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Zur Entstehung dieser Chronik 

 
Die Idee zu dieser Chronik über Edenried, Pfaffenzell und Neuhausen entstand 2009 anläss-
lich des 100 jährigen Gründungsfestes des Schützenvereines Almenrausch Edenried. 
In diesem Zuge wurden vom Festausschuss um Vorstand Ignaz Oswald Nachforschungen 
angestrengt, die sich in der Jubiläums-Festschrift wiederfinden. 
Nachdem die Geschichte der hiesigen Vereine in vergangenen Festschriften ausführlich 
beschrieben ist, kam bald der Wunsch nach Ămehrñ, nämlich einer weitergehenden Darstel-
lung der Geschichte(n) unserer Heimat. 
Jetzt  - zum 105-jährigen Gründungsfest -  konnte eine solche fertiggestellt werden.   
 
Der größte Teil vorliegender Chronik stammt aus der Feder von Hermann Winkler, langjäh-
riger Rektor der Volksschule Griesbeckerzell/Obergriesbach und Sammler geschichtlicher 
Ereignisse, heute wohnhaft in Aichach. Ohne sein umfassendens Wissen und ohne seine 
Datensammlung wäre diese Chronik nicht möglich gewesen. 
 
Die Abschrift aus dem Familienbeschrieb der Pfarrei Edenried, der im Diözesanarchiv Augs-
burg der Öffentlichkeit zugänglich ist, erfolgte durch Konrad Naßl und Walli Naßl, welche die 
alte Deutsche Handschrift noch lesen kann. Hermann Winkler fand beim Überarbeiten auch 
das Meiste dessen heraus, was sehr schwer zu entziffern war.  
Fotos der alten Höfe und Geschichten stellten die heutigen Bewohner bereitwillig und gerne 
zur Verfügung. 
 
Diese Chronik kann keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Im Gegenteil: wir möchten 
Menschen mit Heimatbezug ermutigen, weitere Informationen und Quellen zu sammeln, zu 
sichern und an uns weiterzuleiten. Neue Fakten, Zahlen, Geschichten und Fotos sind will-
kommen, ebenso wie Hinweise auf Verbesserungen. 
Vielleicht ist es so möglich, in der Zukunft eine weitere und vollständigere Auflage dieser 
Chronik herauszugeben. 
 
 
Edenried, im Dezember 2014 
 
Ignaz Oswald    Hermann Winkler Konrad Naßl 
Schützenverein  
Almenrausch Edenried e.V. 
1. Vorstand 
 

 
 
1. Version: 13.12.2014         
2. Version: 15.12.2014         
3. Version 24.04.2019         
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Aichachs Bürgermeister Klaus Habermann 
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1. Die Landschaft um Edenried  
 
Der langgestreckte Ort Edenried liegt in Nord-Süd-Richtung zwischen Griesbeckerzell und 
Haunswies auf einer Anhöhe mit einer durchschnittlichen Meereshöhe von 528 m. Dieser 
leicht geschwungene Höhenrücken bildet gleichzeitig die Wasserscheide zwischen der Paar 
im Osten und dem Lech im Westen.  
 
Diese reizvollen Hügel unserer Heimat gehören geologisch gesehen zum Tertiärhügelland. 
Als vor 37 Millionen Jahren die Gebirgsbildung langsam zu Ende ging, entstand zwischen 
den Alpen und der Donau ein riesiges Becken, das sogenannte Molassebecken. Die riesigen 
Flüsse, die aus den Alpen kamen, führten Unmengen von Abtragungs- und Verwitterungs-
schutt mit sich und lagerten diesen in diesem Becken ab. Diese tertiären Ablagerungen ent-
halten meist sandige, lehmig-tonige und auch kiesige Anteile. Diese Zusammenstellung ist 
auch die Ursache für die Herausbildung der gewellten Hügellandschaft. Dort, wo auf sandig-
kiesigem Untergrund lehmig-toniger Boden liegt, haben sich ausgeprägte Hügel erhalten, 
wogegen der sandige Boden in die Täler geschwemmt wurde. Zwischen Edenried und Neu-
hausen haben sich neolythische (jungsteinzeitliche) Erdschichten erhalten. 
 

Dieser Vorgang wird von Ernst Kraus in seinem Buch "Die Baugeschichte der Alpen, 1951" 
so beschrieben, dass über den obermiozänen Flinz in Edenried eine pliozäne Hochver-
ebnungsfläche liegt, die in einer durch Erosion bereits angegriffenen Wasserscheide aus-
läuft. (Obermiozän = vor 5 bis 12 Millionen Jahren, Flinz = feinsandige bis tonige, teils mer-
gelige Ablagerungen, Pliozän = vor 2,5 bis 5 Millionen Jahre). Verebnungsflächen entstehen 
durch eine Ablagerung von fluviativen, d. h. von einem Fluss gebildeten Sedimenten mit ei-
ner nachfolgenden Erosion. Unter diesen Flächen befindet sich ein mehr oder weniger 
mächtiger Schotterkörper. 
 
Mit der Abkühlung des Klimas und dem Wechsel von Kalt- und Wärmeperioden, beginnend 
vor etwas mehr als 2 Millionen Jahren, auch Eiszeitalter genannt, kam es zur Vergletsche-
rung der Alpen. Die Gletscher kamen zwar nie bis nach Edenried, aber das Eiszeitalter hat 
unsere Gegend entscheidend geprägt. Durch die gewaltigen Wassermassen der abschmel-
zenden Gletscher in den Wärmeperioden wurden die Täler im Hügelland immer tiefer einge-
schnitten. Besonders die Donau erfuhr solche Taleintiefungen und die Paar richtete sich der 
Donau zu. Um Edenried schützten tonige Deckschichten über dem sandig-kiesigen Material 
gegen allzu schnelle Abtragung und so entstanden eine Reihe von Ăsteilerenñ Hªngen. Wªh-
rend der Eiszeiten wurden durch starke Winde auch große Mengen von feinstem Lößstaub 
auf diesem Land abgelagert. Man kann sich gut vorstellen, dass dieser an sich fruchtbare 
Staub hangabwärts geschwemmt wurde und sich mit dem tertiären Material vermischte. Die-
ser mit Sand vermischte Löß ist heute die Grundlage für die guten Ackerböden im unteren 
Abschnitt der Hänge. Mit dem Ende der Würmeiszeit (vor 15.000 bis 10.000 Jahren), die 
letztmals zur Abtragung der Hänge geführt hat, ist die Abtragung der Hänge zum Stillstand 
gekommen und die Bildung der jetzigen Bodenkrume konnte beginnen. Auch sind heute die 
Hügel um Edenried nahezu vollständig bewaldet, was vor weiterer Erosion schützt. Diese 
Lage von Edenried drückt sich auch sprachlich aus. Von Haunswies oder Zell geht oder fährt 
man immer "nauf" nach Edenried und von dort aus immer "nunter". 
 
Diese Hügellage von Edenried bedeutete aber auch in früherer Zeit, dass das Wasser ver-
hältnismäßig knapp war. Die Brunnen mussten sehr tief gegraben werden und oft genug 
gaben sie nicht genügend Wasser für Mensch und Tier. So musste in den Sommermonaten, 
vor dem Bau der Wasserleitung mit Triefbrunnen und Wasserturm, das notwendige Wasser 
mühsam aus dem tiefergelegenen Haunswies selbst mit Odelfässern geholt werden. Im Üb-
rigen werden die oben erwähnten geologischen Verhältnisse bei der Bohrung des 57 m tie-
fen Brunnens zur zentralen Wasserversorgung in Edenried im Jahre 1961 voll bestätigt. Un-
ter dem Humus gibt es eine 5 m starke braune, schützende Lehmschicht, darauf folgt eine 
3,5 m tiefe Schicht auch Feinkies und Grobsand. Oberhalb einer dünnen Mergelschicht,  in 
15 m Tiefe, ist Fein- bis Mittelkies mit Sand zu finden. Hernach kommt abermals Sand, so-
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wie Feinkies mit Sandstein und Nagelfluhplatten. Bei 25 m taucht wieder grüngrauer Ton in 
einer 1 m dicken Schicht auf. Bis zu einer Tiefe von 43 m gibt es wiederum gelben Sand mit 
Sandstein und Nagelfluhplatten, bis bei 47 m Tiefe wieder blau und gelber Ton zu finden ist. 
Noch tiefer gibt es wieder gelbgrauen Sand und auch Feinkies, der bis 54 m hinabreicht und 
bei 57 m auf blauen und gelben Ton stößt, auf dem sich das Grundwasser sammelt.  
 
Die heutige Erdkrume ist an die 30 cm stark. Wenn wir rechnen, dass die letzte Eiszeit vor 
zehntausend Jahren zu Ende war, so waren hundert Jahre notwendig, um 3 mm Bodenkru-
me entstehen zu lassen. Der Humus, wie wir landläufig diese Krume nennen, ist also ein 
wertvolles Produkt der Zeit, von dem sogar unser Leben abhängig ist.  
 
Immer wieder gibt die Erde in und um Edenried Zeugnisse aus der Erdgeschichte frei, wie 
etwa versteinertes Holz in den Sand- und Kiesgruben bei Frechholzhausen. Selbst Fossilien-
reste wurden gefunden. 
 
Bekannt ist ein Doppelfund aus Edenried im Jahre 1904 aus der Oberen - Miozän - Schicht.  
Hauptlehrer Joseph Deinbºck aus Haunswies schreibt dazu im Heimatblatt ĂGrubetñ 1937 
darüber: ĂDie Dienstboten des Bauern Ulrich K¿gle in Edenried waren im Jahre 1904 mit 
Kiesfahren beschªftigt. Den Schotter holten sie im sog. ĂGuggenh¿ttlñ, (Pl. Nr. 1304). Als der 
Besitzer Nachschau hielt, gewahrte er, wie die Knechte ungewohnt große Steine mit aller 
Wucht zertrümmerten. Er erkannte die Trümmer als Überreste eines vorsintflutlichen Tieres, 
sammelte die traurigen Überreste und bewahrte sie auf. Es sind dies: ein über 1 kg schwe-
res Unterkieferteil, 3 Stücke eines Stoßzahnes von 35 cm Länge und mehr als ein Dutzend 
Zähne und Zahnteile, welche heute im Heimatmuseum zu Aichach zu sehen sind. Es sind 
Überreste einer Elefantenart, Dinotherium genannt. Später übersandte mir auch Hilfsarbeiter 
Ludwig Knecht in Edenried einige gleiche Zähne aus einer Kiesgrube zwischen Edenried 
und Neuhausen. Diese Funde übermittelte ich ebenfalls an das Aichacher Heimatmuseum.ñ 
Ob dieser Fund sich noch im Aichacher Heimatmuseum, jetzt ĂStadtmuseumñ genannt, be-
findet, ist nicht bekannt. 
 
Von einem ganz anderen Fund berichtet Anton Steichele (Das Bistum Augsburg, Bd. 4.):  
ĂAm 8. Nov. 1845 fanden Wald-Arbeiter beim Ausgraben eins Baumstockes in einiger Ent-
fernung nordöstlich von Pfaffenzell gegen 2000 Stück Silber-Brakteaten aus dem Mittelalter; 
der Fund wurde verschleudert, nur wenige Stücke, Augsburger Bischofsmünzen aus dem 
13. Jahrhundert, retteten sich in meine Hªnde.ñ Wo diese übriggebliebenen Silberstücke 
gelandet sind, weiß niemand. Brakteaten sind aus dünnem Silberblech gefertigt und einseitig 
geprägt. 
 
Doch auch in jüngerer Zeit sind Funde bekannt. 1982 wurde in Edenried von der Familie 
Preischl bei einem Erdaushub in tonige Klumpen gehüllt Fossilienreste gefunden. Dr. Heißig 
von der Staatssammlung schreibt zu diesem Fund: ĂEs handelt sich um den linken Unterkie-
fer eines fossilen Hauerelefanten, Dinotherium bavaricum, mit den letzten drei Backenzäh-
nen (Molaren 1-3) und einem Splitter des vorausgehenden Stockzahnes (Prämolar 4). Leider 
sind die Knochenteile nicht mehr ausreichend, um auch die Kieferform wieder herzustellen. 
Das Tier d¿rfte etwa vor 15 Millionen Jahre gelebt haben.ñ Diese Reste eines Dinotherium 
bavaricum, die sich in den angeschwemmten tonigen Erden bis heute erhalten haben, zeu-
gen von Leben in der frühen Zeit. 

In Pfaffenzell soll ein versteinertes Zimtbaumblatt gefunden worden sein (Daphnogene po-
lymorpha Ettingshausen). Es soll aus dem Mittleren Miozän, Sarmatium, vor ca. 13 Mio. Jah-
ren stammen. Bemerkungen: Fossilgröße: 5,0 cm, schönes Zimtbaumblatt mit 5,0 cm. Die 
Blätter heben sich farblich sehr gut von der grauen und sehr tonigen Matrix ab. Quelle: 
https://www.flickr.com/photos/muehlau/6769895015/ 

Im März 2005 wurde die Erweiterung des Friedhofs begonnen. Als man auf römische Gräber 
stieß, wobei fünf Brand- und Vorratskammern freigelegt wurden, in denen Keramikteile, Nä-
gel und verschiedene Gegenstände aus der Keltenzeit gefunden wurden, mussten die Arbei-
ten für kurze Zeit unterbrochen werden, damit die Funde sicher gestellt werden konnten.  
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2. Aus der Ortsgeschichte 

2.1 Ältere Geschichte 

2.1.1 Ursprünge 

 
In der Beschreibung ĂDas Bistum Augsburg, 4. Bd., Steichele, 1883" ist über die Ortsge-
schichte von Edenried Folgendes zu lesen:  
ĂDas Dorf Edenried, 28 Hªuser, 140 Seelen (Einwohner), liegt, auf drei Seiten von Wªldern 
eingeschlossen, auf einer Anhöhe zwischen Affing und Griesbecker-Zell. Ein Theil dessel-
ben, 6 Häuser, 30 Seelen, durch einen Thal-Einschnitt 10 Minuten nach Norden entfernt, 
f¿hrt den besonderen Namen Ădas Riedleñ. Hier steht das Pfarrhaus, und noch etwas weiter 
nördlich die Pfarrkirche von Edenried. Die Lage des Pfarrsprengels ist bergig, waldig und 
einsam. 
Das Dorf Edenried, ursprünglich Rechenried, später Rechelried genannt, ein Rode-Ort aus 
Waldungen, ist altes Gut der Wittelsbachischen Grafen von Dachau. Um die Mitte des 12. 
Jahrhunderts schenkte Graf Kunrat III. von Dachau das Dorf Rechelried mit seiner Kirche an 
das Domstift zu Augsburg. Der Text in M.B. 35a, 97 lautet: ĂVII: Id. Octobr. Cunrat dux de 
Dachowe oblit, qui dedit predium in Rechelried cum ecclesia. Necrol. Eccles Augustñ. Der 
Name Edenried ist späterer Zusatz. Die Schenkung muss nach 1143 geschehen sein; denn 
in der Bestätigungsbulle Papst Cölestin´s II. über die domkaptitel´schen Güter vom 29. Nov. 
1143, ib. 33a, 24 wird Rechelried nicht genannt. Der Name Rechenried und Rechelried ist 
lªngst erloschen; schon seit Jahrhunderten schreibt man ¥denried, Ederried und Edenried.ñ 
 
Diese Beschreibung von 1883 ist äußerst zutreffend. Gewiss ist der eigentliche Siedlungs-
kern um die Kirche herum zu suchen, früher das ĂRiedleñ genannt. Wie heute noch deutlich 
sichtbar, entstand dieser Ortskern aus einer Rodung. Auf dieser Rodung gab es ursprüng-
lich, wie auf der Katasterkarte von 1818 deutlich sichtbar, nur die Pfarrkirche St. Vitus, den 
Pfarrhof (bis 1945), das Kirchenbauernanwesen und zwei weitere kleinere Anwesen: Zim-
mermann und Heiß. Diese zinsten bis zur Säkularisation 1802 an das Domkapitel. Das grö-
ßere und wohl jüngere Edenried liegt auf dem südlichen Hügel und ist gleichfalls eine Aus-
bausiedlung, wahrscheinlich des 10. oder 11. Jahrhunderts. 
 
Eine kleine Geschichte belegt, dass Edenried früher auch in den Köpfen nicht als einheitli-
cher Ort gesehen wurde: Konrad Naßl vom Zimmermann-Hof, geb. 1965, wurde von seinem 
Opa Josef Naßl des Öfteren zum Wirt geschickt, um dort für ihn Zigaretten zu holen. Seine 
Worte lauteten damals etwa so: "Geh ins Dorf nei und hol mir Zigaretten", als ob der Zim-
mermann Hof gar nicht zum Dorf gehörte. 
Heute ist das Dorf zusammengewachsen, man sieht von der einstigen Struktur nichts mehr. 
 
Der Ortsname Edenried ist nicht leicht zu deuten. ĂRiedñ weist eindeutig auf eine Rodung 
hin, auf einen von Bäumen und Strauchwerk gereinigten Platz. Die verschiedenen Schreib-
weisen wie Rechenried, Rechelried, Ödenried, Ederried und Edenried lassen auch verschie-
dene andere Deutungen zu. Zum einen kann es sich um den Namen eines Mannes handeln, 
der die Rodung vornahm. ĂEdtñ bedeutet aber auch ºd, leer, unergiebig, verlassen, unbe-
baut. ĂOedrecht, ¥drechtñ wiederum steht f¿r Leih- und Nutzungsrecht, nach dem ein bäuer-
licher Untertan für eine gewissen Anzahl von Jahren öde Gründe ohne oder mit verminder-
ten Abgaben bewirtschaften konnte. In der heutigen Mundart heiÇt es immer noch ĂEderriadñ 
oder ĂEdariadñ. 
 
Wolf-Armin Frhr. von Reizenstein schreibt in seinem "Lexikon Schwäbischer Ortsnamen, 
München  2013" wie folgt: "Der nördliche Ortsteil ist erstmals ca. 1100 als Riedenrieth be-
zeugt, was aber eher als Riechenrieth zu lesen ist. Weitere Belege sind 1121 Rechenriet, ca. 
1130 als RiethéRichenriet, ca. 1135 de Riete, ca. 1135-1140 Rechinriet, im 12. Jahrhundert 
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Rechelried, 1243 Rehenried, 1303 Ödenrieth, 1346 Ödenried, 1404 Röchenried, 1420 Rie-
den bey Hawnswis,  ca. 1450 Ödenried uel Rechelried und Odenried vel Regelrued sowie 
Ried bey HaunsweiÇ, 1464 ¥dnried, 1474 ¥denried, 1479 Odenriedé¥denried, 1486 
Ödenried, 1493 Odenried, 1503 Edenried, 1538 Ederried, ca. 1583 Edenriet, 16.Jahrhundert 
zu Rechelried und 1819 Edenried. Grundwort ist mittelhochdeutsch riet (= Rodung), Be-
stimmungswort wohl der erschlossene Personenname Recho, der allerdings wegen Ver-
ödung im 14. Jahrhundert dem Adjektiv oede (= leer, öde, unbebaut, unbewohnt) weichen 
mußte."  
 
Wie alt Edenried wirklich ist, kann nur vermutet werden. Beim Bau der Gaspipeline 1994/95 
wurden nördlich der Edenrieder Kirche auf dem Grundstück des Kirchenbauern Kügle römi-
sche Brandgräber entdeckt, die in das 2. Jahrhundert n. Chr. datiert werden konnten. Es 
handelt sich dabei um zwei Gräber, eines davon wohl um ein Kindergrab. Frau Gudrun 
Schmid beschreibt 1996 diesen Fund im ĂAichacher Heimatblattñ: ĂNachdem der Tote auf 
den Scheiterhaufen gelegt worden war, wurde das Holz angezündet. Auch alle Beigaben 
verbrannten mit ihm. Weihrauchopfer begleiteten die Einäscherungszeremonie. In die Glut 
goss man wohlriechende Öle und Essenzen. Im großen Edenrieder Brandgrab fanden sich 
extrem viele geschmolzene Glasstückchen von Glasgefäßen, die solche Öle enthielten. 
Wenn der Holzstoß niedergebrannt war, wurde die Glut gelöscht, die Knochenasche ausge-
lesen, gewaschen und in Behälter gesammelt. In Edenried war dieser Behälter ein einfaches 
Tongefäß mit einem Teller abgedeckt. Nägel im Brandschutt weisen darauf hin, dass der 
Scheiterhaufen wahrscheinlich genagelt war. Keramikgefäße als Behälter für Speise und 
Trank zeugen von den Glauben, dass der Tote mit Wegzehrung versorgt werden müsse. 
Zwei fast vollständige Teller und viele Teile einer Reibschüssel waren in Edenried solche 
Gefäße. Aber auch Teile von unvollständigem, zerschlagenen Keramikgeschirr, das wahr-
scheinlich über dem Scheiterhaufen zerschlagen und rituell unbrauchbar gemacht wurde, 
fanden sich in Edenried.ñ 
 
Bei Betrachtung des Geländes wäre das Areal um die Edenrieder Kirche als Platz einer rö-
mischen Villa, besser gesagt, eines römischen Gutshofes, durchaus denkbar. Auf einer 
weithin sichtbaren Anhöhe gelegen und mit einer - wenn auch nicht recht ergiebigen - Was-
serquelle in der Nähe, wäre das ein durchaus geeigneter Platz. Möglicherweise gibt es dort 
noch weitere Brandgräber in südlicher Richtung. Römische Funde sind in unserem Gebiet 
äußerst selten, aber wie die Funde in Edenried und Obergriesbach zeigen, wo in der Nähe 
des Banndamms ebenfalls römische Brandgräber entdeckt und ausgegraben wurden, waren 
die Römer auch in unserer Gegend ansässig. Wo es Brandgräber gibt, muss es auch ein 
römisches  Gehöft oder eine römische Siedlung gegeben haben, doch bisher wurden davon 
keine entsprechenden Funde gemacht. 
 
Nebenbei sei auch noch erwähnt, dass die im Affinger Schlossgarten gefundenen Kupfer-
münzen des Tiberius und Trajan auf den Standort eines Römerkastells hindeuten, auf des-
sen Trümmern sich sehr früh ein ritterliches Geschlecht eine Burg erbaute. 
 
Aus viel jüngerer Zeit muss wohl der Fund alter Gräber datiert werden, die beim Anlegen des 
Friedhofs gefunden, aber nicht näher ausgewertet wurden. Beim Aushub der Kläranlage 
stieÇ man auf Reste eine ĂPr¿gelwegesñ, wie sie in unserer Gegend hªufig vorkommen, da 
die Wege oft nur kiesigen oder sandigen Untergrund hatten und bei schlechtem Wetter nur 
durch quergelegte Prügel und Stangen befahrbar gemacht werden konnten. 
 
Doch schon zu Beginn des 12. Jahrhunderts gibt es den ersten urkundlichen Nachweis von 
Edenried, wie bereits vorher auch schon erwähnt. 
 
Um 1100 wird in den Traditionen des Klosters St. Ulrich und Afra (986, Nr. 8) in einer Besitz-
übertragungsurkunde (Oberumbach, Pfaffenhofen an der Glonn) unter den Zeugen ein 
ĂAdalbero de Riedienriethñ (= Edenried) genannt. 
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Um 1121 erscheinen in einer Urkunde des Hochstifts Augsburg (Vock, Die Urkunden des 
Hochstifts Augsburg, Nr. 18) die bischöflichen Vasallen Erchenbolt von Rechenriet und seine 
Söhne Magiens (Magnus) und Heinrich im Kreise der Herren von Inningen, Sulzbach (Adel-
hoch und Liutfrit von Sulscebach) und Wessiszell als Zeugen, als der edle Fridrich von Wel-
lenhaim und seine Frau dem Domherrn Helmbertus ein Gütlein (prediolum) in Giegelbach 
verkaufen und es auf dessen Bitten dem Altar St. Mariae übertragen. 
 
Zwischen 1120 und 1146 treten die Zeugen aus Rechenried vor allem in ulrikanischen Ur-
kunden auf. Die Zeugenreihen deuten dabei auf Beziehungen zwischen Hollenbach, Re-
chenried und Obergriesbach hin, wie etwa in einer Urkunde von 1130 (Müntefering, St. Ul-
rich und Afra, Tr. 26): Udalrich von Tandern schenkt Besitz in Dorf (villa) Hofgarten an St. 
Ulrich und Afra. In der Zeugenreihe sind Adalbert von Griesbach, Magnus von Rechenried, 
Adalhoch von Sulzbach und ein Elich von Hollenbach genannt. 
 
In einer Schenkung des Heinrich von Bachern an St. Ulrich sind 1147 als Zeugen unter an-
deren genannt: "é Berthold von M¿hlhausen, Rudolf und Markwart, Erchinbold, Konrad von 
Aichach.." Dazu schreibt Günther Flohrschütz in "Altbayern in Schwaben" 1979/80, S. 53: 
"Der auf Markwart  folgende Erchinbold ist wohl ein jüngerer Sohn oder Enkel des Edlen 
Erchinbold von Edenried". 
 
Ob die Herren von Rechenriet Dienstmannen waren, ist etwas zu bezweifeln. Dienstmannen 
waren anfangs des 12. Jahrhunderts noch sehr dünn gesät. Ausschlaggebend dürfte aber 
sein, dass die genannten Magnus und Heinrich stets unter den Edelfreien auftreten (Vock, 
Augsburg Urk. Nr. 18, Hochstift Augsburg). 
 
Zwischen 1146 und 1162 überträgt Adelhoch Besitz in Rechinriet zum Seelenheil des Diet-
pert: ĂTestes predii, quod dedit Adelhoch in Rechinriet sancto Odalrico et sancte Afre pro 
anima Dietpwerti: ...ñ (Traditionen des Kloster St. Ulrich und Afra, 1986, Nr. 123) 

 
Unter den Regesten (= Zusammenfassung von Urkunden) der Bischöfe und des Domkapi-
tels von Augsburg (Band 1, 1985, Wilhelm Volkert) finden wir unter der Nr. 438: 
"Friedrich von Wellenheim (Welheim) (nobilis) und seine Gemahlin verkaufen ein kleines Gut 
in Ciegelbach (Ziegelbach, Lkr. Aichach-Friedberg) dem Domkanoniker von Augsburg Helm-
bert und übertragen es auf dessen Ersuchen und mit Zustimmung des Bischofs Hermann 
der Domkirche zu Augsburg. Nach den Zeugen aus dem Domkapitel (canonici), Zeugen 
auch Dienstleute (de ministerialibus), darunter Erchenbolt von Rechenriet und dessen Söhne 
Magiens und Heinrich. Facta sunt autem hec anno millesimo C. XXI. (1121). 
Die Besitzbestätigung des Domkapitels vom 26. Nov. 1143 (Lateran), z. B. Siegelbach (Zie-
gelbach) erfolgte durch Papst Coelestin II. Auf Bitten des Dompropstes Sigefried." 
Und unter der Nr. 479: Dignitäre (Würdenträger) des Domstifts unter Bischof Walther. 
 
Die von Plötzl, in Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte 10, 85 Nr. 35 auf 
die Mitte des 12. Jahrhunderts datierte Übertragung von Ort und (späterer Zusatz) Kirche 
Edenried an das Domkapitel durch Graf Konrad von Dachau ist nicht vor 1160 anzusetzen; 
wahrscheinlich gehört sie in die Zeit kurz vor Konrads Tod 1182 (Domnekrolog -16. Jrh - MG 
Necr. 1, Monumenta Germaniae Historica Necrologia). 
Über Graf Konrad gibt es weitere Quellen, wie z. B: Tyroller, Genealogische Tafeln 209; 
Schröder, Steichele, Zoepfl, Das Bistum Augsburg, zu Edenried vgl. Nr. 438; Riedner, Archiv 
für Geschichte des Hochstifts Augsburg. 
  
Die engen Beziehungen zum Domkapitel Augsburg untermauert der Eintrag im Totenbuch 
des Augsburger Domes (Necrolog), in dem es unter dem Datum des 8. Oktobers heißt: 
ĂCunrat, Herzog von Dachau, starb, er gab ein Gut (praedium) mit Kirche in Rechenried, von 
dort wird eine Urne Weins gereichtñ (Originaltext: "VII. Idus. Dyonisii et sociorum eius. Cun-
rat dux de Dachowe obiit qui dedit predium in Rechelried cum ecclesia. Inde datur vrna iuni." 
Monumenta Boica, Bd. 35,1, S. 97). Es handelt sich, wie schon erwähnt, um Graf Konrad III. 
von Dachau, der am 7. Oktober 1182 verstorben ist.  
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Johann Ferdinand von Huschberg schreibt in "Aelteste Geschichte des durchlauchtigsten 
Hauses Scheiern- Wittelsbach", 1834. S. 261: "Herzog Conrad III. blieb nach dem Beispiele 
seines Oheims Arnulph V. unverehelicht, und so geschah es, daß  nach kurzer Dauer das 
Haus Dachau wieder erloschéSeine letzten Handlungen mºgen wohl einige Schenkungen 
gewesen seyn, denn die Documente der Vorzeit meldenédas Hochstift Augsburg erhielt von 
ihm das Dorf Oedenried (Edenried, Ger. Aichach), nach stiftischen Aufzeichnungen jetzt Re-
chelried genannt, gelegen zwischen Affing und Griesbeckerzell. Dafür trugen die Domherren 
seinen Namen in ihr Todtenbuch ein, damit die Nachkommen seiner gedächten. - Er starb 
am 8ten October eines unbenannten Jahres und wurde zu Scheiern zur Erde bestattet". 
 
Da die Dachauer Grafen sechzig Jahre lang eine Seitenlinie der Grafen von Scheyern-
Wittelsbach darstellten, dürfen wir als Herren von Edenried die Grafen von Scheyern-
Wittelsbach annehmen. Daher rührt also das Kirchenpatronat des Augsburger Domkapitels 
bis in das 19. Jahrhundert, das heißt das Recht, den Pfarrherrn präsentieren zu dürfen. 
 
Daneben hatten noch weitere Klöster, wie St. Ulrich und Afra und Thierhaupten, Besitz in 
Edenried. So gibt ein gewisser Adelhoch im 12. Jahrhundert an St. Ulrich für das Seelenheil 
eines Dietpertus ein Gut, das allerdings später nicht mehr im ulrikanischen Besitz auftaucht. 
1243 verzeichnet ein Thierhauptener Benediktiner im Salbuch seines Klosters: ĂEbenso 1 
Lehen zu Rechenried ...ñ. Auch in der Grundbeschreibung des Klosters Thierhaupten von 
den Jahren 1613 und 1803 ist verzeichnet: "in Edenried je 1 Untertane (Hintersasse)". 
 

 
Landkarte nach Philipp Apian, Bairische Landtafeln 1568 
 
Seit dem 16. Jahrhundert lassen sich die Hofmarksherren von Griesbeckerzell als haupt-
sächliche Grund- und Gerichtsherren nachweisen. Dies waren von Anfang 1500 bis 1774 die 
Herren von Burgau auf Griesbeckerzell. Edenried war 1606 Ăkeine geschlossene Hofmark, 
Pertinenz zu Griesbäckerzell, darin etliche Güter denen von Burgau zugehörig, sonst landge-
richtlichñ. 1693 wird Edenried ein Ăpfleggerichtisch Dorf und Obmannschaftñ genannt. Ein 
Pfleggericht, auch Landgericht genannt, übt die weltliche Gerichtsbarkeit aus, ähnlich der in 
einer Hofmark. Es bestrafte kleinere Vergehen, wie etwa Raufereien, feiertägliche Arbeit, 
Diebstahl und Waldfrevel, ist aber auch zuständig für die Verbriefung, den sogenannten 
Briefprotokollen von Kauf und Grundverträgen, Ausstellung von Heiratsbriefen und Prüfung 
der Kirchenrechnungen. Nach der Gerichtskonskription von 1752 war Edenried ein landge-
richtunmittelbarer Ort, d. h. in Gerichtsangelegenheiten unterstand er dem Vertreter des 
Landesherrn, dem Landrichter zu  Aichach, zugehörig dem Unteramt. Im 16. Jahrhundert 
stellte das Dorf im Rahmen der Hauptmannschaft Schönbach fünf bis acht Männer zur Lan-
desverteidigung auf. In einem Hofanlagebuch von 1774 wird der Ort jedoch als Hofmark, als 
geschlossener Niedergerichtsbezirk in adeliger Hand bezeichnet.  
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1752 zählte der Ort 25 Anwesen, die ihre Abgaben an die Hofmarken Griesbeckerzell und 
Affing leisteten, aber auch an das Kloster Thierhaupten und an das Domkapitel Augsburg.  
 
In Kapitel 4.1 sind Hofnamen und die Zugehörigkeit der Edenrieder Höfe beschrieben.  
 
So waren seit dem 16. Jahrhundert die Hofmarksherren von Griesbeckerzell auch die Eden-
rieder Grund- und Gerichtsherren, auch wenn einige Hofstellen nach auswärts gehörten. Der 
erste dieser Hofmarksherren war Simon von Burgau zu Griesbeckerzell, Richter, Pfleger und 
Kastner zu Aichach (1508), der den nachbarschaftlichen Ort Edenried für sich gewinnen 
konnte. 
 
Der Edenrieder Pfarrer Wikter Kolb hat 1830 ein Manuskript (Pfarrregistratur Haunswies XII 
a, Abschrift von Josef Deinböck) verfasst und ihn "Beitrag zur Ortsgeschichte von Edenried" 
genannt. In seinem Beitrag hegt er große Zweifel, dass Edenried bereits 1156 eine Pfarrei 
gewesen ist. Er schreibt: 
 
"Der geistliche Rat Pazidus Braun führt zwar in seiner Beschreibung des Bistums Augsburg 
genannten Ort schon vom Jahre 1156 an, ich welchem ein ´Herzog´ Conrad von Dachau das 
Patronat der Kirch St. Veit dem Domkapitel geschenkt haben soll." Eine derart kleine Ge-
meinde, so meinte er, konnte damals unmöglich den Lebensunterhalt eines Pfarrers sichern. 
Edenried sei wohl vom nahen Haunswies, wenn nicht gar von Pfaffenzell aus von Provisoren 
betreut worden. Dazu führt er aus: ĂFür eine spätere Pfarr-Errichtung als oben angedeutet, 
spricht ferner der Umstand, dass laut eines, im benachbarten Schlosse Griesbeckerzell de-
ponierten Dokuments vom Jahre 1586, der (nun nach Edenried filialisierte) Einödhof Neu-
hausen damals zum dortigen Pfarr-Gotteshaus St. Lorenz gehört habe und dass nach ande-
ren Überlieferungen um selbe Zeit, der ebenfalls mit der Pfarrei Edenried unierte Einzelhof 
Pfaffenzell noch ein Klösterchen, Hospitium, gewesen ist, welches die nahe Ansiedelung 
Edenried  pastorierte." 
 
Die weiteren Ausführungen von Pfarrer Kolb beinhalten eine bisher kaum berücksichtigte 
Entstehungsthese von Edenried: "Erwägt man noch, dass die Kirche von Edenried mit dem 
sogen. Kirchbauernhofe von den südlich gelegenen Dorfe auffallend isoliert liege und dass 
sie von Haunswies nicht viel weiter entfernt ist, so wird klar, dass der Ort Edenried viel jün-
ger als seine Kirche sei und die mit eben bemerkten Hofe (der erst in neuerer Zeit von der 
Kirche zugenannt wurde) etwa gar zum Grunde und Boden des Edlen von Haunswies gehört 
habe, deren Burg nur in geringer Entfernung davon gelegen war, wodurch hervorging, dass 
der eben bezeichnete Kirchenbezirk ein Bestandteil von Haunswies und unter diesen Namen 
begriffen gewesen, aber bei nachheriger Verbindung mit dem ´öden Riede´, diesem das 
Emporkommen erleichtert habe und somit die alte Kultur mit der ´neuen´ unter einem Na-
men verschmolzen worden sei. Sonach könnte man die Edlen von Haunswies als die Erbau-
er der Kirche und den sogenannten Kirchbauernhofe, wegen der Nähe der Burg oder Edel-
hof wenigstens als einen Teil desselben betrachten." 
 
Diese Gedanken sind nicht abwegig, aber Beweise dafür lassen sich auch nicht finden. Ei-
nes aber ist klar: der Haunswieser Seißenberg und die Edenrieder Kirche liegen zueinander 
in naher Sichtweite. Das Gebiet um den Seißenberg war möglicherweise in früherer Zeit 
nicht bewaldet (Seißen = Weideland) und die Edenrieder Kirche vom Burgstall gut zu sehen. 
Sollte die Edenried Kirche etwa eine Burgkapelle der Edlen von Haunswies gewesen sein? 
 
Über die Besitzverhältnisse ab dem 15. Jahrhundert äußert Pfarrer Kolb sich wie folgt:  
 
"Im Laufe des 15. Jahrhunderts dürfte Edenried ganz - oder zum Teil - bereits im Besitze des 
Klosters Indersdorf gewesen sein, welches um selbe Zeit auch Güter in Alsmoos erworben 
hatte. (1468 - ad. Hunds Bayer. Stammbuch 2 G. p. 67). 
Da Indersdorf im Gebiet der Grafschaft Dachau lag und insbesondere gedachter Graf Con-
rad II. ein großer Wohltäter dieses Stiftes war, so kann man sich kaum der Vermutung ent-
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schlagen,  daß die angebliche Patronatsverleihung eigentlich besagtem Kloster gemacht und 
erst von diesem an das mehr erwähnte Domkapitel auf irgend eine Weise gediehen sei. 
Nach einer, unter den Schlosspapieren zu Griesbeckerzell aufgefundenen Vormerkung ge-
langte dieses Kloster zu Indersdorfischem Besitztum in Edenried oder, wenn man will, der 
Ort selbst - i. J. 1513 an Simon von Burgau, welcher Landrichter zu Aichach gewesen, schon 
lange Griesbeckerzell inne hatte, bereits im 1492, laut Urkunden - zu Indersdorf mehrere 
Verhandlungen gepflogen und gleichzeitig die Kapitel - Propstei zu Gebenhofen, Ldg. Fried-
berg zu vertreten hatte. 
Solche Verhältnisse affirmieren (=bejahen) oben berührte Vormerkung sehr und es ist mög-
lich, dass zuerst teilweise - dann 1513 aber das Ganze erworben wurde. Beurkundet liegt 
vor, dass Simon von Burgau 1520 Verstiftungen vorgenommen hat. 
Im Besitze der Burgauer blieb Edenried bald in Verbindung mit Griesbeckerzell, bald wieder 
getrennt - bis gegen Ende des Jahres 1762 - in welchem es dem Freiherrn Maximilian Casi-
mir von Leyden auf Affing kªuflich ¿berlassen wurde.ñ 
 
Pfarrer Kolb geht auch kurz auf die Vorgeschichte von Edenried ein: "Nach diesen Prämis-
sen (= Voraussetzungen) folgen nun jene übrigen Notizen, welche teils auf mehr und mehr 
verhallenden Sagen, teils auf spärlichen urkundlichen Überlieferungen einer neueren Zeit 
beruhen. 
Auf dem die Kirche umschließenden Friedhofe und nahe dabei hat man laut Sagen in frühe-
rer Zeit und nach und nach eine beträchtliche Zahl Menschenknochen ungewöhnlicher Grö-
ße ausgegraben und hieraus folgern wollen (und man glaubt es noch), daß dieser Platz 
schon in grauer Vorzeit bewohnet und von Bedeutung gewesen sei. 
Es ist aber nur zu wahrscheinlich, daß solche Gebeine von jenen ungarischen Horden her-
rühren, welche von den Jahren 910 - 955 in dieser Gegend den Lech passierten und sich da 
schlugen (Anmerkung von Deinböck des Abschreibers: Die Ungarn waren doch von kleiner 
Gestalt) - die insbesondere bei Haunswies gelagert haben sollen, wenigstens wird dieser Ort 
von fraglicher Kirchstelle nur ¼ Stunde nordwestlich gelegene Ort in den Urkunden des Mit-
telalters "Huneswies" genannt (ad: Denkwürdigkeiten des Ob. Donau Kreises)." 
Heute ist bekannt, dass sich der Name "Haunswies" nicht von "Hunnenwiese" ableitet, son-
dern ein Ort des Huno war. Doch die alten Sagen haben eine lange Lebenszeit. 
 

Die Griesbeckerzeller Burgauer im Besitz von Edenried 
 
Die Griesbeckerzeller Hofmarksherren kamen unter Simon von Burgau schon um 1492 in 
den Besitz von Edenried, wohl aus den Händen des Klosters Indersdorf. So kommt es, dass 
alle späteren Nachfolger sich auch nach Edenried nannten. Das waren Hans von Burgau; 
Eustachius von Burgau, Hans Simon von Burgau, Eusbius von Burgau, Secundus Desideri-
us von Burgau, Johann Jakob von Burgau, Franz Jakob von Burgau, Johann Heinrich Hu-
bert von Burgau. 
So hat sich Hans von Burgau um 1548 zu Niederwittelsbach, Griesbeckerzell und Ederried 
genannt, Diepold von Burgau zu Griesbeckerzell und Ederried um 1550 und wiederum des-
sen Sohn Diepold zu Griesbeckerzell, Grub, Ederried und Pürgen. Das war zwischen 1600 
und 1642. 
 
Einer für Edenried wichtiger Grundherr war Freiherr Clemens August von Burgau (geb. 
1729, gest. 1807 in Griesbeckerzell). Er hatte mit seiner Ehefrau Maria Susanna drei Kinder, 
bei denen als Patin Baronin Maria Theresia von Leyden aus Affing erscheint. Daraus ist er-
sichtlich, dass die Griesbeckerzeller Burgauer mit denen von Leyden aus Affing freundschaf-
lich oder gar verwandtschaftlich verbunden gewesen sein mussten. Noch 1816 wird diese 
Tochter als Fräulein Maria Claudia Theresia von Burgau, Freyin auf Griesbeckerzell und 
Edenried bezeichnet (Johann von Nepomuk - Bruderschaft in Griesbeckerzell).  
 
Ab dem 18. Jahrhundert hatten die Burgauer große finanzielle Schwierigkeiten, die noch aus 
den Verlusten des dreißigjährigen Krieges herrührten. Sie bauten in Griesbeckerzell ein 
neues Schloß, errichteten das zerstörte Schloß in Pürgen neu und mussten in Leibersdorf 
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kräftig investieren. Es blieb Clemens August von Burgau 1765 nichts anderes übrig, als Teile 
des Besitzes zu verkaufen. 
 
1759 wurde die Hofmark Pürgen von den Freiherren von Burgau zu Griesbeckerzell veräu-
ßert. Sechs Jahre später, also 1765, wurde die Hofmark Leibersdorf der verwitweten Maria 
Theresia von Leyden zu Affing als Käuferin überlassen und der Kaufschilling, nach gnädigs-
tem Regierungsbeschluss zur Befriedung der Gantgläubiger verwendet (Kreisarchiv Mün-
chen). Da anscheinend mit dem Verkauf der Hofmark Leibersdorf die Schulden immer noch 
nicht beglichen waren, wurden die Besitzungen in Edenried quasi als Schnäppchen gleich 
mit verkauft. So ist im Jahr 1765 Edenried aus dem Hofmarksbesitz der Burgauer an die 
Freiin von Leyden zu Affing übergegangen. 
 

Die Freiherrn von Leyden im Besitz von Edenried 
 
1774 übernimmt Johann Ignaz Freiherr von Leyden auf Affing, Berg, Essenbach, Matten-
hofen, Edenried, Schönleiten, Rapperzell u. a. von den Burgauern die gesamte Ortschaft 
Edenried, das heißt den Griesbeckerzeller Teil, welcher als eigene Hofmark galt. 
 
Für Edenried vollzog sich damals eine große Wendung. Gehörten die Edenrieder vormals 
nach Griesbeckerzell, so waren sie jetzt nach Affing gehörig. Das bedeutete für die Einwoh-
ner Edenrieds eine wesentliche Umstellung und es baute sich eine über zweihundertjährige 
Bindung nach Affing und besonders nach Haunswies hin aus, was dem kirchlichen, wie auch 
den schulischen Bereich betraf. Haunswies gehörte damals  ja auch zur Hofmark Affing. 
 
Erst zweihundert Jahre später, 1971 bei der bayerischen Gebietsreform, schloss sich die 
Gemeinde Edenried wieder der Gemeinde Griesbeckerzell an. Das war kein leichter Pro-
zess, gingen doch die Edenrieder Kinder 160 Jahre lang nach Haunswies in die Schule und 
die Edenrieder wurden auch seelsorgerisch und kirchlich von Haunswies aus viele Jahrzehn-
te lang betreut. 
 
Als man 1808/09 das Landgericht Aichach in 41 Steuerdistrikte einteilte und die ersten 
Grundsteuerkataster anlegte, wurde Edenried dem Steuerbezirk 10 Haunswies zugeteilt, der 
Haunswies, Edenried und St. Jodok umfaßte. Den adeligen Hofmarken wollte man keine 
landgerichtsunmittelbaren Gemeinden zuweisen. So wurde Edenried von Haunswies ge-
trennt, wobei Edenried eine selbständige Gemeinde wurde. Man wollte und brauchte damals 
keine großen Gemeinden und ihre Selbstverwaltungsbefugnisse waren noch wenig entwi-
ckelt. Schon 20 Familien reichten zur Bildung einer eigenen Gemeinde. Das gemeindliche 
Leben spielte sich damals hauptsächlich in Dorfschaften ab und die Obmannschaft Edenried 
hat sich ebenfalls zu einem Dorf entwickelt. Seit 1818/1819 ist das Dorf als eigene Gemein-
de dem Herrschafts- und späteren Patrimonialgericht Affing zugehörig. 
 

2.1.2 Die Ereignisse in den Koalitionskriegen ab 1796 

 
Nachdem sich Frankreich von den deutschen und österreichischen Fürsten angegriffen fühl-
te, zog es in drei Heersäulen gegen Osten. Die Mittelgruppe überschritt im Juni 1796 den 
Rhein und erreichte am 22. August 1796 bereits Augsburg. Da die französischen Truppen 
keinen Sold erhielten, waren sie auf Plünderungen angewiesen. Sie plünderten, raubten und 
vergewaltigten auf ihrem Zug entsetzlich, wie Aufzeichnungen aus der Stadt Aichach bekun-
den. In diesem ersten Koalitionskrieg kamen die Franzosen 1796 auch nach Edenried: 
 
Hier ging die Sache einigermaßen glimpflich ab, wie Pfarrer Franz Xaver Spindler am 14. 
November 1796 zu berichten weiß (Siehe auch: Friedberger Heimatblätter Jhrg. 1934): 
ĂAm 26. August ließen sich die ersten französischen Soldaten sehen. Es waren sechs Feld-
musikanten, die übernachteten. Zwen aus ihnen, welche zunächst meinem Pfarrhause in 
Quartier lagen, ließ ich zu mir kommen. Sie waren sehr höfliche Leute und unterhielten mich 
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lange mit ihren blasenden Instrumenten. Den drauffolgenden Tag setzten sie, ohne jemand 
das geringste Leid angetan zu haben, ihren Marsch nach Aichach fort.  
Den 27. August hatte ich am Vormittag einen dreimaligen Besuch von Republikanern. Die 
ersten etwa neun an der Zahl, forderten nichts als Bier und Brod und dann beim Weggehen 
8 große Taler, die sie soviel ich mich erinnere, wenigst bis auf einen von mir erhielten, um 
mich nicht der Gefahr auszusetzen, das zu verlieren, was ich bei mir trug. Die anderen hat-
ten große Lust, mich zu exequieren (auszusuchen), aber ihr Anführer, den ich zu gewinnen 
suchte, gab sich Mühe es zu verhindern und verhinderte es auch wirklich. Dreimal kostete es 
mich also nichts als Bier und Brod. Die Dritten, auch etwa zehn wie die vorigen, waren sehr 
ungehalten. Geld oder Execution! war ihr erster Gruß. Ueber das erste entschuldigte ich 
mich und weil ich glaubte, dass ich doch noch einmal müßte ausgeraubt werden, ließ ich es 
auf eine Execution ankommen. Bei diesem Vorfall ist mir nichts beschädigt worden, weil ich 
mit den Schlüsseln voranging. Was sie dabei einpackten, ist von keiner großen Bedeutung, 
besonders, wenn ich jene Stücke rechne, die ich mit Geld wieder einlöste.  
Das ist alles, was sich bei dem Durchzuge der Republikaner ereignete. Nur noch ein einziger 
Bauer wird von ihnen executiert und erlitt nebst dem Verlust etlicher Kleinigkeiten leidliche 
Rippenstöße. Auch wurden einige Umstehenden ausgegriffen und mußten meinem Beispiele 
folgen, d. h. Schuhe ausziehen und dann wieder anlegen. 
Vom 27. August bis auf den 15. September war es ruhig. Am 16. dieses Monats kam ein 
Kommando, teils aus Fußgängern, teils aus Reitern bestehend, das ungeführ ein paar hun-
dert Mann ausmachte. Sie zogen friedlich durch und der ganze Durchzug kostete nichts als 
2 Paar Schuhe, welche zwei vorwitzige Personen dabei hergeben mußten. 
Am 17. September langten drei berittene französiche Posten in dem Dorfe an und forderten 
Heu und Hafer für ihr Regiment. Die Gemeinde handelte mit ihnen und sie ließen sich mit 
drei Carolinen befriedigen. Von diesem Tage an ließ sich kein Franzose mehr in Edenried 
sehen, kostete auch die Gemeinde nichts weiter, als einige Säcke Haber, welche sie auf 
herrschaftlichen Befehl zu leisten hatten, und einen Wagen, der bei dieser Affaire verloren 
ging. 
Sonst hat sich bei den französischen Durchzügen hierorts nichts ereignet. Wir konnten auch 
die Gottesdienste freilich nur ganz kurz und ziemlich frühzeitig doch alle Tage und ungehin-
dert halten. Auch ward ich nie genötigt, mich zu entfernen. 
Welches hiermit bezeugt: Edenried, den 14. November 1796, Franz Xaver Spindler, Pfarrerñ. 
 
Gleichzeitig zogen sich die kgl. kaiserl. Kriegsvölker nach Osten zurück und nahmen auch 
mit, was sie brauchen konnten. Als sich das Kriegsglück abermals wendete, marschierte im 
September 1799 ein russisches Armeekorps mit 36.000 Mann von Osten nach Westen 
durch unser Gebiet und kam nach der Schlacht bei Zürich im Dezember  auf dem Rückzug 
wieder hier an. Am 27. Juni 1800 kamen die Franzosen erneut wieder hier her und zogen 
nach dem Friedensschluss von Lüneville am 13. April 1801 wieder ab. Beim Abzug der 
Franzosen kam es zu abermaligen Plünderungen der Dörfer, darunter auch Griesbeckerzell 
und Taiting. Wie überall werden die Franzosen auch in Edenried alles mitgenommen haben, 
so dass die Bevölkerung gänzlich ohne Nahrung dastand. 
 
Edenrieder dienten auch im bayerischen Heer und mussten 1815 am Napoleonischen Russ-
landfeldzug teilnehmen, von dem sie nicht mehr heimkamen. Einer von ihnen war Xaver 
Pfundmaier. Von ihm steht im Amtsblatt des Oberdonaukrieses 1827: "Der seit dem russi-
schen Feld-Zuge vermißte Soldat des 7. Königl. Linien-Infanterie-Regiements Xaver Pfund-
mair, Gütlerssohn von Edenried wird auf Andringen seiner Geschwister, oder im Falle seines 
Abgangs mit Tod, seine allenfallsige Nachkommenschaft hiermit vorgeladen, binnen 6 Mo-
naten sich hier zu stellen, und in der Person oder durch einen gesetzlichen Bevollmächtigten 
ihre Rechte auf das Xaver Pfundmaiersche Vermögen darzuthun, ausser dem nach Umfluß 
dieses Termins Xaver Pfundmair für verschollen erklärt, und dessen Vermögen an die 
nächsten Anverwandten gegen Kaution wird ausgeantwortet werden. Aichach, den 13. July 
1827. Königlich Bayerisches Landgericht." 
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2.1.3 Die Freiherren von Gravenreuth im Besitz von Edenried 

 
Als nach den napoleonischen Kriegen 1816 die Herren von Leyden zu Affing ihre Hofmark 
an Graf Carl Ernst von Gravenreuth verkauften, ging auch Edenried an den neuen Besitzer 
über. Insgesamt wurden damals 71 Gemeinden im Landgericht Aichach gebildet, wobei bis 
1819 11 Gemeinden zum Freiherrlichen Gravenreuthschen Herrschaftsgericht Affing gehör-
ten. 1820 umfasste das Landgericht noch 19 patrimonialgerichtliche Gemeinden. Darunter 
gehörten die Gemeinden Affing, Edenried, Gundelsdorf, Schönleiten und Stotzard mit der 
Mehrzahl ihrer Familien zum freiherl. von Gravenreuthschen Patrimonialgericht Affing. 
 
Im Regierungsblatt für das Königreich Bayern vom 18. Mai 1837, Nr. 23 ist eine längere 
"Bekanntmachung der Gräflich von Gravenreut´schen Familien-Fideicommiß betreffend" 
veröffentlicht. Darin heisst es: 
"In dem Bestande des laut Bestätigungsurkunde vom 22. Febr. 1828 (Regierungs-Blatt vom 
Jahre 1828, S. 140) von dem erblichen Herrn Reichsrathe ec. Karl Ernst Grafen v. 
Gravenreuth auf Affing und Rhain und seiner Frau Gemahlin Gräfin Eleonora von 
Gravenreuth, geborene Freiin von Zweybrücken, konstituierten Familienfideikommisses 
(Anm.:Fideikommisedikte vom 26. Mai 1818) sind: 
Bestandtheile des Fideikommisses. (Fideikommis = Verwaltungsform eines 
gemeinschaftlichen Familienbesitzes, wobei ein Familienbesitz ungeteilt in der Hand eines 
Familienmitgliedes verblieb) I. An Grundvermögen: 1. Das nach Urkunde vom 16. Febr. 
1816 erkaufte Gut Affing mit Schönleiten und Edenried, und dem Patrimonialgerichte zweiter 
Klasse, im Oberdonaukreise, in den Landgerichten Aichach, Friedberg und Rain gelegen mit 
all den Bestandtheilen  und Zugehörungené"  
 
1848 wurden die Vorrechte des Adels in Edenried, die sogenannte Patrimonialgerichtsbar-
keit (in etwa die alte Hofmarksgerichtsbarkeit) abgeschafft. Seitdem ist Edenried eine wirkli-
che und selbständige Gemeinde, die in ihren Entscheidungen vom Einspruch der adeligen 
Herren unabhängig blieb. Hatte man schon ab 1804 Teile der Gemeindegründe an die dörf-
lichen Hauseigentümer verkauft, ging es von 1856 bis 1906 mit den gutsherrlichen Wiesen, 
Äckern und auch Waldungen weiter. So kamen auch viele kleinere Anwesen zu mehr Grund 
und Boden, mussten sich allerdings wegen des Ablöseschillings teilweise verschulden, was 
nicht immer gut ausging. 
Zur besseren Übersicht sei an dieser Stelle  ein kurzer Überblick über die Erbfolge der Gra-
venreuther seit dem Kauf der Hofmark Affing samt Edenried 1816 angegeben: 
 
1. 1816: Karl Ernst, Graf von Gravenreuth, aus der Guttenthauer Linie 
2. 1826: Maximilian, Joseph, Carl, Christian Graf von Gravenreuth 
3. 1874: Domherr Maximilian, Freiherr von Gravenreuth 
4. 1883: Max Casimir, Freiherr von Gravenreuth, vierjähriger Großneffe von Maximilian von   
              Gravenreuth. Er trat 1900 nach der Vormundschaft seines Großvaters, Graf von  
              Bullion in Kempten sein Erbe an. 
5. 1939: Anna, Freiin von Gravenreuth, geborene von Neubronner, Frau von Max Casimir  
              von Gravenreuth. Erbin zusammen mit den Söhnen Ulrich, Werner und Sigmund. 
6. 1959: Werner Freiherr von Gravenreuth 
7. 1982: Marian Freiherr von Gravenreuth 
 
Noch nicht ausgewertet sind zwei Dokumente im Schlossarchiv Affing. Das sind die "Getrei-
debüchel der Hofmark Edenried 1775" und "Beschreibung der Untertanen der Hofmarken 
Affing, Edenried, Schönleiten 1816". 
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2.1.4 Aus den Mirakelbüchern von Inchenhofen 

 
VIII. Band: "Der H. Nothelfer Leonhard erzeigt auch seine wunderbare Macht in Erhaltung 
deÇ unvern¿nfftigen Vichsñ 
1635: "Georg Fischel von Edenried hat im ersten Schweden (-einfall - wohl zu ergänzen im 
Jahre 1632) seine 2 Pferde S. Leonhard mit 8 kr. befohlen und das ganze Jahr hindurch 
sicher erhalten"  
 
XVII Band: "Der hochberühmte Nothelfer St. Leonhard kommt zu Hilf in gefährlichem Hals-
weh, Geschwulst und allerlei üblen Zuständen" 
1603 ist eine Elisabeth Schwartzmännin von Edenried eingetragen. 
 

2.1.5 Der Menschenschlag im 19. Jahrhundert 

 
Noch als Kronprinz beauftragte Maximilian von Bayern 1843 den Maler und Schriftsteller 
Joseph Friedrich Lentner (1814-1852) eine Ethnologie des Königreichs Bayern zu erstellen. 
Er sollte berichten, wie die Menschen in Bayern so lebten. Lentner durchwanderte auch das 
Paartal und veröffentlichte seine vielfältigen Eindrücke in dem Buch "Bavaria - Land und 
Leute im 19. Jahrhundert". Seine Aufzeichnungen fallen nicht gerade schmeichelhaft aus, 
aber sie gewähren uns einen Einblick in das Leben vor rund 170 Jahren. An dieser Stelle 
kann nur auszugsweise von seinen Eindrücken berichtet werden. Da beschreibt er zuerst 
das "im Zickzack oft kaum bemerkbar dahinschleichende Flüßchen Baar", ehe er in den Be-
wohnern ein "erkennbar bayerisches Volk" sieht, das "größeren Schlages als die Lechrainer" 
ist, allerdings "von derben, ziemlich ungeschlachten Gliedmaßen, die Gesichter unschön, 
auch bei den Weibern, ohne geistigen, selbst ohne sinnlichen Ausdruck, die Mühsal der Ar-
beit ausgeprägt in früh gealterten Zügen"é "Schon mit den frühesten Jahren werden die 
Kinder zur Feldarbeit gebraucht, geschickt und tauglich heißen nur jene, die mit zwölf Jahren 
einen Ochsen herumreißen vermögen". So sei  es nicht verwunderlich, dass "der Schulbe-
such und der Antheil an der Schule schlecht sind". An anderer Stelle führt er an: "Die religiö-
sen Begriffe dieses Volkes stützen sich auf Aberglaube und Bigotterie, Hexen, Amulette, 
geistliche Kuren an Vieh und Mensch und dergleichen stehen in vollen Ehren". Auch die 
Häuser und deren Einrichtung findet er nicht gerade einladend und die Nahrung ist für ihn " 
derb und aus rohen Stoffen bestehendéDes Sommers beginnt die Arbeit um 3 Uhr und en-
det um 7 oder 8, wobei man sich zum Essen kaum eine halbe Stunde Ruhe vergönnt". Die 
Formen bei der Weibertracht sind ihm "zu roh, die Farben zu bunt, als dass der Eindruck ein 
gefälliger sein könnte. Die Frauen erscheinen alle in einer gleichförmigen, schwunglosen 
Figur, die eine Ähnlichkeit mit einem hohen, gleichmäßig geformten Sacke gibt". Auch von 
den Hausbräuchen und häuslichen Festen ist er nicht besonders angetan. Er beschreibt die 
Bräuche bei Geburt, Hochzeit, Tod und einiger Feste, wobei er einen Brauch erwähnt, der 
auch in Edenried gepflegt wurde und einmal sogar tragisch endete: "Nach Beendigung des 
Dreschens wird die Drischlleg oder Drischhenk gefeiert mit einem tüchtigen Abendschmaus 
von Fleisch und Kücheln mit  Bier und Brannttwein sich labend unter allerlei Scherz, Ge-
schwätz und Gesang". Vom Gesang der Leute hat Lentner nicht viel gehalten. Er meint: "Die 
Leute besitzen sämtlich ein schlechtes Musiktalent. Wenn die Buben beim Tanze oder in den 
Wirtshäusern singen, so vernimmt man ein elendes Geheul in Falset." Seit der Mitte des 19. 
Jahrhunderts hat sich bis heute wohl einiges getan. 
 
Im Buch von Friedrich Loe "Augsburger Umgebung, 4. Skizze" aus dem Jahre 1827 findet 
sich eine Wanderbeschreibung vom "reinlichen Pfarrdorf" Edenried: "éan den Waldberg 
hingelegt ist eine einsame Kirche St. Georg (bei Hiesling). Wir verfolgen unseren Weg und 
erreichen durch kühle Waldung auf der Höhe des Hügels die Kirche und einige Häuser, wel-
che zu Edenried gehören. Die Kirche ist klein, ohne Schmuck, und von des  Friedhofs niede-
rer Mauer umfangen. Grabesschweigen lag um mich, als ich diesen betrat, und der Heime  
(= Grillen) melancholisches Gezirpe sprach zu mir aus dem hohen Grase, das mit Wucher 
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die Gräber umwallt. In einer halben Viertelstunde hatte ich durch grüne Getreidefelder Eden-
ried erreicht, welches ein kleines, doch reinliches Pfarrdorf ist und betrat von da in einer klei-
nen halben Stunde bergabsteigend durch sandige Getreidefelder das schöne Pfarrdorf 
Griesbeckerzell mit seinem schºnen Schlosse des Herrn Baron von Burgau gehºrigé" 
 

2.2 Neuere Geschichte 

2.2.1 Verschiedenes ab 1800 
 

Am 20.2.1865 gab es eine Verhandlung vor dem Schwurgericht. "Zwischen den Burschen 
von Edenried und jenen der benachbarten Ortschaft Griesbeckerzell besteht schon seit einer 
vor zwei Jahren stattgefundenen Rauferei bei einer Tanzveranstaltung ein gespanntes Ver-
hältnis. Danach tanzten der Taglöhner Jakob G. und der Mauerer Josef G.,  beide verheira-
tet, den Edenried Burschen "hinein". Jakob G. erhielt vom Höflersbauensohn Xaver Lechner 
einen Schlag auf den Kopf. Deshalb wollten sich beide Griesbeckerzeller an Xaver Lechner 
rächen und lauerten mit einem dicken Prügel hinter einem Backhaus den heimkehrenden 
Edenrieder Burschen auf. Beim Angriff wurde statt des Xaver Lechner die Gütlersöhne 
Georg Lechner und Stefan Eichmair erwischt. Eichmair, am Kopf getroffen, stürzte besin-
nungslos und starb am nächsten Tag, ohne noch zur Besinnung gekommen zu sein. Die 
Hirnschale hatte einen Sprung bekommen und darunter hat sich eine Blutung gebildet, die 
eine Hirnlähmung erzeugte. Jakob G. wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und Josef G. zu 2 Jah-
ren Gefängnis verurteilt." (Neue Presse) 
 
Amtsblatt 1872 
Der Krämer und Gütler Johann Wickenhauser von Edenried hat unter 10. ds. Mts. sein Ge-
such um Verleihung einer persönlichen Wirtschaftsconcession mit den Befugnissen, braunes 
Bier und geistige Getränke, kalte und warme Speisen an Sitzgäste und über die Gasse ver-
abreichen zu dürfen, erneuert. Aichach, den 11.6.1872, Bezirksamt. 
 
Beim Brand in Edenried in der Nacht vom 27. auf 28. Juni 1874 gab es noch keine organi-
sierte Feuerwehr, die helfen konnte. Man war auf Nachbarschaftshilfe angewiesen. Dazu 
muss man noch die einfache Bauweise der Häuser bedenken, die für Brände sehr anfällig 
war. Da nützten auch die Wasserkübel wenig, zumal es sogar an Wasser fehlte.  
 
Zwei Jahre später, 1876, brannte es in Edenried gleich viermal hintereinander. Daher wur-
den im August 1876 100 Mark ausgesetzt für die Klärung der Brände in Edenried, die es am 
12. November 1875, am 1. Januar 1876, am 23. April 1876 und am 15. Juli 1876 gab. 
 
Ein einschneidendes Ereignis gab es 1882, als man Pfarrer Georg Kraft am 16. Juni 1882 
verabschiedete, der nach Igenhausen ging. Er war der letzte Pfarrer in Edenried. Die Ge-
samtgemeinde Edenried mit Bürgermeister Jemiller und Kirchenpfleger Kügle sprachen den 
tiefgefühlten Dank für dessen segenvolles Wirken aus, und zwar als liebevollen Lehrer und 
Erzieher der Jugend, sowie als Freund und Seelsorger der Pfarrangehörigen. 
 
Im verhältnismäßig kleinen Dorf erbaute 1905 die Gemeinde ihr erstes Spritzenhaus. Vier 
Jahre spªter, 1909, wurde der  Sch¿tzenverein ĂAlmenrausch Edenriedñ gegr¿ndet, nach-
dem es schon Jahre vorher Schießübungen mit dem Zimmerstutzen im Gasthaus Huber 
gegeben hat. 
 
Zum 90. Geburtstag von Prinzregent Luitpold wurde am 13.3.1911 vor dem Anwesen Krat-
zer (Nachname Mair) eine Linde gepflanzt. Die Kriegsjahre 1914/18 waren wie überall im 
Land von großer Not geprägt, auch wenn sie durch die landwirtschaftliche Struktur des Dor-
fes bedingt, nicht ganz so hart ausfielen. 
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Der elektrische Strom kommt 1919 durch die Lechwerke ins Dorf. Nach und nach schlossen 
sich alle Häuser ans Stromnetz an. Neuhausen musste sogar bis 1947 auf einen Stroman-
schluß warten. 
 
Ein Großereignis für die ganze Gemeinde war 29. Juni 1924 die Fahnenweihe des Schüt-
zenvereins ĂAlmenrauschñ. Doch man steckte schon in einer Rezession, in einer Geldent-
wertung ungeahnten Ausmaßes.  
 
Als es auch im nächsten Jahre keine Arbeit gab, kam es gelegen, dass man in Edenried im 
Jahre 1930 einen Löschweiher in der Mulde zwischen den beiden Ortsteilen anlegte, was als 
eine Arbeitsbeschaffungsmaßnahme unter Bürgermeister Josef Higl anzusehen war. Noch 
im Sommer selbigen Jahres wurde in der Gastwirtschaft eine öffentliche Fernmeldestelle in 
Betrieb genommen, die auch als Unfallmeldestelle benutzt werden konnte. 
 
Die Reichspräsidentenwahlen vom 14.03.1931 brachten für Edenried folgendes Ergebnis: 
Hindenburg 57 Stimmen, Hitler 3 Stimmen, Thälmann 2 Stimmen. 
 
Am 19.8.1932 brannte es in Edenried und die Aichacher Zeitung schrieb darüber: ĂEdenried: 
18. August. Am Mittwoch, nachmittags ½ 2 Uhr brach im Anwesen des Landwirts Josef We-
ber infolge Kurzschlusses Feuer aus, dem der Stadl samt angebauten Holzschuppen zum 
Opfer fiel. Die gesamte Ernte wurde ein Raub der Flammen. Der Schaden ist teilweise durch 
Versicherung gedeckt. Am Brandplatze waren außer den Ortsbewohnern die Feuerwehren 
von Haunswies und Zahling tªtig.ñ 
 
Im Jahr 1933, dem Jahr der NS-Machtergreifung gab, es mehrere Wahlen. Bei den Ge-
meindewahlen: 1. Bürgermeister Josef Higl, 2. Bürgermeister Johann Sigl, Gemeinderäte 
Thomas Eberle, Michael Greifenegger, Michael Stegherr, Johann Oswald und Jakob Sturm. 
Die Reichstagswahlen am 12.11.1933 waren schon längst keine echten demokratischen 
Wahlen mehr, daher auch die Wahlergebnisse. Bei 80 Wahlberechtigten in Edenried gab es 
für den Reichstag 80 NSDAP - Stimmen, für die Volkskammer 80 NSDAP - Stimmen. 
 
Das 25jährige dreitªgige Gr¿ndungsfest des Sch¿tzenvereins ĂAlmenrauschñ 1934 gestalte-
te sich unter Schützenmeister Jakob Sigl zu einem Höhepunkt im Dorfleben. Über den 
Schützen-Faschingsball am 19.02.1934 war in der Aichacher Zeitung zu lesen: ĂEdenried. 
Am Faschingssonntag fand dahier und zahlreicher Beteiligung aus nah und fern der Schüt-
zenball statt. Scheinbar hatte das lustige Edenrieder Völkchen wieder etwas vor. Und so war 
es auch; ließ sich doch Prinz Carneval in einem lustigen Stück wieder scheiden. Hernach 
fand das Kartoffelrennen zum Gaudium der Zuschauer statt, wobei die ĂUrviecherñ Rie-
mensperger Martin und Schmiederer Martin den 7. und 8. Platz erreichten.ñ 
 
Am 1.6.1934 berichtete der Aichacher Kurier: ĂEdenried. Der Senior der Gemeinde Edenried 
Josef Higl hat 28 Jahre lang als Kirchenpfleger beim lieben hl. Vitus treu seines Amtes ge-
waltet. Eine solche Spanne Zeit ist eine hübsche Kirchengeschichte. Die alten Kirchenrech-
nungen geben ein Spiegelbild von der Sorge und von der Liebe zu seinem Kirchlein. Das 
Kirchlein selbst in seinem traditionellen Urbestand reicht zurück auf die älteste Dorf- und 
Siedlungsgeschichte von Edenried. Und die Geschichte von Rechenried und später Eden-
ried zählt in die 1000 Jahre. Das Kirchlein steht idyllisch am Waldesrand und schaut voll Se-
gen hinein zu seinen Bewohnern. Dies alte und liebliche Heiligtum so viele Jahre miterhalten 
und vor dem Untergange gerettet zu haben, ist ein besonderes Mitverdienst unseres lieben 
Vaters Higl. Jetzt hat er sein Amt in jüngere Hände gelegt. Gott möge ihm seinen Eifer für 
die Zierde des Hauses des Herrn vergelten f¿r Zeit und Ewigkeit.ñ 
 
Am 02.10.1935 hat sich die Gemeindeverwaltung verändert: Bürgermeister ist weiterhin Jo-
sef Higl, 1. Beigeordneter Josef Riemensperger und 2. Beigeordneter Thomas Eberle. Am 
10.12.1935 gab es eine große Abschiedsfeier für den 1. Schützenmeister Jakob Sigl. Neu 
gewählt wurde Jakob Sturm. 
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Dem Gesetze nach gab es in jeder Ortschaft eine Pflichtfeuerwehr, die in Edenried bis 1938 
bestand. Am 24. Februar 1935 wurde die Freiwilligen Feuerwehr gegründet, die in den meis-
ten Ortschaften schon längst Bestand hatte. Unter Federführung von Brandmeister Alfons 
Schermer aus Griesbeckerzell wurde sie aus der Taufe gehoben. Dazu am 02.03.1935 im 
Aichacher Kurier: ĂLetzten Sonntag wurde in Edenried die freiwillige Feuerwehr gegr¿ndet. 
Kommandant wurde Rottmeister und Landwirt Michael Stegherr, Vorstand Bürgermeister 
und Landwirt Josef Higl, Kassier und Schriftführer Maurer Xaver Widmann  und als Zeugwart 
Landwirt Josef NaÇl. Stªrke: 18 Mann.ñ 
 
Tage vorher finden wir in der Aichacher Zeitung: Ă23.02.1935: Feuerwehrgr¿ndungsver-
sammlung. Morgen, Sonntag, den 24. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet in Edenried eine 
Versammlung zwecks Gründung einer freiwilligen Feuerwehr statt. Als Referent wird unser 
Bezirksführer Schermer-Griesbeckerzell ¿ber ĂWehrorganisation im 3. Reich, Brandbekªmp-
fung und -verhinderung und Luftschutzñ sprechen. Der Bevºlkerung von Edenried und die 
Feuerwehrkameraden der Umgebung sind freundlichst eingeladen.ñ Das notwendige Gerät 
war vorerst im Pfarrstadel untergebracht, bis Ende 1936 ein eigenes Feuerwehrhaus gebaut 
wurde. 
 
Am 03.04.1935 wird berichtet: Während eines gewaltigen Schneegestöbers über Edenried, 
begleitet von Blitzschlägen, schlug der Blitz auch mit einer gewaltigen Feuersäule in den 
Maibaum ein. 
 
Reichtagswahlen am 30.03.1936: Stimmberechtigte: 75, für Hitler 72 Stimmen, gegen Hitler 
2 Stimmen. Die Gegenstimmen waren damals ein seltenes Ergebnis. 
 
Am 03.03.1937 gab es in Edenried ein Wettkampfschießen. Aichacher Zeitung: ĂAm letzten 
Samstag fand eine WettkampfschieÇen zwischen den Sch¿tzengesellschaften ĂAlmen-
rauschñ Griesbeckerzell und ĂAlmenrauschñ Edenried statt, das, schon lange vorbereitet, ein 
voller Erfolg wurde. Daß Griesbäckerzell ein großes Interesse an dem Ereignis an den Tag 
legte, daf¿r zeugten die vielen ĂSchlachtenbummlerñ, die ihre Sch¿tzen in den Kampf beglei-
teten. Schützenmeister Sturm-Edenried begrüßte die Griesbeckerzeller herzlich - dann be-
gann der sportliche Kampf. Edenried gewann den Kampf mit 828 Ringen gegen 666 Ringe 
Griesbäckerzell, also mit dem schönen Vorsprung von 162 Ringen. ... Gemütlichkeit und 
Frohsinn machten sich nach dem Wettkampf mächtig breit und ließen den Schießabend 
ausklingen. Am kommenden Samstag, am 6. wird im Gasthaus Sedlmair in Griesbäckerzell 
der Rückkampf ausgetragen.ñ - Ă11.03.1937: Am vergangenen Samstag fand der R¿ckkampf 
zwischen den Schützengesellschaften Griesbeckerzell und Edenried statt. Waren die Eden-
rieder schon im Vorkampf Sieger, so behaupteten sie das Feld im Rückkampf ebenso. Das 
Ergebnis war folgendes: Edenried 877 Ringe, Griesbeckerzell 734 Ringe. In kameradschaft-
licher Unterhaltung verfloÇ dieser schºne Abend nur allzu rasch.ñ 
 
1937 wird in Edenried von einen Unfall eines Kindes berichtet: ĂGestern Abend brachte das 
Töchterchen des Landwirts Knecht von Edenried in einem unbewachten Augenblick die linke 
Hand in eine Rübenreibemaschine und verletzte sich ziemlich. Das Kind mußte unverzüglich 
nach Aichach in ärztliche Behandlung gebracht werden.ñ 
 
Weitere Zeitungsberichte: 
 
17.2.1805 AOP 
Am 17.2.1805 werden getraut bei St. Ulrich Joh. Mich. Wörle, Schlossermeister, Witwer und 
Jungfer Rosina Härtlin von Haunswieß in Bayern. 
(Rosina Hartl, geb. 28.2.1772 in Haunswies Nr. 11 als Tochter des Thomas Hartl und seiner 
Ehefrau Katharina, geb. Lechner von Edenried.) 
 
3.8.1856 Wochenblatt - Edenried 
"Montag, den 21. Juli, an denselben Tag Vormittags 10 Uhr Xaver Oefele 50 Jahre alt, von 
Edenried ist angeschuldigt, im Monat März l. J. einen Grenzpfahl, welcher den Waldantheil 
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des Angeklagten von jenen des Wirthes Anton Wolf  und des Bauers Josef Neumayer von 
Zahling scheidet, herausgerissen, denselben 3 Schuh weit in den Waldgrund des Joseph 
Neumayr hineingerückt,  und mehrere auf diesem Platz stehende Fichten und Föhrenstäm-
me umgehauen zu haben. Oefele, welcher ein hypothekenfreies Anwesen im Werthe von 
3000 fl. besitz, wurde sofort wegen Vergehens der ausgezeichneten Eigenthumsbeschädi-
gung und zweier Forstfrevel in eine dreimonatliche doppelgeschärfte Gefängnisstrafe, be-
züglich des Forstfrevels von Anton Wolf in eine Geldstrafe von 4 fl. 20 kr. und zum Scha-
denersatz von gleichem Betrage, und bezüglich des Forstfrevels an Joseph Neumayer in 
eine Geldstrafe von 1 fl. 52 kr. und zum Schadenersatz mit 1 fl. 52 kr. , sowie in sämtlichen 
Kosten verurtheilt."  
 
25.4.1880 AB Edenried 
Versteigerung der Behausung des Schreiners und Bürgermeisters Johann Jemiller von 
Edenried  im Zwangswege am 15. Juni 1880, vormittags 10 Uhr des Wohn- und Oekono-
miegebäudes, dann dem Hofraume, den Garten und einem Acker zu Edenried, einem Acker 
in der Steuergemeinde Haunswies und einem Acker in der Steuergemeinde Zahling. 
 
Dez. 1929 
AK: Bürgermeisterstichwahl: Josef Higl, 1. Bürgermeister 
 
12.6.1930 AZ 
Edenried 
In der Gastwirtschaft wurde eine öffentliche Fernmeldestelle in Betrieb genommen, die noch 
als Unfallmeldestelle benutzt werden kann. 
 
1.6.1934, AK 
Edenried 
Der Senior der Gemeinde Edenried Josef Higl hat 28 Jahre lang als Kirchenpfleger beim 
lieben hl. Vitus treu seines Amtes gewaltet. Eine solche Spanne Zeit ist eine hübsche Kir-
chengeschichte. Die alten Kirchenrechnungen geben ein Spiegelbild von der Sorge und von 
der Liebe zu seinem Kirchlein. Das Kirchlein selbst in seinem traditionellen Urbestand reicht 
zurück auf die älteste Dorf- und Siedlungsgeschichte von Edenried. Und die Geschichte von 
Rechenried und später Edenried zählt in die 1000 Jahre. Das Kirchlein steht idyllisch am 
Waldesrand und schaut voll Segen hinein zu seinen Bewohnern. Dies alte und liebliche Hei-
ligtum so viele Jahre miterhalten und vor dem Untergange gerettet zu haben, ist ein beson-
deres Mitverdienst unseres lieben Vaters Higl. Jetzt hat er sein Amt in jüngere Hände gelegt. 
Gott möge ihm seinen Eifer für die Zierde des Hauses des Herrn vergelten für Zeit und 
Ewigkeit. 
 
19.12.1935 AZ 
Edenried 
Abschiedsfeier für 1. Schützenmeister Sigl Jakob und Neuwahl von Sturm Jakob. 
längerer Bericht. 
 
3.4.1935 AZ 
Edenried 
Während eines gewaltigen Schneegestöbers über Edenried, begleitet von Blitzschlägen, 
schlug der Blitz auch mit einer gewaltigen Feuersäule in den Maibaum ein. 
 
8.3.1938 AZ 
Edenried 
Volksversammlung mit Stützpunktleiter Otto Menzinger, Affing  
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2.2.2 Kriegszeiten 

 
Kriege gingen auch an Edenried nicht spurlos vorüber. Viele der jungen Männer mussten in 
den Krieg und so mancher kehrte nicht mehr zurück. 
Gedenktafeln im Eingangsbereich der Pfarrkirche St. Vitus erinnern an Gefallene: 
 

Koalitionskriege, Napoleonische Kriege 

 
 

Erster Weltkrieg   

Infantr. Andreas  
Brettenauer 

Gütlerssohn À07.10.1914 bei Arrasbeim 3. Inf.Rgt. 

Infantr. Peter Oswald Gütlerssohn À20.03.1916 b. Malancourt 
b.3.Inf.Rgt.8.Komp. 

Infantr. Donatus Sigl Gütlerssohn À03.09.1916 a.d.Somme 
b.5.Res.Inf.Rgt.12.Kp. 

Infantr. Xaver Widmann Maurer  
und Gütler 

À17.05.1917 b.Vitry 
i.Nordfrkr.b.17.Inf.Rgt.1.Kp. 

Gefreiter Michael  
Engelschalk 

Gütler À08.01.1918 i.Oberelsaß 
b.15.Landw.Inf.Rgt.3.Kp. 

Matrose 
Vitus Schmiderer 

Schneider-
Meisterss. 

À21.11.1918 im Lazarett M¿nchen 

 

Zweiter Weltkrieg 

Vitus Higl *21.02.1923 À23.09.1942 in Russland 

Ignaz Häufel *09.05.1901 verm. 1943  in Russland 

Josef Sturm *28.03.1922 À30.01.1944  in Russland 

Alois Higl *20.01.1922 À13.07.1944  in Frankreich 

Josef Stemmer *25.11.1925 À18.08.1944  in Litauen 

Max Kügle *25.12.1916 À02.09.1944  in Belgien 

Ulrich Kügle *24.07.1915 À25.12.1944  in Russland 

Josef Riemensperger *01.12.1922 À15.02.1945  in der Eifel 

Josef Gastl *15.08.1902 À20.04.1945  in Italien 

Konrad Manzinger *20.08.1912 29.04.1954  bei Dachau 

Jakob Demmelmaier *18.01.1922 27.06.1945  i.d. Heimat 

Jakob Christl *23.03.1910 verm. 1943  in Russland 

Abschrift:  
"Namen Tafel der hiesigen Pfarr-
angehörigen in Beziehung auf die 
denkwürdigen Kriegs Jahre 1805-
1815. Für König und Vaterland 
fiel Jakob Riemensberger gew. 
beim Jägerbataillon den 3. May in 
Ensheim 1814 R.I.P." 
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Nachfolgend sind Erinnerungen und Sterbebildchen einzelner Gefallener abgedruckt. An 
diesen wird das unermessliche Leid deutlich, welches sie und Ihre Familien tragen mussten. 
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Zeitungsberichte über Vitus Higl, gefallen im 2. Weltkrieg 
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2.2.3 Kriegsende: zweiter Weltkrieg 

 
Gegen Ende des Krieges wurde noch der Volkssturm aufgestellt mit den jungen Jahrgängen 
1925 und den alten Jahrgängen 1884.  
 
Nach dem sogenannten ĂGneisenau-Aufrufñ wurde auf immer jüngere Jahrgänge zurückge-
griffen. Ab Herbst 1944 wurden die Sechzehnjährigen des Jahrgangs 1928 eingezogen, 
1945 noch die des Jahrgangs 1929. 
 
Die Stimmung in der Bevölkerung war äußerst angespannt. In vielen Familien fehlten die 
Väter und Söhne und die Meldungen von den vielen Gefallenen, Vermissten und Gefange-
nen nahmen zu. Die Frauen hatten jetzt die Hauptlast des täglichen Lebens zu tragen. Die 
schlimme Ernährungsfrage war in der ländlichen Gegend noch einigermaßen erträglich.  
 
Anfang April 1945 begann der Angriff der Amerikaner auf Bayern und auf die Donaulinie. 
Der geballten Angriffsmacht stand auf deutscher Seite an der Donau die Heeresgruppe G 
gegenüber. Die deutschen Infanteriedivisionen waren oft wild zusammengewürfelt aus ver-
schiedenen Verbänden. Katastrophal war auch die Verpflegungslage. Die erschöpften deut-
schen Soldaten, die täglich bis zu 25 km und mehr zurückweichen mussten, wurden prak-
tisch von der Bevölkerung ernährt.  
 
Noch am 12. April 1945 geht durch Funksprucherlass von Himmler zur sofortigen Bekannt-
gabe Ăan die unterstellten Dienststellen, bis zu jedem Landrat und Bürgermeister im kleins-
ten Dorfñ, in dem es unter anderem heiÇt: ĂMit allen Mitteln wird jedes Dorf und jede Stadt 
verteidigt und gehalten. Jeder für die Verteidigung verantwortliche deutsche Mann, der ge-
gen diese selbstverstªndliche Pflicht verstºÇt, verliert sein Leben.ñ Am 29. März 1945 wurde 
mit dem sogenannten Flaggenbefehl  gedroht: ĂAus einem Haus, aus dem eine weiÇe Fahne 
erscheint, sind alle männlichen Personen zu erschieÇenñ.  
 
Am 26. April 1945 überschritten die Amerikaner zwischen Donauwörth und Neuburg dreimal 
die Donau und es war klar, dass sie in ihrer gemeinsamen Zielrichtung München auch bald 
bei uns im Landkreis Aichach sein würden. Noch in der Nacht am 28. April 1945, gegen 6 
Uhr, wurde Augsburg kampflos eingenommen und kapitulierte. Auch in unserem Raum 
überschlugen sich jetzt die Ereignisse.  
 
Im Raum Aichach verging keine Stunde bei Tag und Nacht ohne Alarm. Die Tiefflieger grif-
fen immer wieder die Bahnstrecke nach Ingolstadt an und beschossen die letzten noch ver-
kehrenden Züge, wobei es auch viele Tote gab, z. B.: fünf am 22. Februar und zwölf am 27. 
Februar. Aichach wurde am späten Nachmittag des 28. April 1945 ohne größere Kampf-
handlungen eingenommen.  
 
Der östliche Landkreis wurde von den Amerikanern von Augsburg und Mühlhausen her be-
setzt. Hier rückten die Amerikaner am Morgen des 28. April 1945 mit Teilen der 3. Infante-
riedivision der 7. US-Armee und der 12. Panzerdivision des XXI. Armeekorps von Mühlhau-
sen her, über Affing und Haunswies, auch nach Edenried vor. Die Hauptstoßrichtung dieser 
3. Infanteriedivision lag eigentlich südlich der Autobahn, wobei bereits am Abend des 28. 
April 1945 Adelzhausen erreicht wurde. Dort trafen sie mit den Einheiten der 20. US-
Panzerdivision zusammen, die direkt von Aichach her kamen. So wurde am 28. April 1945 
der Landkreis Aichach an einem Tag besetzt. An diesem Tag war auch das Ende der 19. 
Deutschen Armee besiegelt, die westlich des Lechs stand. Sie hatte ganz einfach keine Sol-
daten mehr. 
 
Die Gemeinden und alle Behörden wurden in den Tagen vor dem Einmarsch angewiesen, 
alle Akten, die dem Feind irgendwie nutzen könnten, sofort zu verbrennen. Dabei wurden 
neben vielen Akten auch Bücher verbrannt, sowie alles vernichtet, was mit der NS-Partei zu 
tun haben könnte. Auch in den privaten Haushalten gab es eine regelrechte Vernichtungs-
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welle. Um sicher zu gehen, wurde wesentlich mehr vernichtet, als notwendig gewesen wäre. 
Die Tage vor dem Nahen der Front waren sehr angespannte Tage. Die Bombardierung von 
Gebenhofen schürte nochmals Ängste bei den Bewohnern. Man war immer noch zurückhal-
tend und abwartend, denn man fürchtete immer noch die bekannten Konsequenzen, die von 
den Nazis angedroht und vielerorts auch durchgeführt wurden. Man war aber auf der ande-
ren Seite auch bereit, den bevorstehenden Einmarsch der Amerikaner möglichst ohne 
Kampfhandlungen zu überstehen. 
 
Wie übermächtig das amerikanische Heer gegenüber den deutschen, nur noch schlecht 
ausgerüsteten zurückweichenden Soldaten war, zeigte sich am 28. April 1945. Von Augs-
burg über Mühlhausen und Affing her rückten die Amerikaner rasch und ohne Widerstand 
vor und besetzten Edenried quasi im Vorbeigehen, ohne jeden Schuss. Das Nahen der 
Front am 28. April 1945 kündigte sich in Edenried bereits an, denn es lag ein tiefes Ge-
brumm in der Luft, das von den nahenden Panzern und Fahrzeugen der Amerikaner her-
rührte, die in breiter Front vom Lech her beiderseits der Autobahn vorrückten. 
Die voll motorisierten Amerikaner mit ihren Fahrzeugen und Panzern wurden allseits von der 
Bevºlkerung bestaunt und man war froh, dass es Ăvor¿berñ war. 
 
Konrad Naßl beschreibt die Ereignisse aus seiner persönlichen Erinnerung in folgender 
Weise: 
ĂIch war damals 6 Jahre alt, als Augsburg bombardiert wurde. Das Wohnhaus unseres Ho-
fes (Zimmermann-Hof, Haus Nr. 4) zitterte angesichts der vielen Flugzeuge und angesichts 
der Einschläge in Augsburg. In der Nacht konnte man den Schein des brennenden Augs-
burgs deutlich sehen, besonders aber auch den Schein über München. 
Direkt neben uns im Pfarrstadel waren Deutsche Soldaten einquartiert. Ein Oberer, nämlich 
Feldwebel Meier war sehr streng zu seinen Soldaten. Zu mir und zu meinen Brüdern jedoch 
sehr gut. Mit uns hatte er sogar Gaudi gemacht, wir sind ihm auf dem Kopf herumgetanzt. 
Von ihm haben wir alles bekommen, was wir wollten, nicht aber seine Soldaten, die er mit 
den Worten abfertigte: ĂBlutstill-Stifte könnt ihr habenñ. Heute würde ich ihn eher als einen 
Kindskopf bezeichnen. 
Als die Amerikaner vom Kernfeld her kamen, erinnere ich mich noch an einen Panzer, der 
unten vom Kernfeld herauffuhr und das Geschützrohr auf unser Anwesen richtete. Da be-
kamen wir Angst. Wir konnten nämlich die weiße Fahne nicht zeigen, da noch deutsche Sol-
daten bei der Kirche und unten bei unserer Nußhecke waren. 
Als die Deutschen Soldaten kurze Zeit später endlich weg waren, waren wir sehr froh, uns 
passierte gottseidank nichts. Die beim Kirchenbauer tätigen serbischen Arbeiter "Draguti" 
und "Boro" liefen mit der weißen Fahne den Amerikanern entgegen. 
Ich erinnere mich auch noch gut an einen liegengebliebenen Panzer auf dem Kernfeld und 
an ein später gefundenes Panzer-Kettenglied" 
 

2.2.4 Nachkriegszeit und Lebensverhältnisse 

 
Nach dem Krieg wurden in  Edenried viele Flüchtlinge und Heimatvertriebene aufgenom-
men, wie in Kapitel 5 beschrieben wird. 
 
Der strenge Winter 1946/47, der sogenannte ĂHungerwinterñ, brachte eine katastrophale 
Versorgungslage. Ernährung, Energieversorgung und Verkehr brachen zusammen, da die 
landwirtschaftlichen Nutzflächen im Osten verloren gegangen waren und außerdem die Ern-
te 1946 nur etwa 50 % der üblichen Ernteergebnisse betrug. Für einen erwachsenen Men-
schen gab es auf der Lebensmittelkarte pro Tag: 350 g Brot, 5 g Butter, 14 g Fleisch, 43 g 
Gemüse, 52 g Käse, 2 Kartoffeln, 1/8 l Magermilch. Davon konnte man nicht satt werden. So 
war es wieder einmal die Kartoffel, die eine Hungerkatastrophe verhinderte. Kartoffeln, Rü-
ben und alles was wild in Wald und Flur wuchs, wurde für die Nahrungsmittelzubereitung 
herangezogen. Brennesselspinat, Sauerampfer, Pilze, Wildkräuter und Beeren ergänzten 
den Speiseplan.  
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Auch das Alltagsleben war von Not geprägt. Die Kinder waren längst nicht so beaufsichtigt, 
wie es heute der Fall ist. Sie spielten mit selbstgebastelten Gegenständen und brachten 
nicht selten Fundmunition von den Streifzügen mit nach Hause. Die Kleidung, ganz beson-
ders für die Kinder, war häufig selbst angefertigt, oder vom Schneider aus irgendwelchen 
Stoffresten Ăzusammengeschustertñ. Schuhe waren ja auch eine Rarität und wurden nicht 
selten genug mit alten Autoreifenteilen aufgedoppelt. Die kratzigen Militärdecken wurden zu 
den seltsamsten Kleidungsstücken, besonders zu Mänteln verarbeitet und nicht selten mit 
Rübensaft umgefärbt. Alte Kleider oder Uniformen wurden aufgetrennt, gewaschen, gebü-
gelt, neu zugeschnitten und wieder zusammengenäht. Eine eigene Nähmaschine war ein 
wertvolles Utensil. Auch das Wäschewaschen war eine aufwendige Angelegenheit. Die Wä-
sche wurde vorher eingeweicht, mir der Bürste und Kernseife auf dem Waschtisch oder dem 
Waschbrett vorgereinigt. Im Waschzuber brodelte die kochende Lauge, darin die Wäsche-
stücke. Diese wurden im kalten Wasser mehrmals ausgespült, mit der Hand ausgewrungen 
und dann auf die Wäscheleine gehängt. Da war man froh, wenn sie in der Sonne trocknen 
konnte, denn sonst musste sie auf dem Dachboden aufgehängt werden. Das Bügeln dauerte 
auch noch einen Tag. Heißes Wasser war überhaupt ein Luxus. In einer Holz-, manchmal 
schon in einer Zinkwanne wurde wöchentlich gebadet, und zwar oft genug alle Mitglieder der 
Familie nacheinander mit nur eine Wasserfüllung, wobei manchmal schon mal heißes Was-
ser nachgegossen wurde. Das geschah oft genug im ĂWaschhausñ, im Stall, auf der Tenne 
oder gar in der Küche. Die Toiletten waren außer dem Haus im Hof. Das Plumpsklo im 
ĂHªuselñ roch im Sommer f¿rchterlich und im Winter war es darin erbärmlich kalt. Das sind 
nur einige wenige Dinge aus dem Alltagsleben in der Nachkriegszeit.  
Von der enormen Opferbereitschaft der Edenrieder zeigt die Tatsache, dass bereits 1949 
drei neue Glocken geweiht werden konnten. Das war das erste größere Fest nach dem 
Krieg. 
 

Flurbereinigung 
Ebenso erstaunlich ist, dass bereits 1959 die Flurbereinigung in einer der ersten Ortschaften 
im Landkreis Aichach durchgeführt werden konnte. Im Zuge der Flurbereinigung hat sich 
auch die Straßenführung stark verändert. Die Ortsdurchfahrt führte nämlich durch den Hof 
des Kirchenbauers Simon Kügle. Jetzt wurde sie um den Hof herumgeführt und oberhalb 
des Weihers neu angelegt. 
 

Zentrale Wasserversorgung 
Edenried auf der Wasserscheide zwischen Paar und Lech litt unter Wassermangel, der auch 
durch die Brunnen, die sehr tief angelegt werden mussten, nicht abzuschaffen war.  
Im sogenannten "Rührbrünnlein", welches über den Ruapp Hof und über den Weg nördlich 
des Brambmer Hofes (heute Ableitner) zu erreichen war, gab es in Trockenzeiten noch am 
längsten Wasser. Das Rührbrünnlein war neben dem kleinen Weiher gelegen, der früher als 
Löschweiher angelegt wurde, wohl in der Nähe des früheren Hofes 29, beim "Mesner". Es 
wird erzählt, dass die Bauern schon sehr früh am Morgen dort Wasser holten, um die ersten 
zu sein. Wer später kam, musste das Wasser aus großer Tiefe heraufholen oder es gab gar 
kein Wasser mehr. 
Nicht selten, wenn auch das Rührbrünnlein versiegte, musste das Wasser aus Haunswies 
nach Edenried heraufgefahren werden. Am 23. November 1963 konnte endlich die gemeind-
liche zentrale Wasserversorgung eingeweiht werden. Aus einem Tiefbrunnen (Siehe auch 
Kapitel: Landschaft!) wurde das Wasser in einen Wasserturm gepumpt, von dem aus das 
Dorf versorgt wurde. Pfarrer Rudrof, Bürgermeister Jakob Sturm, Landrat Josef Bestler und 
viele Ehrengäste nahmen die Einweihung vor. Die Wasserknappheit hatte endlich ein Ende. 
Dazu musste östlich von Edenried ein 57 m tiefer Tiefbrunnen gebohrt werden. Das Grund-
wasser wurde von dort in den turmartigen Hochbehälter gepumpt, der 230 cbm Trinkwasser 
aufnehmen konnte. Die Gesamtkosten dieser Anlage betrugen nicht weniger als 224.000 
DM. 
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2.2.5 Eingemeindung nach Griesbeckerzell 

 
Die Schulreform von 1969, bei der Edenried dem Schulverband Griesbecker-
zell/Obergriesbach zugeteilt wurde (Siehe Kapitel Schulgeschichte), war mitentscheidend 
auch bei der großen Gemeindereform, die 1971 von der bayerischen Staatsregierung einge-
leitet wurde. Es war für Edenrieder Bürger schwer, sich richtig zu entscheiden. Viele Modelle 
wurden lange und ausführlich unter Bürgermeister Sturm besprochen. Sollte man zur Ein-
heitsgemeinde Affing gehen oder eine Ringgemeinde gründen mit den fünf Schulsprengel-
gemeinden Edenried, Zahling, Obergriesbach, Sulzbach und Griesbeckerzell? Es kam ganz 
anders und es gab weder das eine noch das andere.  
 

Die Gemeindereform 
Nach den Verwaltungsreformen des 19. Jahrhunderts und des Beginns des 20. Jahrhun-
derts, war die Gebietsreform der 70-er Jahre die erste durchgreifende Veränderung in der 
gebiets- und verwaltungsgemäßen Ordnung der Bundesrepublik und nicht nur in Bayern. Die 
Unruhe und der Unwille vor allem in den unserer ländlichen Gegend waren groß. Es wurde 
mit Zahlen jongliert, es wurde spekuliert, geschimpft, getagt und beraten. Und warum eine 
Gemeindereform? Die kommunale Selbstverwaltung sollte gestärkt werden, die Wirksamkeit 
der gesamten Verwaltung, ihre ĂWirtschaftlichkeitñ und ihre B¿rgernªhe sollte gesteigert 
werden und nicht zuletzt sollten die Lebensverhältnisse verbessert und das Leistungsgefälle 
von Stadt und Land abgebaut werden. Von einer eigenen "Gemeindekanzlei" konnte in 
Edenried nicht die Rede sein, von einer eigenen Verwaltungskraft schon gar nicht. Der Bür-
germeister wickelte meist als Bürgermeister und Gemeindeschreiber in Personalunion die 
laufenden Geschäfte ab. 
 
Schon ab 1971 war es den Gemeinden ermöglicht, sich auf freiwilliger Basis zusammenzu-
schließen. Noch hoffte man immer noch auf eine Art Ringgemeinschaft mit den Orten des 
Schulverbandes.  
 
Am 22.05.1971 stimmte der Griesbeckerzeller Gemeinderat der Eingemeindung von Eden-
ried zu, die am 1.1.1972 in Kraft treten sollte. Gleichzeitig wurde vom Edenrieder Gemein-
degremium der Weiterbau der Kanalisation festgeschrieben, sowie der Bau der Ortsdurch-
fahrt mit der Errichtung einer Straßenbeleuchtung. So konnte am 14.10.1971 der Kanalisati-
onsbau beginnen. Damit wurde die Abgabe der eigenständigen Edenrieder  Gemeindever-
waltung an Griesbeckerzell in die Wege geleitet. 
 
Ein Einladungsschreiben zu einer Feierstunde: 
 "Anlässlich der ab 1. Januar 1972 in Kraft getretenen Eingemeindung Edenrieds in die Ge-
meinde Griesbeckerzell, hält am kommenden Samstag, den 15.1.1972, abends 19.30 Uhr, in 
der Gastwirtschaft Dallinger in Edenried die Gemeinde Griesbeckerzell für die Edenrieder 
Einwohner eine kleine Feierstunde ab. Herr Landrat Bestler hat sein Erscheinen zugesagt 
und wird gerne zu Ihnen einige Worte sprechen. Auch mein Kollege Sturm will diese Gele-
genheit nützen und sich nach langjähriger Amtszeit als Bürgermeister von Ihnen verabschie-
den. 
Ich darf Sie, liebe Edenrieder Bürger, bitten, durch Ihr Erscheinen den Zusammenhalt und 
die Verbundenheit aus Neue unter Beweis zu stellen. Ich selbst würde mich freuen, wenn ich 
etwa zwei Personen von jedem Haushalt begrüßen dürfte. Mit freundlichen Grüßen, Gaßner, 
Bürgermeister." 
 
Dieser Zusammenlegung war von Anfang an nur eine kurze Zeitspanne eingeräumt, denn 
ab 1977 soll die Gemeindereform endgültig abgeschlossen sein und damit war klar, dass 
auch Griesbeckerzell seine Eigenständigkeit verlieren würde. Die Pläne dazu waren vielfäl-
tig. 
 
Nachdem die oben ewähnte Ringemeinschaft platzte, da sich Sulzbach inzwischen Aichach 
anschloss, plädierte Mitte Mai 1974 Griesbeckerzell für eine selbständige Gemeinde mit 
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Verwaltungssitz in Aichach. Zu diesem Zeitpunkt verteidigte Landrat Bestler immer noch sein 
Konzept mit einer Verwaltungsgemeinschaft Affing-Griesbeckerzell-Hollenbach-Mühlhausen, 
um den Affingern die Bildung eines Kleinzentrums zu ermöglichen. Bestler wollte auch Klin-
gen, Ecknach und Oberbernbach nicht nach Aichach lassen, um die Verwaltungsgemein-
schaft nicht ausufern zu lassen.  
 
Im Juli 1975 wurde eine Vorschlagskarte vom Landkreis präsentiert in der Griesbeckerzell 
mit Edenried als selbständige Gemeinde in der Verwaltungsgemeinschaft Aichach eingetra-
gen ist. Beim Anhörungsverfahren zur Gebietsreform entschied sich am 3.9.1975 die Ge-
meinde Griesbeckerzell mit allen Verwaltungen für Aichach, einschließlich des Schulverban-
des in Aichach, mit Standesamt in Aichach, Abwasserverband (Griesbeckerzell-
Obergriesbach, Sulzbach) in Aichach und Wasserzweckverband der Magnusgruppe in 
Aichach. Zur Überraschung vieler  wollen sich die Griesbeckerzeller also nach Aichach ein-
gemeinden lassen, schließlich waren die Kontakte nach Aichach einkaufsmäßig, arbeitsmä-
ßig, schulmäßig und bei der ärztlichen Versorgung weitaus besser, als nach Affing. Am 
26.11.1975 beschließt der Gemeinderat die freiwillige Eingemeindung in die Kreisstadt  
Aichach zum 1.1.1978.  
 
Aber die Gemeinde Affing wollte die Edenrieder wieder haben und es kam zu vielen Diskus-
sionen. 
 
In Edenried wurde für 8.2.1976 eine Abstimmung geplant: Edenried hatte jetzt die Wahl zwi-
schen Aichach und Affing. Die Ortschaft Edenried hat sich 1972 freiwillig nach Griesbecker-
zell eingemeinden lassen. Der Affinger Gemeinderat hat aber bereits einen Beschluss ge-
faßt, den Ortsteil Edenried  aufzunehmen. Affing wollte vor allem die Edenried Kinder für den 
Ausbau der Schule in Affing. Aber gerade das wollte Griesbeckerzell verhindern. Bürger-
meister Gaßner: ĂWir werden die Edenrieder nicht weglassen, damit die Grund- und Teil-
hauptschule nicht gefªhrdet wirdñ.  
 
Die Vertreter Edenrieds im Griesbeckerzeller Gemeinderat, Bradl und Naßl, haben die Bür-
ger auf den Plan gerufen, nachdem Affings Bürgermeister Matzka auf Veranlassung der 
Bürger Higl und Kreitmayer bereits eine Informationsveranstaltung abgehalten hat und mein-
te, dass Ăsehr viele Bürger Edenrieds eine Zuordnung zur Einheitsgemeinde Affing wün-
schenñ. SchlieÇlich sind es nach Affing nur 3,5 km, aber nach Aichach deren 12. 
 
Am 1.01.1976 wollte der Stadtrat von Aichach dem Edenrieder Bürgerwillen Rechnung ge-
tragen und hat nichts gegen eine Umgliederung Edenrieds, da eine Gruppe von Bürgern die 
Umgliederung nach Affing anpeilt. So hatte der Aichacher Stadtrat keine erheblichen Ein-
wände, ganz nach dem Motto. ĂDie Edenrieder soll man nicht daran hindern, ihr Glück dort 
zu suchen, wo sie sich besser aufgehoben f¿hlenñ. Aus diesem Anlass fand am Donnerstag, 
den 5.2.1976 abends 19.30 Uhr in der Gastwirtschaft Dallinger in Edenried eine Mitglieder-
versammlung statt, an der Bürgermeister Alfred Riepl aus Aichach teilnahm. Herr Rektor 
Winkler wollte sich dieser Einladung nicht ausschließen und die Bürger aus Edenried über 
die schulischen Belange aufklären. 
 
Die Edenrieder entschieden sich am 8.2.1976 endgültig für Griesbeckerzell und damit für 
Aichach.  
 
Ein Zeitungsbericht vom 18.03.1976 der Aichacher Nachrichten: "Auch nach dem Bürger-
entscheid: Gemeinderäte von Zell lehnen Edenrieds Wünsche ab. Regierung nimmt Bestre-
bungen nicht in jetzige Rechtsverordnung auf. - Abgelehnt hat der Gemeinderat Griesbe-
ckerzell das Anliegen von Edenrieder Bürgern, politisch nach Affing umgegliedert zu werden. 
Bekanntlich hat sich eine knappe Mehrheit während einer Bürgerversammlung dafür ent-
schieden, bei einer Eingemeindung Zells nach Aichach nicht mit in die Kreisstadt zu gehen, 
sondern als Ortsteil Affing zugeschlagen zu werden. Zells Gemeindeväter sprachen sich in 
ihrer Sitzung vom 26. Februar gegen den Edenrieder Bürgerwillen aus. Begründung war 
dabei, dass das Votum für Affing sehr knapp ausgefallen war, außerdem im Falle eines Aus-
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scherens Edenrieds aus dem Gemeindeverband auch der Schulverband in Gefahr geraten 
würde. Der Regierung nach ist es nicht möglich, den Wunsch der Edenrieder nach Umglie-
derung in die jetzige Rechtsordnung aufzunehmen. Das Thema würde nur dann nochmal 
behandelt werden, wenn Affing einen diesbezüglichen Antrag stellen würde. Bekanntlich sind 
die Gründe der Edenrieder, nicht mit Zell nach Aichach zu gehen, in der beträchtlichen Ent-
fernung des Ortes zum künftigen Verwaltungssitz zu sehen."  
 
Die Gemeinde Obergriesbach übrigens, in die ja auch Zahling sich eingliedern ließ, ent-
schloss sich am 25.8.1975 für eine selbständige Gemeinde in der Verwaltungsgemeinschaft 
Dasing. 
 
Die Stadt Aichach stimmte im November 1976 den Ansuchen von Griesbeckerzell zu und 
am 12.7.1977 kam es zur Vereinbarung der Gemeinde Griesbeckerzell mit der Stadt 
Aichach. Am 31.12.1977 wurde die Gemeinde Griesbeckerzell, zusammen mit dem Ortsteil 
Edenried in die Stadt Aichach eingemeindet. Bürgermeister Karl Gaßner tritt ab. Als Orts-
teilsprecher nimmt er an den Stadtratssitzungen teil. 
 
12. 07.1977: Gemeinderat Griesbeckerzell/Edenried: Vereinbarung zur Eingemeindung in 
die Stadt Aichach am 1. Jan. 1978. Gemeinderatsbeschluss vom 12.7.1977. 
 
Anwesend: Bürgermeister Gaßner, 2. Bürgermeister Lechner, Gemeinderäte Schlittenlacher, 
Sturm, Weiß, Stief, Golling, Ertl, Berlik, Gerbl, Bachmann, Bradl, Naßl. 
Beschluss: 13: 0 Stimmen. 
 
1. Fertigstellung der Ortskanalisation: 1. Bauabschnitt in Griesbeckerzell nach der geneh-  
    migten Planung des Ing. Büro R. Mayr bis 1979. 
2. Auftragung einer Verschleißschicht an der Ortsdurchfahrt Griesbeckerzell bis 1980. 
3. Im Zuge der Flurbereinigung, oder in den nächsten 8 Jahren: 
    a. Anlegung eines Gehweges an der Ortsdurchfahrt 
    b. Restlicher Ausbau der Gartenstraße und am Badanger 
    c. Ausbau des bestehenden Ortsgrabens nach Planung des Ing. Büros Mayr. 
    d. Erwerb des Grundstückes der Außensportanlage an der Schule. 
4. Die Benützung der Turnhalle und Außensportanlage muss weiterhin dem Breitensport un-   
    serer Bevölkerung, sowie auch den Sportbetrieb ausserhalb des Schulbetriebes kostenlos   
    zur Verfügung stehen. Die Anlage ist in einem guten Zustand zu erhalten. 
5. Unterhaltung der 2 Leichenhäuser, Friedhofsmauern und Kirchtürme, einschließlich  
    Turmuhr, sowie Kriegerdenkmal und Mariengrotte in Griesbeckerzell. 
6. Das Verwaltungsgebäude, Lorenzstraße 26, darf auf keinem Fall verkauft werden. Für die  
    Jugendarbeit und für die Öffentlichkeit sind 1 bis 2 Räume zur Verfügung zu stellen. 
7. Der Kindergarten muss in Griesbeckerzell erhalten bleiben. 
8. Die Wasserversorgung Edenried ist mit ihrer Satzung auch weiter so zu gestalten, das sie  
    sich selbst finanziert. 
9. Hebesätze und Satzungen, außer der Wassersatzung Edenried, sind ab 1. Jan. 1978 auf- 
    zulassen. An ihre Stelle treten die Satzungen, Gebühren und Hebesätze der Stadt  
    Aichach. 
 

 

So wurden die alten Gemeindestrukturen von Griesbeckerzell und Edenried aufgelöst. Am 
31.12.1977 wurde die Gemeinde Griesbeckerzell, zusammen mit dem Ortsteil Edenried in 
die Stadt Aichach eingemeindet. Zwangsläufig musste auch Bürgermeister Karl Gaßner ab-
treten. Er nahm von nun an als Ortsteilsprecher an den Stadtratssitzungen in Aichach teil. 
  
Drei Tage später, am 3. Januar 1978 feiern die Zeller Gemeinderäte den Abschied von der 
Selbständigkeit. Anwesend waren auch Landrat Bestler, Ehrenbürger Pfarrer Max Gmach, 
Rektor Hermann Winkler und der ehemalige Bürgermeister der Gemeinde Edenried Jakob 
Sturm (Siehe oben: Einladung!) 
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Als Schutz- und Sicherheitsraum hatte die politische Gemeinde bis in das 19. Jahrhundert 
konkrete Bedeutung für den Menschen und gewährte ihren Angehörigen die Heimatrechte 
durch Geburt, Einheirat oder Kauf. Die Heimatgemeinde verpflichtete sich ihren kranken und 
notleidenden Bürgern Schutz und Rechte zu gewähren, was in Griesbeckerzell und in Eden-
ried in all den bitteren Notzeiten, z. B. zwischen den beiden Weltkriegen besonders wichtig 
war. Mit dem Verlust der kommunalen Selbstverwaltung erfährt die Qualität des Heimatrau-
mes Einschränkungen, besonders, was die Identität, Vertrautheit und Überschaubarkeit an-
geht. Dieser Geborgenheitsverlust überträgt sich auch auf die Kirche. Seit im Jahre 2001 
Pater Adolf Groh die Pfarrei Obergriesbach und Pfarrer Heinz Kowoll in der Pfarrei Griesbe-
ckerzell ihre seelsorgerischen Dienste einstellen mussten, wurde ein Pfarrverband mit einem 
Pfarrer für die Gemeinden Griesbeckerzell, Obergriesbach, Sulzbach, Zahling und Edenried 
mit Sitz in Obergriesbach eingerichtet, der die fünf Pfarrorte allein kirchlich versorgen muss. 
Es ist schon eigenartig, was 1971 für die politischen Gemeinden nicht gelang, der Zusam-
menschluss dieser fünf Gemeinden zu einem Verband, ist heute für die Pfarreien Wirklich-
keit. Noch ist das Leben in den Pfarrgemeinden intakt, noch gibt es genügend ehrenamtliche 
Helfer, die das kirchliche und gemeindliche Geschehen mitgestalten. Aber nachdem die poli-
tische Gemeinde schon zur regionalen Einheit wurde und die kirchliche Gemeinde zwangs-
läufig diesem Beispiel folgen musste, sind besonders die Vereine die Kristallisationspunkte 
unserer dörflichen Kultur. Durch sie kann wieder die Gemeinde, der Ort, zur Heimat werden, 
auch wenn der herkömmliche Begriff Heimat längst neu interpretiert wird. Wer bin ich? Wo 
bin ich zu Hause? Auch die Schule muss einen Gutteil dazu beitragen und das nicht nur in 
Heimat- und Sachunterricht, sondern darüber hinaus. Heimat erfahren, wahrnehmen, be-
wahren, erhalten und gestalten ist nicht nur eine politische Aufgabe, sondern auch eine pä-
dagogische. Die Heimat trägt den ganzen Reichtum eines kulturellen Erbes unserer näheren 
Region. Die zwei Aspekte der Heimat, der innere psychische und der äußere räumliche, 
müssen sich beide in Einklang befinden, will der Mensch eine Heimat haben, in der er sich 
wohlfühlt. 
 

2.3 Flurgebiete, Flurnamen 
 
Norden:  Kernfeld, Wieglefeld,  
Westen:  Am Garten, Schopffeld  
Osten:  Eselkreppen, In der Küche, Hofschlag 
Süden:  Untergemeind, Scheibenlaich 
 
Einige weitere Edenrieder Flurnamen: 
Kernfeldacker, Haunswieseracker, Hauswieserbreitenacker, Kreuzacker, Schopffeldacker, 
Adelmannsacker, Dornacker, Grundlacker, Breitlacker, Lumpenacker, Zahlingerbreitena-
cker, Kuchenacker, Brandnerackerl, Hangerlacker, Aulzhauserholz (Wald), Salabergacker, 
Engerlacker, Ruppenholz (Wald), Ruppenholzackerl, unterer Gemeindeteil Acker, oberer 
Gemeindeteil Acker, unterer Gemeindeteil Wiese, Längacker, Kreuzackerm Kreppenacker,  
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2.4 Bürgermeister 
 

1882 Bürgermeister Johann Jemiller 

1909 Bürgermeister Donatius Sigl 

 Beigeordneter  (=Stellvertreter) Pius Sturm 

 Gemeinderäte Josef Gastl, Stefan Kratz, Paul Seiler, 
Joseph Hänsel 

1916 Bürgermeister Donatius Sigl 

 Gemeinderäte Michael Engelschal, Georg Pfundmeier, 
Paul Seiler, Joseph Gastl 

1919 Bürgermeister Pius Sturm 

 Beigeordneter  (=Stellvertreter) Josef Hänsel 

 Gemeinderäte Josef Gastl, Anton Fischer, Josef 
Schmiderer, Michael Greifenegger 
Protokollführer:  Lehrer Josef Deinböck 

1923 Bürgermeister Josef Hänsel 

 Beigeordneter  (=Stellvertreter) Pius Sturm 

1929 1. Bürgermeister Josef Häufl 

 2. Bürgermeister Johann Sigl 

1933 1. Bürgermeister Josef Higl 

 2. Bürgermeister Johann Sigl 

1935 1. Bürgermeister Josef Higl 

 Beigeordnete Josef Riemensperger 
Thomas Eberle 

1943 Bürgermeister Martin Riemensperger 

1960 1. Bürgermeister Jakob Sturm 

 2. Bürgermeister Xaver Widmann 

 Gemeinderäte Mathäus Miesl, Simon Kügle, Anton Ja-
kob, Anton Riemensperger, Ignaz 
Oswald 

bis 
1971 

1. Bürgermeister (letzter) Jakob Sturm 

 2. Bürgermeister (letzter) Xaver Widmann 

 Gemeinderäte (letzte) Johann Higl, Ignaz Oswald, Hans  Bradl, 
Simon Kügle 

 

Ehrenbürger 
In der Gemeinde Edenried konnten aus den Protokollbüchern zwei Ehrenbürger ausfindig 
gemacht werden, die bekannterweise auch die einzigen sind: Pfarrer Xaver Kling und Dona-
tius Sigl.. 
 
Dazu die Gemeinderatsbeschlüsse: 
18. Juli 1915: Pfarrer Xaver Kling.  
Aus Anlass des 25-jährigen Priesterjubiläums und seines segensreichen Wirkens wird Pfar-
rer Franz Xaver Kling von Haunswies das Ehrenbürgerrecht der Gemeinde Edenried verlie-
hen. 
 
9. Mai 1918: Donatius Sigl 
Der aus Gesundheitsrücksichten von seinem Amt zurückgetretene Herr Bürgermeister Do-
natius Sigl wird in dankbarer Anerkennung seiner 30-jährigen gewissenhaften und segens-
reichen Amtsführung das Ehrenbürgerrecht der Gemeinde Edenried verliehen. 
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Der letzte Bürgermeister: Jakob Sturm 
Jakob Sturm wurde 1906 in Edenried geboren und war 24 Jahre lang Bürgermeister dieser 
Gemeinde. Als 1948 der kommissarische Bürgermeister abgelöst wurde, suchte man nach 
einem neuen Gemeindeoberhaupt. Jakob Sturm wurde in dieses Amt gewählt und stand den 
damals 220 Einwohnern vor. In dieser überschaubaren Gemeinde kannte jeder jeden. Sturm 
führte die Gemeinde zu neuem Aufschwung nach dem Kriege. Die Gemeinde kämpfte mit 
mangelnden Finanzen und die Flüchtlingsnot war enorm. Zusammen mit dem Gemeinderat, 
von dem er sagte: "Mir ham immer an sehr guaden Gemeinderat g´habt!", ging er an die 
zentrale Wasserversorgung. Der Wasserturm ist heute noch ein Wahrzeichen von Edenried. 
Die Kanalisation wurde angepackt und die Zufahrtswege wurden als Wirtschaftswege ge-
teert. Nach längeren Diskussionen wurde Edenried nach Griesbeckerzell eingemeindet und 
jetzt war Karl Gaßner neben Griesbeckerzell auch für Edenried zuständig. 
Neben seiner Arbeit in der Landwirtschaft war Sturm auch in den örtlichen Vereinen tätig,  
war sogar einmal Kommandant der Feuerwehr und war Ehrenmitglied im Schützenverein. 

2.5 Einwohner 

Jahr Einwohner Gebäude 

1752  25 

1762 140  

1812 150  

1822  28 

1833 150 28 

1838 166  

1840 159 28 

1868 154  

1900 143  

1933 141 (71m, 70w.) 26 Haushalte 

1937 204 37 Haushalte 

1939 143  

1950 204 31 

1961 172 31 

1968  39 

1970 206  

1971 208 49 
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3. Kirchliches 

3.1 Der Kirchenpatron: St. Vitus 
 
Der heilige Knabe Veit oder Vitus gehört zu den rührendsten Gestalten der frühen Märtyrer. 
Der Legende nach stammt er aus Sizilien und war Sohn heidnischer Eltern, die ihn zur Er-
ziehung der Amme Creszentia und deren Mann Modestus übergaben. Diese waren Christen 
und erzogen den kleinen Vitus im christlichen Sinne. Als der Vater das erfuhr, wollte er sei-
nen Sohn zwingen, wieder den heidnischen Göttern zu opfern. Doch Vitus hielt am christli-
chen Glauben fest. Da übergab der Vater seinen Sohn dem Vogt Valerian, um ihn mit Ge-
walt gefügig zu machen. Als die Knechte Vitus auspeitschen wollten, wurden ihre Arme ge-
lähmt. Der kleine Vitus betete für sie und sie wurden wieder gesund. Jetzt wurde er einge-
sperrt. Als ihn sein Vater durch einen Spalt beobachtete, wurde er vom Glanz eines hellen 
Lichtes geblendet, das von zwei Engeln ausging, die bei dem Knaben standen und er erblin-
dete. So führte Medestus Vitus hinweg in ein fremdes Land, nach Lukanien. Dort predigte 
der Knabe von Christus und wirkte Wunder. Als eines Tages des Kaisers Sohn krank wurde 
und ihn niemand heilen konnte, ließ der Kaiser Vitus nach Rom holen. Auf eine Frage nach 
Heilung antworte er dem Kºnig: ĂNicht ich kann dies, aber mein Herr vermag es ganz si-
cher.ñ So geschah es auch, doch nur Undank war der Lohn. Abermals verlangte man von 
ihm, dass er seinem Glauben abschwöre. Da er standhaft blieb, wurde er zusammen mit 
seinem Lehrer Modestus im Kerker mit Eisenfesseln angekettet. Doch in der Nacht fielen die 
Ketten von ihnen und das Gefängnis war von einem hellen Licht erleuchtet. Daraufhin wur-
den beide in einen Kessel mit siedendem Pech geworfen, doch sie entstiegen dem Gefäß 
ohne Schaden. Der Kaiser ließ Vitus den Löwen vorwerfen, doch diese legten sich nieder 
und taten ihm nichts zuleide. Zuletzt wurde der Knabe mitsamt seinem Lehrer Modestus und 
seiner Amme Crescentia, die ihm überallhin gefolgt war, auf die Folter spannen. Als dies 
geschah, erhob sich ein furchtbares Unwetter, die Erde bebte und die Donner rollten und die 
Tempel der Götter zerbarsten. Da flüchteten das Volk und der Kaiser rief: ĂWeh mir, ein Kind 
hat mich ¿berwunden!ñ Die Märtyrer wurden von einem Engel befreit und an einem Fluss 
ruhten sie sich aus und beteten. Ihre Seelen aber kehrten heim zu Gott. Das alles geschah 
zur Zeit des Kaisers Diokletian, der 284 zur Herrschaft kam. 
Die Gebeine des Märtyrers wurden 1355 durch Kaiser Karl IV. nach Prag gebracht, wo sie 
bis heute im St. Veits-Dom liegen. Vitus wurde unter die 14 Nothelfer eingereiht und wird in 
vielerlei Nöten und Anliegen angerufen, wie Schlangenbiss, Tollwut, Feuersgefahr und Un-
wetter. Er ist Schutzpatron der Apotheker, Kupferschmiede, Tänze und Schauspieler, der 
Jugend, der Haustiere und der Länder Böhmen, der Stadt Prag, aber auch von Sachsen und 
Sizilien. 
Dargestellt wird er mit einem Kessel siedenden Pechs, in dem er steht, einen kleinen Topf in 
der Hand, Löwen zu seinen Füßen, auch einen Hund an der Leine führend, ebenso einem 
Buch, auf dem ein Hahn sitzt und mit der Märtyrerpalme. 
Das Leben dieses heiligen Knaben ist legendär, aber es enthält viele wunderbare Begeben-
heiten, die ihren inneren Gehalt nach sich als Wahrheit erweisen. 
 

3.2 Aus der älteren Kirchengeschichte 
 
Die Pfarrei Edenried, hatte nach Steichele, ĂDas Bistum Augsburgñ, Bd. 4, 1883 179 Seelen, 
also 179 Einwohner. Die Ortschaft Edenried selber hatte damals 28 Häuser und 140 Ein-
wohner. Der Pfarrsitze f¿hrt den besonderen Namen Ădas Riedleñ. Hier stand das Pfarrhaus 
und noch etwas weiter nördlich auf einer Anhöhe befindet sich die Pfarrkirche von Edenried: 
ĂDie Lage des Pfarrsprengels ist bergig, waldig und einsam.ñ 
 
Die Pfarrgeschichte überschneidet sich naturgemäß stark mit der Ortsgeschichte. Das Kir-
chen-Patronat von Edenried kam mit der bereits erwähnten Schenkung des Grafen Kunrat 
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von Dachau an das Domkapitel von Augsburg. In der zweiten Hälfte des 16. und in den ers-
ten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts hatte der kleine Ort keine eigenen Pfarrer, sondern 
wurde mit der Pfarrei Griesbecker-Zell vereinigt; erst im Jahre 1619 wurde wieder ein Pfarrer 
in Edenried aufgestellt. Das Domkapitel behielt sein Präsentations-Recht bei bis zur Säkula-
risation 1802. Dann ging es auf das Königshaus über. 
 
Anton Steichele schreibt: ĂDie Pfarrkirche S. Viti steht, vom Gottesacker umgeben, außer-
halb des Dorfes und selbst noch vom Pfarrhofe im Riedl gegen 300 Schritte entfernt, ganz 
allein auf einer Anhöhe nach Nordwest, nahe am Walde. Sie ist klein, erwuchs vielleicht aus 
einer einsamen Kapelle und stammt in ihrer jetzigen Gestalt wahrscheinlich aus dem 17. 
Jahrhundert. Auf einem halbrunden Vorbaue an der Ostseite des Chores sitzt ein Kup-
pelthürmchen, in welchem zwei Glöcklein hängen (Das kleinere goß Johann Weer zu Augs-
burg im J. 1727, das größere Andreas Schmidt zu Augsburg im J. 1847). Gestiftete Jahrtäge 
und Messen 21; rentir. Vermºgen 2533 Guld. Kapitalien, 312 Guld. an Rechten.ñ 
 
Eingepfarrt war Pfaffenzell, eine Einöde mit zwei Häusern, 18 Seelen, ½ Stunde südlich. 
ĂDer Hof zu Pfaffenzell war schon seit alter Zeit Besitzthum des Domkapitels zu Augsburg; 
eine Urkunde des Chorgerichts zu Augsburg vom 7. Feb. 1317 spricht von diesem 
Besitzthume (de possessionibus capituli in Phaffencelle), welches damals Grimold dem älte-
ren von Röhlingen gerichtsbar war (MB. 33a, 411); grund- und stiftbar aber blieb der später 
zur Hofmark Ober-Griesbach gehörige Hof fortan zum Domkapitel. 
Bei diesem Hofe stand früher eine dem heil. Stephanus geweihte Kapelle, in welcher der 
Pfarrer von Edenried, der von Pfaffenzell den Zehenten hob, wöchentlich einmal Messe las. 
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts erscheint die Kapelle ganz baufällig; später zerfiel sie völlig 
und wurde nicht mehr hergestellt.ñ 
 
Eingepfarrt war auch die ĂEinºde Neuhausen mit vier Häusern, 21 S., ¾ Stunde südöstlich 
von Edenried. Neuhausen, ehemals nur ein Hof, gehörte zur Hofmark Griesbecker-Zell. Der 
Hof wurde im Jahr 1850 von drei Br¿dern zertheilt.ñ 
 
Die Pfarrdotation der Pfarrei Edenried war lediglich mit allem Groß- und Kleinzehnt im Pfarr-
sprengel dotiert, ein Widdumsgut hat sie nicht. 
 
1883 war das Pfarreinkommen folgendes: 
Einnahmen 

1 Aus Grundstücken: Gärten 0,07, Acker 5,47, Wiesen 0,43 30 fl. - kr. 

2 Aus abgelösten Zehenten 435 fl. 

3 von gestifteten Jahrtagen                                                                 13 fl. 30 kr. 

4 Stollgefälle 20 fl. 32 kr. 

5 herkömmliche Gaben                                                                        11 fl. 20 kr. 

 Zusammen 500 fl. 22 kr. 

Lasten 

1 Auf Staatszwecke                                                                                      51 kr. 

2 wegen des Diöcesan- und Kapitelverbands                                        5 fl. 17 kr 

3 wegen besonderer Verhältnisse                                                          7 fl. 52 kr 

4 Reinertrag   486 fl. 22 kr. 

 
 
Pfarrer Kolb notiert 1830 in seinem Namensverzeichnis der Pfarrer: " Franz Xaver Spindler, 
1793-1813. Er ließ das vor 61 Jahren erbaute Pfarrhaus, welches dem Ruin nahe war, ab-
tragen und die gegenwärtige freundliche Wohnung erbauen. Tat viel Gutes der Kirche und 
Gemeinde und erhielt das Benefizium zu Zusmarshausen, wo er nach einigen Jahren starb." 
 
Zu diesem Pfarrhausbau findet man auch 1859 einen Hinweis: 
ĂSuperrev. Fassion vom 3. Juli 1859, beziehungsweise 30. Sept. 1868 



Über Edenried, Pfaffenzell und Neuhausen  3. Version  
   

 33    

Der Acker zu 5,47 Tgw. ganz nahe am Pfarrhofe, wurde erst im J. 1853 aus verloosten Ab-
lösungs-Kapitalien zur Pfründe gekauft. 
 
Der Pfarrhof, nicht groß, aber gut, wurde im J. 1796 durch Pfarrer Fr. Xav. Spindler neu ge-
baut; im J. 1853 wurde er erneuert; ein Ökonomiegebäude, im J. 1852 größtentheils aus 
Mitteln der Kreis-Concurrenzkasse aufgeführt, steht gesondert (Auf der Pfarrpfründe ruht, 
von Reparaturen am Pfarrhofe herrührend, ein Reluations-Kapitel von 200 fl., zu tilgen von 
1864 bis 1873 mit jährlich 20 Gulden und 4prozentiger Verzinsung, der Rest von 60 fl. von 
1874 bis 1876 mit jährlich 20 Gulden unverzinslich).ñ 
 
Mit Heinrich Max Josef Freiherr von Schleich war vom 24. März 1850 bis 30. März 1854 ein 
Adeliger Pfarrer in Edenried. Geboren 1812 erhielt er 1836 die Priesterweihe. Während sei-
ner Amtszeit wurde der Friedhof abgegraben und eingeebnet. Auch wurde er mit einer Mau-
er umfangen. Den Zehent, also die verschiedenen Abgaben der Gemeinde zum Lebensun-
terhalt des Pfarrers, übergab er dem Staat und hat somit sein Einkommen, das er jetzt vom 
Staat erhielt, um 50 Gulden verbessert.  
 
Nach der Aufhebung des Zehents hat er den alten Stadel abbrechen lassen, der nicht mehr 
für die Lagerung der Zehentabgaben benötigt wurde. Für die jetzt viel kleinere Ökonomie 
und um die "nötigsten Viktualien selbst zu erzielen" hat er einen neuen Stadel gebaut, eben-
so ein neues Wasch- und Backhaus. Da er diese neuen Gebäude in einer Linie mit dem 
Pfarrhof stellte, musste der Grund bis zu 10 Schuh (1 Schuh = rd. 30 cm, also 3 m) aufge-
füllt werden.  
 
Aus der Kultur-Stiftungs-Konkurrenz-Kasse wurden der Pfarrei mehrere Zuschüsse bewilligt. 
1849 gab es für Baufälle an den Pfarrgebäuden 869 fl. 58 kr. Noch im selben Jahr heißt es: 
"Zur Herstellung eines neues Backhauses bei der Pfarrwohnung zu Edenried 179 fl. 19 kr. 
1852 war der Zuschuss an die Pfarrei über 170 fl. 9 kr. für die Erneuerung des Pfarrhofs. Für 
den Neubau eines Stadels am Pfarrhof geb. es sogar 1.100 fl."  
 
Pfarrer Heinrich von Schleich vergrößerte auch das Pfarrgrundstück, indem er 5 Tagw. 47 
Dez. gleich hinter dem Pfarrhof vom Kirchenbauer Xaver Riemensperger um den Preis von 
1.000 Gulden ankaufte. Lapidarisch schreibt J. Deinböck dazu: "Sein Lohn waren Verleum-
dung, Verfolgung und schändlicher Undank." 
Er erhielt das Benefizium St. Gallus und Salvator in Augsburg, war ab 1857 Pfarrer in Reis-
bach und ist dort 1878 gestorben. 
 
Pfarrer Narziß Mitterhuber (6.9.1854 bis 27.3.1857) baute die Sakristei an die Kirche an, 
"aber schlecht genug, was der Augenschein ausweist". 
 
Mit einer überaus großzügigen Spende von über 2.000 Gulden durch "Guttäter" konnte Pfar-
rer Jakob Maushard (2.8.1857 bis 28.12.1867) die Kirche verschönern. Durch die Nachläs-
sigkeit seiner Vorgänger war sie total heruntergekommen. Welcher Art die Verschönerungen 
waren kann nicht gesagt werden (Augsb. Abendzeitung 1858). Xaver Riemensberger, Bauer 
von Edenried, stiftete den 3.8.1869 300 fl. zur Pfarrkirche Edenried für 2 Jahrtage. 
 
Ein besonderes Geschenk machte der Fürstenfelder Abt Gerhard Führer der Pfarrkirche 
Edenried. Dazu findet sich im Buch "Die Denkmale des Königreichs Bayern", 1. Bd. II. Teil, 
München 1902, S. 1229 folgender Eintrag: "In der Sakristei der Pfarrkirche Erding: 2 Meß-
kännchen mit Platte, Silber, vergoldet, reich mit Silberfiligran und mit guten Emailmalereien 
verziert. Auf der Rückseite der Platte das Wappen Balduin von Fürstenfeld und die Jahres-
zahl 1691. Augsburger Beschauzeichen und Marke G.B. Hervorragende Arbeit entweder von 
dem Goldschmied Gottlieb Bauer (*1735) oder Gabriel Besmann (+1735). ..Geschenk des 
Fürstenfelder Abtes Führer, eines geborenen Erdingers, an die Kirche im Jahre 1818. Der 
Dazu gehörige Kelch wurde von Führer der Pfarrkirche Edenried geschenkt". 
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Die Verabschiedung von Georg Kraft, dem letzten Pfarrer von Edenried, erfolgte am 
25.06.1882. Die Gemeinde veröffentlichte im Amtsblatt: ĂDie Unterfertigen erstatten hiermit 
im Namen der Gesamtgemeinde Edenried dem nunmehr nach Igenhausen übergesiedelten 
hochw. Herrn Pfarrer Georg Kraft den tiefgefühlten Dank für dessen segenvolles Wirken in 
der hiesigen Pfarrgemeinde, und zwar als liebevoller Lehrer und Erzieher der Jugend, sowie 
als Freund und Seelsorger der Pfarrangehörigen und rufen demselben nach ein herzliches 
ĂLebwohlñ mit dem Wunsche nach, der 16. Juni 1882, Jemiller, B¿rgermeister, Kügle Stif-
tungspfleger.ñ 

 
In der Pfründestatistik der Diözese Augsburg 1893, Jakob Hopp, Bd. 1, S. 171 ist über die 
Edenrieder Kirche zu finden: 
"Kirche: zum heiligen Martyrer Vitus, mit 3 Altären; einsam gelegen, ohne ausgesprochenen 
Stil, einschiffig und akustisch; klein; 300 Schritt vom Pfarrhofe. Feste: Patrozinium ohne 
Aushilfe. Vermögen: M(ark). 7170. Gestiftete Gottesdienste: 31 zu Mark 50,42. Gottesacker: 
um die Kirche. 
Pfründe-Einkommen: Mark 833,77. Pfründe-Vermögen: Mark 18671,33 mit Mark 734,18 
Zinserträgnis.  
Widdum: Gärten 0,07, Aecker 5,47, Wiesen 0,43 = 5,97 Tgw., veranschlagt zu M. 34,28; zu 
verpachten. Lasten M. 24. 
Pfarrhof: 1886 wurde das Wohnhaus wegen Baufälligkeit abgebrochen. Aus dem Erlöse des 
Abbruchmaterials wurde ein Baufond behufs Wiederherstellung desselben geschaffen. Zu 
dem der jeweilige Vikar aus seinem Gehalte jährlich M 150 zu leisten hat. Stadel, Wasch- 
und Backhaus sind stehen geblieben. Baulast: der Pfründebesitzer. 
Schulen: Keine. Die Kinder der Pfarrei besuchen die Schule in Haunswies. 
Filialen: 1. Neuhausen (15 Minuten), Weiler von 3 Anwesen mit 13 Katholiken und 2. Pfaf-
fenzell (30 Minuten), Weiler von 2 Anwesen mit 20 Katholiken. Edenried bildet für sich eine 
politische Gemeinde. 
Pfarrort:  Dorf von 30 Anwesen mit 137 Einwohnern, einsam und abgelegen in hügeliger 
Lage und von Wäldern umschlossen, mit sehr gesundem Klima, aber ganz ungünstigem 
Verkehre. Der nächste Arzt in Affing (45 Minuten). 
Nachbarspfarreien: Haunswies 20 Minuten nordwestlich, Zahling 30 Minuten südöstlich und 
Griesbeckerzell 35 Minuten südlich. 
Edenried gehºrt zum Landkapitel Friedberg.ñ 
 
Heute gehören zu Pfarrei die Grundstücke FlNr.: 1313 Schlagfeld, 1,4016 ha; FlNr.: 1328 
Kernfeld: 1,4775 ha. 
 
1977 bis 1979 wurden die Reichnisse abgelöst. Es handelt sich um die Pfründereichnisse 
und Brotreichnisse für den Mesner. Die Pfründereichnisse wurden 1977 mit dem 18-fachen 
Jahresbeitrag von den 15 Reichnispflichtigen für insgesamt 2.527,20 DM abgelöst. So war 
das Anwesen Simon Kügle, Dorfstraße 2 mit 9 Laib Brot, 1 Topf Mehl, 9 Läutgarben und 4 
Nudeln (18fache = 617,50 DM) verpflichtet oder der Alfons Eberle mit 3 Laib Brot, 1 Topf 
Mehl und 2 Läutgarben (18fache = 217,50 DM). Diese Naturalien wurden schon seit hundert 
Jahren in Geldbeträge umgerechnet, z. B. ein Laib Brot für 1,50 DM. Der Mesnerin Franzis-
ka Naßl wurde  das ĂBrotgeldñ alljªhrlich ausbezahlt. 
 
Sämtliche Matrikelbücher von 1856 bis 1980, wurden von Pfarrer Max Gmach 1980 dem 
Bistumsarchiv in Augsburg zur Aufbewahrung übergeben. Darin beginnen die ersten Eintra-
gungen 1637 mit den Taufen, 1639 mit den Sterbefällen und 1640 mit den Trauungen. 
 
St. Vitus entstand im Kern wohl im 17. Jahrhundert. Den Legenden und Erzählungen nach  
scheint es schon früher ein Edenrieder Gotteshaus gegeben zu haben. Auf einer Anhöhe, 
nahe dem Dorf soll ein kleines Nonnenkloster gestanden haben. Eine andere Legende be-
sagt, dass St. Vitus die Kapelle der Burg zu Haunswies gewesen sei. 
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3.3 Aus der neueren Pfarrgeschichte 
 
Beide Glocken der Edenrieder Pfarrkirche aus den Jahren 1727 und 1847 (siehe Kap. 3.2) 
mussten im zweiten Weltkrieg 1942 abgeliefert werden. Nach Kriegsende konnten 1949 drei 
neue Glocken von Pfarrer Egger (Haunswies) eingeweiht werden 
 
Im Jahre 1936 wurde die Kirche einer Ausbesserung unterzogen. 
1956 wurde der Friedhof erweitert und die Leichenhalle errichtet. 
1958 wurde die Pfarrkirche innen und außen renoviert, Mauern wurden trockengelegt. 
Im März 1993 begannen umfangreiche Renovierungs- und Sanierungsmaßnahmen. Dabei 
wurde eine Fußbodenheizung eingebaut, eine neue Bestuhlung angeschafft, der Glocken-
turm und der Dachstuhl saniert und die Dacheindeckung komplett erneuert. Auch das Ein-
gangsportal wurde neu gestaltet. Nicht zuletzt wurde der Innenraum neu gestrichen und mit 
der neuen Außenfassade erstrahlt St. Vitus im neuen Glanz. Dazu waren 6.500 freiwillige 
Arbeitsstunden notwendig und von den rund 540.000 DM Baukosten musste die 260-
Seelen-Gemeinde 106.000 DM selbst aufbringen. Das Werk wurde unter dem verstorbenen 
Kirchenpfleger Johann Higel begonnen und unter der Regie seines Nachfolgers Hermann 
Jakob beendet. 
 

Pfarrer Max Gmach in Edenried 
Als Pfarrer Franz Rudrof 1974 seine Arbeit in der Pfarreiengemeinschaft Igenhausen, 
Haunswies und Edenried abgab, übernahm Pfarrer Max Gmach von Griesbeckerzell die 
hauptamtliche Vikarie für Edenried bis zu seiner Pensionierung 1978. Er bezog danach mit 
der Haushälterin Afra Pfeilschifter  eine Wohnung in Edenried. Der Kirche in Edenried blieb 
er treu und vikariierte die Pfarraußenstelle nach Kräften. Da das Autofahren für ihn immer 
schwieriger wurde, entschloss er sich als großer Marienverehrer, in Altötting seinen Alters-
sitz zu beziehen. 1980 wurde er von Bürgermeister Alfred Riepl verabschiedet. 

 
Am 8. Juni 1980 gab es ein Wiedersehen mit Pfarrer Max Gmach in Altötting, anlässlich der 
Pfarrwallfahrt. Er zelebrierte in der Bruder-Konrad-Kapelle f¿r seine Ălieben Zeller, Zahlinger 
und Edenriederñ eine feierliche Messe. Gmach erwähnte in seiner Predigt, dass er in Altöt-
ting wieder erkannte, dass es ĂGott sei Dank noch ein betendes Volk, ein pilgerndes Volk 
und ein glªubiges Volkñ gibt. Er denke jeden Tag in der Gnadenkapelle an seine ehemalige 
Pfarrgemeinde. Schweren Herzens begleitete Pfarrer Gmach die Pilger am Nachmittag zu 
den Bussen. Niemand ahnte wohl, dass dieser Abschied ein Abschied für immer werden 
sollte. Denn tags darauf, am 9. Juli 1980, kam die schlimme Nachricht von seinem Tode. Im 
Alter von 68 Jahren und im 43. Jahr seines priesterlichen Wirkens ist er in Altötting verstor-
ben. Eine überaus große Zahl von Pfarrangehörigen aus Griesbeckerzell, Zahling, Edenried 
und Sulzbach kamen zum Begräbnis. Auch alle örtlichen Vereine samt Fahnenabordnungen 
gaben Pfarrer Max Gmach das letzte Geleit. In mehreren Grabreden wurden seine großen 
Verdienste für die Gemeinde, die Pfarrei und die Schule, er war ja auch Ehrenbürger von 
Griesbeckerzell, gewürdigt. Er wurde im Priestergrab beigesetzt. Zu seinem Todestag fahren 
alljährlich die Pfarrangehörigen unter Führung von Andreas Golling zur Wallfahrt nach Altöt-
ting und besuchen das Grab von Pfarrer Max Gmach. 
 
Geboren wurde Max Gmach am 26. Februar 1912 in Lauingen an der Donau. Nach dem 
Besuch des Humanistischen Gymnasiums in Dillingen studierte er von 1932 bis 1937 Theo-
logie in München. Dort wurde er am 20. Juni 1937 zum Priester geweiht. Anschließend war 
er Kaplan in Haunstetten, in Augsburg Herz Jesu und Pfarrvikar in Reistingen. 
Die feierliche Installation als Pfarrer in Griesbeckerzell durch Dekan Katzenmeir erfolgte am 
26. Oktober 1947. Von nun an war er vorbildlicher Seelsorger für die Familien in gesunden 
und kranken Tagen, von der Taufe bis zum Tode. 
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Pfarrer Heinz Kowoll in Edenried 
Pfarrer Heinz Kowoll wurde am 31. Januar 1931 in Hindenburg in Oberschlesien geboren 
und verlor schon früh seine Eltern. Kardinal Kominek, der Erzbischof von Breslau, weihte ihn 
am 21. Juli 1959 zum Priester. Nach Kaplansjahren in verschiedenen polnischen Städten 
wurde Kowoll Pfarrer in Lauban an der deutsch-polnischen Grenze. 1974 kam er in die Diö-
zese Augsburg, zunächst als Pfarrer nach Unterdießen.  

 
Am Sonntag, den 24. September 1978, fand in der Laurentiuskirche im Beisein vieler Ehr-
engäste die feierliche Installation des neuen Pfarrherrn statt. 
In seiner Ansprach betonte Pfarrer Kowoll: "Als neuernannter Pfarrer gilt mein erster Gruß 
dem göttlichen Hausherrn dieser Pfarrei".Pfarrer Heinz Kowoll ist gleichzeitig auch für die 
Ortschaften Edenried und Sulzbach zuständig. 
In den Pfarrgemeinden Griesbeckerzell, Edenried und Sulzbach war er 27 Jahre lang seel-
sorgerisch tätig, wobei ihm immer die würdige Feier der Eucharistie ein besonderes Anliegen 
war. Als Kirchenrenovierungen in den Pfarrorten notwendig wurden, sah er auch darin eine 
pastorale Aufgabe. Zwar trat Pfarrer Kowoll mit 70 Jahren als Pfarrer in den Ruhestand, weil 
er seine Krankheit bereits spürte, aber als Priester wirkte er, so lange seine Kräfte reichten.  
 
Am 21. Juni 1984 konnte Pfarrer Kowoll sein 25jähriges Priesterjubiläum feiern, wozu auch 
die Angehörigen der Pfarrgemeinden von Sulzbach, Edenried und Zahling geladen waren. 
 
Bischof Viktor Josef Dammertz war zu Christi Himmelfahrt, Donnerstag, den 25.05.1995, zur 
Kanonischen Visitation und Firmung in Griesbeckerzell, Edenried und Sulzbach. 
 

Sein 40jähriges Priesterjubiläum konnte Pfarrer Kowoll am 26. Juni 1999 mit den Pfarrange-
hörigen feiern, ebenso am 31.01.2001 seinen 70. Geburtstag, jeweils mit Festgottesdienst. 
 
Am 9. September 2001 kam nach dem Rücktritt von Pfarrer Kowoll Pfarrer Karl Heinz Reit-
berger in die Pfarrei und übernahm die Pfarreiengemeinschaft Obergriesbach, Griesbecker-
zell, Edenried, Zahling und Sulzbach. 
 
Am Fest des Glaubenszeugen Petrus Canisius, am 27. April 2006, ist Pfarrer Heinz Kowoll 
im 76. Jahr seines Lebens und im 47. Jahr seines priesterlichen Wirkens nach langer 
Krankheit im Seniorenheim zu Aindling gestorben und wurde feierlich im alten Priestergrab 
neben der Griesbeckerzeller Laurentiuskirche beigesetzt.  
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Eine neue Orgel 
Noch Ende 1995 fiel die Entscheidung für die so schmucke Kirche auch eine neue Orgel 
anzuschaffen. Eine alte Orgel von 1831 wurde 1900 ersetzt, bis auch diese in den 50er Jah-
ren durch eine elektronische Orgel ersetzt wurde. Diese wurde 1981 abermals durch eine 
andere elektronische Orgel ausgetauscht, die jedoch sehr störanfällig hinsichtlich der unter-
schiedlichen Temperaturen war und dadurch nur einigermaßen zu spielen war. Die neue 
Orgel mit 6 Registern, einem Manual und 361 Pfeifen, wurde von Orgelbaumeister Franz 
Schreier aus Thierhaupten gebaut. Die äußere Umfassung ist der Rokoko-Ornamentik des 
älteren Kirchenschmucks nachempfunden, ebenso die Marmorierungen. Das prächtige Mu-
sikinstrument, aus eigenen Mitteln finanziert,  wurde am 21. September 1997 feierlich durch 
Pfarrer Heinz Kowoll und Dekan Karl Bartenschlager gesegnet und seiner Bestimmung 
übergeben. 
  

Weiteres 
Eine Kirchenstatistik aus den ereignisreichen Jahren 1990 bis 2000 

Jahr Katholiken Erst-
kommunion 

Trauungen Taufen Beerddi-
gungen 

1990 228 1 3 7 3 

1991 243 4 1 7 2 

1992 245 4 - 4 2 

1993 245 1 - 4 3 

1994 251 2 1 6 1 

1995 245 5 1 1 3 

1996 248 3 1 2 5 

1997 236 4 - 3 1 

1998 222 3 1 2 1 

1999 222 2 1 1 - 

2000 224 7 - 5 2 
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Am 26.12 1999 wurde unsere Kirche durch den Orkan Lothar geschädigt. Die Blitzschutzan-
lage wurde vom Dach gerissen, Dachziegel wurden von Kirche, Sakristei und Vorzeichen 
heruntergeweht, Schneefanggitter auf der Nordseite beschädigt. Die Reparaturkosten belie-
fen sich auf 6207,57 DM.   
 
Ab September 2001 wurden in einer einjährigen Bauzeit der Ausbau des Kirchenweges und 
des Parkplatzes durchgeführt, sowie eine Auffahrt zum Friedhof geschaffen. Durch die In-
stallation von Straßenlaternen ist der Weg zur Kirche gut beleuchtet.  
913 Arbeits- und 168,5 Maschinenstunden von 30 freiwilligen Helfern nachten diese Leistung 
möglich.  
 
Fast zur gleichen Zeit kam es zu einer einschneidenden Änderung des Pfarrsprengels. 
Nachdem Pfarrer Heinz Kowoll in den Ruhestand ging, wurde Pfarrer Karl Heinz Reitberger 
am 09. September 2001 neu in das Amt durch Pfarrer Heinz Kowoll und Dekan Karl Barten-
schlager eingeführt. Gleichzeitig wurde eine neue Pfarreiengemeinschaft gebildet mit den 
Pfarreien Zahling, Edenried, Griesbeckerzell, Obergriesbach und Sulzbach, kurz ĂZEGOSñ 
genannt. Diese lebendige Gemeinschaft, auch dem Schulsprengel entsprechend, hat sich 
bewährt und den Zusammenhalt zwischen den Gemeinden gestärkt. 
 
Nachdem sich im April 2004 die rührige Pfarrgemeinde Edenried für die kirchliche Träger-
schaft des Friedhofs entschieden hat, begann man im März 2005 mit der Erweiterung des 
Friedhofs. Als man auf römische Gräber stieß, wobei fünf Brand- und Vorratskammern frei-
gelegt wurden, in denen Keramikteile, Nägel und verschiedene Gegenstände aus der Kel-
tenzeit gefunden wurden, mussten die Arbeiten für kurze Zeit unterbrochen werden. Der 
Friedhof wurde nach Westen hin erweitert und wertet das Kirchenareal gestalterisch auf. Im 
Zentrum dieses Areals lädt ein handgeschmiedetes Bronzekreuz zum Verweilen und Medi-
tieren ein. Die Materialkosten von 40.000 DM übernahm die Stadt Aichach, die Edenrieder 
trugen 2.400 Stunden Eigenleistung und 160 Maschinenstunden dazu bei. Pfarrer Kreutmayr 
aus Friedberg weihte am 22. Oktober 2005 den neuen Friedhof ein. 
 
Schon ein Jahr später, 2006, folgte die Anschaffung eines Taufbeckens.Das Taufbecken 
wurde von Schreiner Richard Lindermeir aus Edenried nach Plänen von Eva Schickinger aus 
Augsburg angefertigt. Integriert sind die hlg. Öle Chrisam und Katechumenenöl. Zusammen 
mit den ebenfalls neuen Altarleuchten mussten 5.000 DM aufgebracht werden. Seit 2008 
werden die Gottesdienste mit einer Lautsprecheranlage unterstützt. Aus Anlass des Schüt-
zenfestes 2009 wurde der Kirchturm eingerüstet, der schadhafte Putz zum Teil erneuert und 
auch gleich die Außenfassade neu gestrichen. An der Ostseite der Sakristei wurde eine 
Wärmedämmung angebracht. 
Der Einbau farbiger Kirchenfenster im Altarraum wurde seit 2010 geplant. Die ganze Kir-
chengemeinde wurde miteinbezogen. Am 02.02.2014 wurden beide Kirchenfenster mit Motiv 
Maria und Josef durch Pfarrer Karl Heinz Reitberger gesegnet. Die Kosten für beide Fenster 
beliefen sich auf knapp 30000 ú.  
Ende November 2013 wurde die alte Friedhofsmauer hergerichtet, verputzt und gestrichen - 
wie so oft haben viele Pfarreienmitglieder bereitwillig mitgeholfen.     
 
 

Marterl auf dem Weg zum Kirchlein St. Vitus 
Auf einer Steintafel steht geschrieben: 
Sieh hin, wie Gott in Güte 
die Erde neu bestellt 
auf dass der Mensch sich hüte, 
zu thun was ihm missfällt 
 gewidmet von Konrad und Kreszenz Kügle 1885 
 Wahhofer (?)  in Lechhausen 
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Kapelle zu Pfaffenzell 
Tafel in der Kapelle 
Ich bin der Allmächtige Gott, wandere vor mir und 
sei vollkommen 
 
Denkmal an den verstorbenen, ehrengeachteten Joseph Riemensperger 
Bauer zu Pfaffenzell gest. den 4. Sept. 1849 in einem Alter von 55 Jahren 
Dessen I. Ehegattin Maria Anna Riemensperger gest. den 10. Okt. 1841, 
II. Ehegattin Barbara Riemensperger gest. 30. Nov. 1854. 
Er lebte still und verborgen in Mühe seiner Tage hin  
er trug Acht unter Lieb und Sorgen  
für Weib und Kinder treuen Sinn.  
Gott hat ihn von uns hingenommen  
uns unsere Tränen fließen ihm  
bis wir einst wieder zu ihm kommen 
stillen sich nicht unsere Tränen hier. 
O Herr gib ihnen die ewige Ruh. 
 
Zur frommen Erinnerung im Gebete an den ehrengeachteten  
Anton Riemensperger Bauer in Pfaffenzell 
Geb. zu Pfaffenzell den 20. Mai 1845 
Gest. daselbst den 6. Februar 1893 
Es ruht ein frommes Vaterherz 
Allzu früh getrennt zum größten Schmerz  
jammert Gattin mit 3 Kindern noch jung und klein, 
denn sie müssen ohne den lieben Vater sein, 
doch Gott verkürzte ihm die Lebenspein 
und will anstatt seiner Vater sein. 
Süßes Herz Jesu seine meine Liebe (300 Tage) 
Zu schnell riß mich der Tod aus eurer Mitte ihr Kind und Gattin fort, 
so hört meine letzte Bitte mein letztes Wort, 
bleibt Jesus Worten und Jesus Lehren stets getreu 
Laßt Kinder Euch dies gewähren 
Das Vaterwort an Euch nicht fruchtlos sein. 
Süßes Herz Maria sei meine Rettung (300 Tage Ablass) 
Vater unser. Ave Maria 
 
Denkmal an den ehrsamen  
Martin Riemensperger von Pfaffenzell. 
Seine Alters 39 Jahre 3 Monat gest. den 10. Februar 1872. 
O Herr gib ihm die ewige Ruhe. 
Ich scheid von euch auf kurze Zeit 
Dies glaubt mit aller Zuversicht und ging ins Land der Seligkeit. 
Drum Gattin, Kinder weinet nicht, 
da ich vor Gottes Thron für Euer Glück stets flehe.  
Und mit der ewigen Lebens Krone 
mit Jubel euch einst entgegen gehe. R.I.P. 
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3.4 Geistliche in Edenried 
 
In der zweiten Hälfte des 16. und in den ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts hatte der 
kleine Ort keine eigenen Pfarrer, sondern wurde mit der Pfarrei Griesbeckerzell vereinigt. 
Erst im Jahr 1619 wurde wieder ein Pfarrer in Edenried aufgestellt. Das Domkapitel behielt 
sein Präsentations-Recht bei bis zur Säkularisation, das dann auf das Königshaus überging. 
 
Sammelblatt d. Hist. Vereins Ingolstadt, 36. Jg. (1916): Franz Xaver Bucher: Kollektenregis-
ter UlL. Fr. v. Ingolstadt über die Einnahmen aus "Butterbriefen" zwischen 1510 und 1513: 
1510, Nr. 58: Pleb. in Edenried 33 Kreuzer 
1511, Nr. 341: Ego Cristoferus Lutz, pleb. in Edenried 12 Kreuzer 
1512, Nr. 551: Pleb. in Edenried 51 Kreuzer 
1513, Nr. 704: Pleb. in Edenried 42 Kreuzer 
 
Erklärungen: Peb. = plebanus, so hießen die Leutpriester, auch Laienpriester genannt. Sie 
waren nichtadelige Priester oder Vikare, die mit der Pfarrseelsorge betraut waren, wenn der 
offizielle Pfarrer dazu nicht in der Lage war. 
 
Zum Begriff ĂButterbriefeñ: Die strengen Fastengebote des Mittelalters erlaubten keinen Ver-
zehr von Milch, Butter, Käse, Eier oder Fleisch. Das bedeutete vor allem für viele ärmere 
Leute bittere Not und Hunger, denn sie konnten sich nur von Brot und Wasser ernähren. Für 
viele Bevölkerungsschichten, denen keine pflanzlichen Fette, wie etwa Olivenöl, zur Verfü-
gung standen, litten mehr unter diesem Verbot als andere.  
So hatte Papst Innozenz VIII. ein Einsehen und er erließ die Bulle "In suprema dignitatis" am 
14.08.1487 und gestattete dem Bayernvolk "butirum, lac et caseus", also Butter, Milch und 
Käse auch in der Fastenzeit essen zu dürfen. 
Diese Fastendispens des Papstes, oder auch von Bischöfen erteilt, wurden in der Bevölke-
rung als ĂButterbriefeñ bezeichnet, welche die Verwendung tierischer Fette zu bestimmten 
Fastenzeiten gestatteten. Die Vergabe solcher ĂButterbriefeñ konnte durchaus auch wirt-
schaftliche Gründe haben, die den Ausstellern der Dispens zu Einnahmen verhalfen, den 
"Butterpfennig", der für Kirchenbauten verwendet werden sollte.  
 

3.4.1 Provisore 

 
1639 - 1665 Kaspar Braun, Provisor 
                    Michael Otto, Provisor 
                    Lorenz Mayr, Provisor. Aus dem Orden S. Benedikt vom Reichsstift St. Ulrich  
                    und Afra, Augsburg 
                    Ulrich Lochlauber, Provisor 
 
Provisor = Pfarrverweser einer nicht besetzten Pfarrei 
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3.4.2 Pfarrer 

Jahr Pfarrer 

1665 - 1669 Johann Sutor, geb. In Augsburg 

1669 - 1673 Andreas Lacker 

1673 - 1676 Johann Neilinger 

1676 - 1681 Georg Schafel 

1681 - 1685 Ferdinand Kamm 

1685 - 1689 Jakob Schnellspiller, geb. In Kühbach, liegt hier in der Kirche begraben *1 

1689 - 1691 Emanuel Unger, geb. In Augsburg 

1691 - 1695 Simon Fischer, geb. In Friedberg 

1695 - 1703 Josef  Schler, liegt dahier in der Kirche begraben *2 

1703 - 1708 Leonhard Seitz 

1708 - 1710 Johann Baptist Geyer 

1710 - 1711 Christof Raisberger 

1711 - 1713 Mathias Probstatt 

1714 - 1716 Johann Geisestemus Fusi 

1716 - 1718 Leonhard Langenmayr 

1718 Leonhard Wagner 

1718 - 1724 Johann Jakob Puelach, geb. in Peking bei Weilheim 

1724 - 1725 Josef Anton Koch, Provisor, geb. in Seeg 

1725 - 1733 Johann Martin Sutor, geb. in Großaitingen 

1734 - 1735 Johann Evangl. Woerle, geb. in Mindelheim 

1735 Johann Bapt. Wanner, geb. in Gebenhofen. Friedberger Heimatblätter 
1934: "Johann Bapt. Wanner, von Gebenhofen, ein Bayer, demütig, die Ein-
samkeit liebend, seeleneifrig, ein Wohltäter seiner Kirchen. Gebrochen von 
vieler Arbeit, reich an Verdiensten starb er an Altersschwäche eines friedli-
chen Todes am 22. Jan 1777 (?) in einem Alter von 68 Jahren." (Taiting) 

1735 Franz Xaver Boeckensteiner, geb. in Dillingen 

1735 - 1753 Jakob Biedermann, geb. in Eching in Schwaben, liegt in der Kirche begra-

ben *3 

1753 - 1759 Johann Bapt.Lichtenstern, geb. in Großaitingen 

1759 - 1765 Jakob Mayr, geb. in Taiting 

1765 - 1781 Johann Jos. Weiß, geb. in Neuburg, liegt auf dem Kirchhof begraben                     

1781 - 1788 Fridolin Kreuzer, geb. in Hausen a.d. Zusam, dann Pfarrer in Taiting. Fried-
berger Heimatblätter Jg. 1934: "1788-1792 Pfarrer von Taiting, 21 Jahre 
Priester wurde durch einen Schlaganfall dem Leben entrissen am 
10.9.1792. Ein braver Mann, der eines längeren Lebens würdig gewesen 
wäre. Er starb im Alter von 47 Jahren.  

1788 - 1793 Jos. Anton Grünfüßer, geb. in Oettingen in Schwaben, wurde auf die Pfarrei 
Pachl bei Weilheim befördert 

1793 - 1813 Franz Xaver Spindler, geb. in Steingaden, wurde auf das Benefizium in 
Zusmarshausen befördert 

1813 - 1816 Jakob Lintscher, geb. in Unterviechtach, wurde auf die Pfarrei Ecknach be-
fördert 

1816 - 1822 Jakob Führter, geb. in Erdingam 12.10.1777, Priester am 4.4.1801,  wurde 
auf die Pfarrei Unterpfaffenhofen bei München befördert, gest. dort 1827 

1822 - 1825 Bartholmäus Amaganth Brandmüller, Exfranziskaner, geb. in Viechering, 

starb in Aichach, liegt aber hier auf dem Friedhof begraben. *4 
1825 - 1826 Pfarrei vakant (unbesetzt) 

1826 Jakob Mayr geb. in Peiching bei Rain, starb nach 3 Wochen, liegt hier auf 

dem Gottesacker begraben *5 

1826 ï 1833 Wikterz Kolb, geb. in Augsburg, 2. Juli 1826 - 3. Januar 1833: wurde auf die 
Pfarrei Anzing Lg. Ebersberg befördert. Er war Stadtkaplan von St. Max in 
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Jahr Pfarrer 

Augsburg und Pfarrer von Anzing. 

1833 - 1850 Jakob Kellner, geb. in Donauwörth, 17.02.1833 - 12.02.1850: wurde auf die 
Pfarrei Hochdorf befördert 

1850 ï 1854 Heinrich Max Josef  Frh. v. Schleich, 14.03.1850 - 30.03.1854,  geb. in 
München, wurde auf das Benefizium St. Gallus und Salvator in Augsburg 
befördert. 

1854 - 1857 Narziß Mitterhuber, 06.09.1854 - 27.03.1857, wurde auf die Pfarrei Hauns-
wies befördert. Er war vorher Benefiziar zu Maria Birnbaum. 

1857 - 1867 Jakob Maushard, geb. in Grönenbach, (02.08.1857 - 28.12.1867) kam 
durch Tausch auf die Pfarrei Unter-Germeringen 

1867 - 1877 Johann Michael Städele, geb. in Sontheim (28.12.1867 - 13.05.1877) starb 

am 13. Mai 1877 in Edenried *6 

1877 - 1882 Joh. Georg Kraft, geb. in Mindelheim (25.10.1877 - 25.05.1882), wurde 
Pfarrer in Igenhausen danach wird die Pfarrei Edenried nur noch excurren-
do vikariiert. Geht nach Igenhausen. 

Pfarrern mit Markierung * sind Steintafeln an der Südseite der Pfarrkirche gewidmet. Im Fol-
genden sind die Steintafeln abgelichtet. 
 

 

*1: Pfarrer Jakob 

Schnellspiller 
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*2: Pfarrer  

Josef Schler  
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*4: Pfarrer Barthol-

mäus Amaganth 

Brandmüller 
 

*3: Pfarrer  

Jakob Bidermann 
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*6: Pfarrer Johann  

Michael Städele 
 

*5: Pfarrer Jakob Mayr 
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3.4.3 Vikarie 

Jahr Vikar 

1882 - 1883 Ignaz Erhard, vikariierte als Pfarrer von Haunswies excurrendo bis 
27.01.1883. (geb. In Oberbernbach) 

1883 - 1887 Rudolf Ziegler, vikariierte als Pfarrer von Griesbeckerzell vom 27.01.1883 bis 
7. Sept. 1887 (geb. in Ingolstadt) 

1887 - 1897 Josef Gleich, vikariierte als Pfarrer von Haunswies vom 7. Sept, 1887 bis 30. 
Nov. 1887 (geb. in Augsburg) 

1897 - 1898 Josef Feller, Pfarrer und Kämmerer in Affing vikariierte vom 1. Dez. 1887 bis 
12. Juli 1898, (geb. in Affing) 

1898 - 1925 Franz Xaver Kling, Pfarrer in Haunswies, vikariierte von 12. Juli 1898 bis 
1925 (geb. In Hüttlingen, Württemberg) 

1925 - Alois Schmid, Pfarrer in Haunswies vikariierte ab 18. Okt. 1925 (geb. in Pret-
telshofen) 

29.07.1925 Pfarrer Johann Käßmair, Griesbeckerzell, vikariierte die erledigte Pfarrei 
Edenried 

11.8.1950 
 

Pfarrer Egger von Haunswies 

 Verweser Max Gmach (19.2.1959 bis 11.8.1950) übergibt an Pfarrvikar Ru-
pert Ritzer, Haunswies 

     Pfarrer Rupert Ritzer 

bis 
30.11.1974    

Pfarrer Franz Rudrof, Igenhausen, Haunswies, Edenried 

1.12.1974 - 
18.2.1980 

Pfarrvikar Pfarrer Max Gmach, Pfarrer in Griesbeckerzell 

18.2.1980 ï 
2001 

Pfarrvikar Pfarrer Heinz Kowoll, Pfarrer in Griesbeckerzell 

09.09.2001 Pfarrer Karl Heinz Reitberger, Pfarreiengemeinschaft ZEGOS (Zahling, 
Edenried, Griesbeckerzell, Obergriesbach, Sulzbach)  

 

 

Geschichte über 
Pfarrer Kling:  
 
Walli Naßl, geb. 
Menzinger, kann 
sich erinnern, dass 
ihr Vater Josef 
Menzinger (Gassler-
bauer aus Hauns-
wies) Pfarrer Kling 
als guten Obstken-
ner erlebte. Pfarrer 
Kling aus dem Würt-
tembergischen hatte 
in mehreren Hauns-
wieser Höfen Apfel-
Veredelungen vor-
genommen. Es 
könnten noch heute 
einige Apfelbäume 
und -sorten auf Pfar-
rer Kling zurückzu-
führen sein. 
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3.5 Bischofsbesuche 
 
1826: Visitation des Bischofs von Augsburg Ignaz Albert Riegg 
 
24. und 25. Mai 1995: Visitation durch Bischof von Augsburg Viktor Josef Damertz 
Am Mittwoch, den 24.05.1995 wurde Bischof Viktor Josef Dammertz zum Besuch und Visita-
tion der Pfarrgemeinden Edenried, Griesbeckerzell und Sulzbach feierlich in Edenried durch 
Pfarrer Heinz Kowoll und den Vertretern von Kirche und Kommune empfangen. Es folgte um 
19.00 Uhr ein Festgottesdienst zum Abschluss der Kirchenrenovierung. Anschließend fand 
ein Empfang im Gemeinschaftshaus statt, den der Bischof spontan annahm. Am nächsten 
Tag, am 25.05. spendete Bischof Dammertz die Firmung in Griesbeckerzell, traf sich am 
Nachmittag mit den Mitgliedern des Pfarrgemeinderates und der Kirchenverwaltungen aus 
allen drei Pfarreien, ehe er nach einem Festgottesdienst in Sulzbach wieder nach Augsburg 
zurückkehrte. Der Bischof stellte mit Freude und Dankbarkeit fest, dass zwischen den drei 
Pfarrgemeinden ein hohes Maß an Verständnis und Kooperation besteht. Auf diese vertrau-
ensvolle und uneigennützige Zusammenarbeit zwischen allen, Priester und Laien, würde das 
Konzept der ĂPfarreiengemeinschaftñ aufbauen, mit dem das Bistum auf die Herausforde-
rungen in der Zukunft antworten möchte. Dafür sollen Frauen und Männer aus der Pfarrei 
angesprochen und für die Mitarbeit im kirchlichen Bereich gewonnen werden. Die geistige 
Formung der Pfarrei sollte mit ein Anliegen des Pfarrgemeinderates sein. Er wünschte Pfar-
rer Heinz Kowoll und den Pfarrgemeinden Gottes reichen Segen auf dem gemeinsamen 
Pilgerweg. 
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3.6 Berufungen aus Edenried 

Name Kloster- 
name 

geb.  

Franziska 
Pfundmeier 

Verena 16.11.1924 
in Edenried 
gest. 
05.09.1977 

Eintritt in das Klosterleben: 1952, Maria Ward Institut, Augs-
burg, einige Jahre später im Kloster Schrobenhausen bis 
zum Tod, in Schrobenhausen tätig als Gärtnerin und Kü-
chenmeisterin. 

Franziska 
Higl 

Annella 24.07.1925 
in Edenried 
 

Am 31.7.1947 Einkleidung, 03.08.1950 ewige Profess im 
Kloster Mallersdorf. Sie war Ihr Leben lang im Krankendienst 
tätig, daneben als Organistin. 

Anna Eberle Edel-
berta 

16.05.1926  
in Edenried 
gest. 
09.10.2014 

Erstes Kind der Eheleute Thomas und Kreszenz Eberle, 
1951 Eintritt ins Kloster der Maria Ward Schwestern in 
Augsburg, Gelübde am 26.08.1954. Sie war in mehreren 
Klöstern tätig: Ohlstadt, Rettenbach und Augsburg, wo sie 
als Küchen- und Gartenhilfe tätig war. Sie ist am 09.10.2014 
verstorben (Bild anbei). 

Riemensper-
ger Jakob 

Frater 
Mein-
rad 

18.07.1902 
in Edenried 
gest. 
05.05.1973 

Jakob Riemensperger wurde als drittes Kind der Land-
wirtseheleute Martin und Anna-Maria (geb. Naßl) in Edenried 
geboren. 
Er trat 1928 bei den Benediktinern St. Bonifaz München-
Andechs ins Kloster ein. Er arbeitete in der Gärtnerei in 
München. Später war er in Andechs in der Landwirtschaft 
tätig. 
Im 2. Weltkrieg wurde er zur Wehrmacht eingezogen und 
war in Russland und in Italien bis Kriegsende. Nach der Ka-
pitulation ging er in Italien in ein Benediktinerkloster, wo er 
sicher war. Seine Ordensbrüder verpassten ihm ein Ordens-
kleid, in dem er per Anhalter (meist amerikanische Militär-
fahrzeuge) unbehelligt nach Hause kam. Kurz zu Hause ging 
er wieder nach Andechs und war dort weiter tätig, bis ihn der 
Herr heimholte. 

Lichtenstern  Geral-
dine 

 München-Solln ? 

Lichtenstern  Ana-
stasia 

 München-Solln ? 

Kügle Maria 
 

Kunisa 23.3.1908 
in Edenried 
gest. 
11.6.1990 

Seit 25.11.1936 bei den Barmherzigen Schwestern. Sie ar-
beitete bis zu ihrem Tod fast 54 Jahre in der Landwirtschaft 
im Kloster in Dießen am Ammersee.  

Maria Sturm 
 
 
 
 
 

Gunde-
linde 

07.07.1919 
in Edenried 
gest. 
23.02.1999 

Im Kreis Ihrer älteren Geschwister wuchs sie in der elterli-
chen Landwirtschaft heran und half hier kräftig mit, zumal 
der Vater schon früh starb. 
1948 Eintritt in das Mutterhaus der Barmherzigen Schwes-
tern in Dießen, 1949 Einkleidung, 1950 bezeugte sie die 
Hingabe ihres Lebens in der hlg. Profess. Bis 1954 Einsatz 
in Dießen in der Haus- und Landwirtschaft, danach kam sie 
nach Augsburg in die Klinik Vincentinum. Sie besuchte im 
Städtischen Krankenhaus den Krankenpflegekurs und mach-
te hier 1955 ihr Examen. Viele Jahre wirkte sie als Stations-
schwester, bis wenige Jahre vor ihrem Tod machte sie im 
ganzen Haus Urlaubsvertretungen und Aushilfe im Krank-
heitsfall. 
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Franziska Pfundmeier               rechts: Franziska Higl 1990        Anna Eberle  
 
  

   
     

 

Anastasia (links), Geraldine 
(rechts) mit Eltern Lichternstern 

Riemensperger Jakob: 3 Fotos 
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Sterbebildchen Maria Sturm    Maria Kügle 

3.7 Flurkreuze 
Kreuz an der Dorfstraße Nr. 2, Max Kügle, 1970 Kreuz an der Dorfstraße 61, Anton Rie-
mensperger, 1920 
Kreuz am Neuhausener Weg 3, Stefan Aulinger, 1900 und 1976 
Hofkreuz Dorfstraße 26, Paul Riemensperger, 1990 
Kreuz an der Kreuzung Zahling/Derching, Paul Riemensperger, früher Gemeinde, 1990 
Kreuz in  Neuhausen, Johann Dallinger, 1990 
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4. Die alten Häuser 

4.1 Edenried - Hofnamen von 1756 
 
In der Beschreibung ĂDas Landgericht Aichachñ von G. Diepolder wird erwªhnt, dass 1537 
die Hofmarksherren von Griesbeckerzell, die Herren von Burgau, die Untertanen von Eden-
ried besteuern. Edenried ist 1606 Ăkeine geschlossene Hofmark, Pertinenz (= Zugehºrigkeit) 
zu GrieÇbªckerzell, darin etliche G¿ter denen von Burgau zugehºrig, sonst landgerichtlichñ. 
Nach der Gerichtskonskription von 1752 ist Edenried als landgerichtsunmittelbarer Ort im 
Unteramt als Pfarrdorf und Gemeinde mit 25 Anwesen aufgeführt. 

 

Zur Hofmark Affing gehörig, aber grundbar nach Griesbeckerzell waren: 
½  Anwesen: Hofname Brandmeier, (Brandacker = Grund in Besitz von Untertanen, der zwar 
versteuert, aber nicht bebaut wurde, Meier = Inhaber eines ganzen Hofes, Bauer, der die 
Nahrung für die Herrschaft lieferte). 
¼ Anwesen: Hofname Kerzler: (Kerzler = Kerzler verkauften vor den Kirchentüren Kerzen, 
die während der Messe für die armen Seelen im Fegefeuer abgebrannt wurden, auch: Ker-
zenzieher) 
 

Zur Hofmark Griesbeckerzell gehörten:  
1/2 Anwesen: Hofname: Baumeister (Baumeister = Baumeister, auch Baumann ist ein Ver-
walter, Pächter oder Besitzer eines Gutshofes. 
 
1/4 Anwesen: Hofname: Ruchhorngut (Ruchhorngut = evtl. Mit eignem Rukhn = einen Hof 
selbst besitzen und bewirtschaften im Gegensatz zum Zubaugut). 
1/4 Anwesen: Hofname: Paulhies (Paulhias = Verschmelzung zweier Namen: Paul und Ma-
thias). 
1/4 Hof: Hofname: Pleyjorg (Pley = Bley = Blei, s.a.: Bleydecker = Dachdecker; Bleier, Bleyle 
= hammerartiges Werkzeug; Jörg = Georg). 
1/4 Hof: Hofname: Oberländer (Oberland = spezielles Gebiet, auch: Lander = Hohlmaß, 
auch Zaun, Einfriedung zum Schutz des bestellten Feldes). 
 
8 x 1/8 Höfe, Sölden genannt: 
1/8 Hof: Hofname: Weberwastl: (Weberwastl = ein Weber der Sebastian hieß), Sölde 
1/8 Hof: Hofname Pöller (Pöller = evtl. Boller = der Ochse) 
1/8 Hof. Hofname Herker (Herker = evtl. Hecker = Winzer, auch. Landarbeiter, Taglöhner;    
          auch Heckler (Hecker) = verkaufte Zubehör zu Wegstühlen) 
          Firmung 30.06.1868: Maria Anna Herker 
          Firmung 01.05.1871: Andreas Herker, Johann Herker  
1/8 Hof: Hofname Kark (Kark = evl. Karch = Karren, auch: Karcher: Karrenfuhrmann, Klein-
bauern, die im Nebenerwerb mit Karren durchs Land fuhren und Waren tauschten oder ver-
kauften. 
1/8 Hof: Hofname Gabriel (Gabriel = Name) 
1/8 Hof: Hofname Kratzer (Kratzer = zum Nachschieben des Holzes im Ofen und Heraus-
ziehen der Glut, unwahrscheinlich: gratie Amt, Benefizum, Pfründe.) 
1/8 Hof: Hofname Klas (Klas = Nikolaus)  
1/8 Hof, Hofname Pfeiffer (Pfeiffer =  Spielmann, Musikant) 

dazu noch fünf Bausölden zu 1/16 Anwesen. 
 

Zum Domkapitel Augsburg gehörten: 
bis zur Klosterauflösung von 1803   
1/2 Hof: Hofname  Kirchenbauer (Kirchbauer = zur Kirche gehörige HJof) 
1/8 Hof: Hofname Kistler (Kistler = Schreiner) 
1/16 Hof: Hofname Schuster ( Schuster = Schuster) 
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Zum Kloster Thierhaupten gehörten: 
1/4 Hof: Hofname Mondschein (Mondschein = Mond auch für Monat, Scheinbote = bevoll-
mächtigter Stellvertreter, auch Hochzeitsbitter) 
 

Zur Ortskirche gehörten: 
1/8 Hof: Hofname Mesner (Mesner = Kirchendiener) 
Die bäuerliche Wirtschaftsgemeinde besaß auch noch ein Hüthaus. 
 
Viele Hofnamen haben sich bis heute ohne große Veränderungen erhalten, siehe Kapitel 
4.2.2.  

 

4.2 Edenried - alte Katasterpläne, Häuser  

4.2.1 Katasterplan ca. 1818: Edenried, Umgebung 
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4.2.2 Katasterplan ca. 1818: Edenried, Häuser 
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"Riedle": 
Kirche mit Pfarrhof 
und drei Höfen: 
Kirchenbauer, Heiß, 
Zimmermann 

restliches Dorf 

vergrößerte  

Ausschnitte: 
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4.2.3 Die alten Häuser: Übersicht 1818 

 

 Hofname ca. 1818 

 

Hofname aktuell Kommentare 

1  Kirche 
 
Pfarrhof 

-  
 
am Platz des ehem. Pfarrhofes steht 
heute das Wohnhaus Fam. Wunderer 

2  Kirchenbauer Kirchenbauer  

3 Heiß heute unbekannt heute Eck Naßl Peter / Naßl Michael 

4 Zimmermann Zimmermann  

5  Senbald oder Kistler Schreiner  

6 Höflbaur Höflbaur  

7 Andrämann heute unbekannt heute Widmann Irene 

8 Oberländer Oberländer  

9 Pöller Pöller  

10 Kretzler Kretzler  

11 Pfeifer Pfeiffer  

12 Monschein Monschein  

13 Karl Kohl  

14 Kratzer Kratzer  

15 Hammer heute unbekannt heute Pilz 

16 Brandner Brambmer  

17 Mair Mair heute Aulinger 

18 Jackl Jagl  

19 Schuster Schneider  

20  Wirth Wirt heute Gemeinschaftshaus 

21 Schmid Schmied  

22 Weber Weber  

23 Paulhiaß Bauhias  

24 Rueppen Ruapp  

25 Schneider Weberschneider  

26 Bleijörgl Hammer heute Spranz 

27 Peterklas Beraglos  

28 Nadelmann Schneider Martl  

29 Mesner * heute unbekannt * siehe Text unten 

* Zwischen Ruapp und Weberschneider ging wahrscheinlich ein Weg zum Mesner. War der 
Mesner am Ende des Weges an der Grenze zum Brandner das Anwesen ? Am sog. Rühr-
Brünnlein ? 
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4.2.4 Die alten Häuser: Auszüge aus dem Diözesanarchiv 

Die in der Tabellenform dargestellten Daten sind 1:1 abgeschrieben aus dem Familienbe-
schrieb der Pfarrei Edenried, die im Archiv des Bistumes Augsburg öffentlich einzusehen 
sind und hier zusammengestellt sind. 

 
Teilweise ist die Handschrift des Familienbeschriebes nicht immer so gut wie dieser Aus-
schnitt zu lesen, sondern nur schwer zu entziffern. 
Nicht eindeutig zu lesende Angaben haben wir mit Fragezeichen markiert. Im Original 
durchgestrichene Textstellen werden in dieser Chronik ebenfalls als durchgestrichen darge-
stellt. Die durchgestrichenen Passagen bedeuten meist nicht, dass sie falsch wären. Pfarrer 
haben nach Sterbefällen betreffende Namen und Passagen wohl durchgestrichen.    
 
Die nicht in Tabellenform  dargestellten Daten hat uns Herr Winkler zusammengestellt, 
ebenfalls aus öffentlich zugänglichen Quellen aus dem Familienbeschrieb: Sterberegister, 
Taufregister, Firmregister etc. Einige Details stammen vom ehemaligen Lehrer Josef Dein-
böck aus Haunswies.  
Trotz Wiederholungen und Überschneidungen mit den in Tabellenform gezeigten Daten ha-
ben wir uns angesichts einiger Unterschiede entschlossen, beide Quellen abzudrucken. 
Es kann keine Garantie für Abschreibfehler übernommen werden.  

 
Erklärungen: * = geboren, + = gestorben, oo = verheiratet, Hochzeit, V = Vater, M = Mutter, 
S = Sohn, T = Tochter, ZS = Zwillingssohn, ZT = Zwillingstochter 
 
Vergleich: 

 
 

 

Leseprobe aus dem Original 

Unsere "Übersetzung" 
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Hausnummer 1: Pfarrhof 
1639 bis 1882 
Siehe Pfarrherren unter 3.4.2  
 

 
Edenrieder Pfarrkirche im Mittelpunkt, daneben einige Dorfansichten 
 

Der Pfarrhof mit Stadel und Ökonomiegebäude wurde von 1639 bis 1882 von den verschie-
denen Pfarrherren bewohnt und dann ca. 1960 abgebrochen. Er stand nördlich des Zim-
mermannhofes, unmittelbar an ihn angrenzend und westlich des Kirchenweges, ungefähr an 
der Stelle des heutigen Wohnhauses der Familie Wunderer.   

Pfarrhof Edenried
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Hausnummer 2. Hofname: Kirchenbauer 
Name, Stand und 
Verehelichungstag 
des Familienva-
ters  

Geboren Gestorben Name der 
Familienmutter 

Geboren gestorben Name der 
Kinder  

geboren gestorben Namen der Hin-
tersassen 

geboren gest. 

Xaver Rie-
mensperger, 
Bauer  
1. geh. am 24.Mai 
1842 
 
2. geh. am 25. Juli 
1843 

den 17. Okt. 
1803 

5. Okt. 1874 Kreszenz 
Wintermair, 
Bauerstochter 
von Langen-
mosen À 
Agathe Schli-
cker Bauer-
stochter von 
Arnhofen, d. 
Pf. Stotzard 

19. Jänner 
1821 
 
 
 
 
5. Februar 
1817 À 
 

27. Februar 
1843 
 
 
 
 
17. April 
1873 
 

Kinder 
2. Ehe 
 
 
 
 
Kreszenz 
 
Maximilian À 
 

 
 
 
 
 
 
31. Mai 1845 
6.Juni 185? 

 
 
 
 
 
 
Siehe unten 
von 24.4(?). 
1856 

Creszenz Rie-
mensperger 
Schwester des 
Hausbesitzers 

17.06.1809 05.02.1868 

Conrad Kügle aus 
Anwalting mit 
Creszenz Rie-
menspergerÀ 
geheiratet 
27.06.1870  
2. Verehelicht mit 
Theresia Rie-
mensperger, 
Bauernstochter 
von Pfaffenzell 
06.06.1874 (?), 
1876 

21. Febr. 
1845 
31.03.1845 
 
 
 
14.09.1843 
 
 
 
 

09. Sept. 
1906 
 
 
 
 
12.04.1913 

Crescentia 
Riemensperger 
 
 
 
 
Theresia Rie-
mensperger 

31. 05. 1845 
 
 
 
 
 
14.09.1843 

18.11.1875 
 
 
 
 
 
12.04.1913 

Agatha 
Amalia 
Ulrich 
 
 
 
Creszenz 
Theresia 
Sophia 
Konrad 
 
Max 
 
Maria 

26.07.1871 
?.07.1872 
23.07.1873 
 
 
 
19.07.1877 
15.09.1878 
05.11.1879 
20.08.1881 
 
1.11.1882 
 
08.03.1884 

10.10.1884 
 
Siehe unten 
 
 
 
31.05.1884 
 
26.2.1880 
Wirt in Pe-
tersdorf 
Gestorben 
 
23.03.1884 

 
Heirat nach Schön-
bach 
 
 
 
 
Heiratete n. Bitzen-
hofen 
 
 
Heiratete nach St. 
Franzisk 
 

  

Ulrich Kügle 
Geh. 12.05.1907 
Johanna Rie-
mensperger Bau-
ernstochter von 
Pfaffenzell 

23.07.1873 
 
09.02.1880 

    Maria 
Johanna 
Anna 
Therese 
Simon 
Creszenz 
Ulrich 
Max 
Conrad 
Creszenz 

23.3.1908 
20.07.1909 
18.08.1910 
08.08.1911 
21.09.1912 
22.01.1914 
24.06.1915 
25.12.1916 
10.04.1918 
01.01.1921 

 
 
 
06.11.1911 
 
09.11.1918 

   

 

Notiz 2010 von Ulrich Kügle zum folgenden Bild rechts: 
Der Kirchenbauer Hof um den 2. Weltkrieg. Vermutlich war das Anwesen früher Teil eines Klosterbesitzes, wovon der Hofname abgeleitet wurde. 
Das Gehöft befindet sich nachweislich bis in das 15. Jahrhundert in Familienbesitz. Seit 1870 ist der Familienname der Besitzer Kügle, der Name 
wechselte zuvor mehrfach durch Einheirat. 
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Hochzeit 14.05.1907, in der Mitte Pfarrer Kling (3.4.3)?
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Der Kirchenbauer auf der Anhöhe um die Kirche gelegen, ist ein zentral gelegener Hof, denn nahezu alle Grundstücke um den 
Hof herum gehören zum Anwesen. Der Hof zinste bis zur Klosterauflösung von 1803 an das Domkapitel Augsburg und wird 
1765 als 1/2 Hof beschrieben. Der Hofname ĂKirchenbauerñ bedeutet einen zur Kirche gehºrigen Hof. Das Anwesen ist bedeu-
tend älter als die hier beschriebene Generationenfolge. 
 
Hans Demmelmayr, * ? (1593), +7.7.1665, 72 Jahre alt 
Heirat mit? 
Anna Demmelmayr 
 S: Sebastian, * 13.1.1642 
 T: Anna, * 21.5.1644 
  Verh. am 16.11.1665 mit Simon Erhart von Gallenbach 
 S: Gallus, * 16.10.1649 
 S: Thomas, * 21.12.1652, +23.1.1653 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Markus Demmelmayr 
Heirat am 21.8.1652 mit 
Anna Demmelmayr, geb. Baurin von Haunswies 
 S: N.N. * 26.10.1654 
 T: Anna, * 30.8.1656 
 T: Magdalena, * 21.7.1658 
 S: Thomas, * 13.10.1659 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Jakob Demmelmayr 
Heirat am 17.7.1662 mit 
Anna Demmelmair, geb. Lutz von Oberndorf 
 T: Anna, * 29.9.1663 
 T: Maria, * 20.3.1665 
 T: Agnes, * 18.1.1667 
 S: Matthias, * 22.2.1669, Hoferbe 
 T: Agathe, * 28.1.1671 
 T: Walburga, * 26.4.1673 
 T: Rosina, * 23.2.1676 (hat illeg. T Magdalena, * 7.4.1703 von Paul Jacobs von Hohenried) 
 T: Katharina, * 19.10.1678 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Matthias Demmelmayr, * 22.2.1669, +13.2.1739 
1. Heirat am 4.8.1693 mit 
Magdalena Demmelmayr, geb. Fischer von Friedberg, +3.4.1733 
 T: Agnes, * 21.1.1697 
 T: Maria, * 11.3.1698 
 S: Joseph, * ? 1699, Hoferbe 
 S: Rochus, * 16.8.1700 
 S: Bruno, * 6.10.1702 
 T: Katharina, * 20.11.1704 
 S: Georg, * 18.4.1708 
 S: Petrus, * 20.2.1711 
2. Heirat am 14.2.1736 mit 
Maria Demmelmayr, geb. Funkin, Witwe aus Wessiszell 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Joseph Demmelmayr, * ?, +18.8.1774, 75 Jahre alt. 
Heirat am 2.5.1721 
Apollonia Demmelmayr, geb. Schmid von Gallenbach, * ?, +23.5.1759 

S: Anton, * 2.6.1722, Hoferbe 
T: Magdalena, * 5.7.1723 (verh. mit Georg Bairl aus Obergriesbach, S: Gregor Bairl) 
S: Petrus, * 27.6.1726         
S: Konrad, * 10.2.1728 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Anton Demmelmayr, * 2.6.1722, + 13.5.1765 
1. Heirat am 14.11.1755 mit 
Therese Demmelmayr, geb. Bleyin von Edenried, * ?, + 13.10.1756 

Keine Kinder 
2. Heirat am 12.9.1757 mit 
Maria Demmelmayr, geb. Gail aus Zahling 

T: Aloisia, * 27.6.1758 
T: Anna Maria, * 22.9.1759 
T: Franziska Romana, * 8.3.1761, + 19.10.1774 
S: Johann Nepomuk, * 17.5.1762 
S: Sebastian, * 29.7.1763 
T: Maria Theresia, * 25.3.1765 

2. Heirat der Witwe Maria Demmelmayr am 17.91765 mit 
Georg Riemensperger, * 10.3.1729, + 20.2.1851 (Josef u. Rosina aus Edenried filius) 

T: Magdalena, * 31.7.1766, + 27.9.1766 
S: Korbinian, * 20.11.1767, Hoferbe 
T: Viktoria, * 26.9.1769 
T: Maria Anna, * 9.10.1770, + 8.2.1796 (ver. mit Xaver Straßmayr von Haunswies  
S: Philipp Jakob, *26.4.1772 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Korbinian Riemensperger, * 20.11.1767, + 20.2.1851 
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Heirat am 1.7.1799 mit 
Maria Anna Riemensperger, geb. Sturm von Affing, * 6.6.1778, + 7.1.1855 

T: Anna Maria, * 20.9.1801 heiratet am 2.6.1828 den Wirt Zachäus Mayr 
S: Sebastian, * 15.9.1802, + 30.9.1802 
S: Franz Xaver, * 17.10.1803, Hoferbe 
S; Stephanus, * 21.12.1804, + 22.8.1807 
S: Sebastian, 19.12.1805, + 14.5.1807 
T: Paulina, * 2.4.1807, + 4.7.1808 
S: Alois, * 1.7.1808, heiratet nach Aulzhausen 
T: Kreszenz, * 17.6.1809, + 5.2.1868 
S: Ulrich, * 3.7.1810, + 12.10.1810 
T: Afra,* 27.9.1811, 12.10.1811 
S: Georg, * 9.4.1813, +15.4.1813 
T: Ludegard, * 16.6.1814, + 8.1.1815 
S: Jodok, * 4.12.1815, + 8.4.1818 
T: Anna Maria, * 20.10.1817, + 4.4.1818 
T: Theresia, * 17.10.1818, heiratet nach Sainbach 
S: Johann Georg, * 22.4.1822, + 3.7.1822 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Franz Xaver Riemensperger, * 17.10.1803, + 05.10.1874 
1. Heirat: 24.05.1842 mit 
Kreszenz Riemensperger, geb. Wintermair, Bauernstochter von Lungenmoosen,* 19.01.1821, + 27.02.1843 

S: Alois, * 18.2.1843, + 18.2.1843         
2. Heirat: 25.07.1843 mit 
Agathe Riemensperger, geb .Schleker, Bauernstochter aus Arnhofen, Pfr. Stotzard, * 05.02.1817, + 17.04.1873 

S: Max. * 22.6.1844, + 8.7.1844 
T: Kreszenz, * 31.05.1845, + 18.11.1875 (Hoferbin) 
T: Ottilie, * 19.5.1848, + 25.3.1849 
S: Maximilian, * 06.06.1855, + 24.08.1856   

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Konrad Kügle aus Anwalting, * 28.02.1845, + 09.09.1906, heiratet die Hoferbin 
1. Heirat: 27.06.1870 mit 
Kreszenz Riemensperger, * 31.05.1845, +18.11.1875 

T: Agatha, * 26.07.1871, + 18.10.1884 
T: Amalia, * 07.07.1872, heiratet nach Schönbach den Bürgermeister 
S: Ulrich, * 23.07.1873, Hoferbe  

2. Heirat: (28.5.) 06.06.1876 mit 
Theresia Riemensperger, Bauernstochter aus Pfaffenzell, * 14.09.1843, + 12.04.1913 

T: Creszenz, * 19.07.1877, + 31.05.1884 
T: Theresia, * 15.09.1878, heiratet nach Bitzenhofen 
T: Sophie, * 05.11.1879, + 26.02.1880 
S: Konrad, * 20.08.1881, Wirt in Peterdorf 
S: Max, * 01.11.1882, heiratet nach St. Franzis 
T: Maria, * 08.03.1884, + 20.03.1884 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Ulrich Kügle, * 23.07.1873 
Heirat:12.05.1907 mit 
Johanna Riemensperger, Bauernstochter aus Pfaffenzell, * 09.02.1880 

T: Maria, * 23.03.1908 
T: Johanna, * 20.07.1909 
T: Anna, * 18.08.1910 
T: Therese, 08.19.1911, + 06.11.1911 
S: Simon, * 21.09.1912, Hoferbe 
T: Krescenz, * 22.01.1914, + 09.11.1918 
S: Ulrich, * 24.01.1915 
S: Max. * 25.12.1916 
S: Konrad, * 10.04.1918 
T: Kreszenz: * 01.01.1921  

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
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Hausnummer 3. Hofname: Heiß 
Name, Stand und 
Verehelichungstag des 
Familienvaters  

geboren Jahr, Monat, 
Tag des 
Todes 

Name der 
Familienmutter 

geboren gestorben Name der 
Kinder  

geboren gestorben Namen der Hin-
tersassen 

geboren gest. 

Josef Reitmair, Gütler, 
geb. zu Gebenhofen, 
verehelicht 19.10.1840 
mit Helena, geb. Heiß 
die Schuhmacher-
stochter von Edenried 

20.09.1806 
 
 
 
 
30.11.1803 

 
 
 
 
 
27.10.1859 

      Afra Heiß, Schwes-
ter der Hausbesit-
zerin 
 
Anna Maria Heiß, 
Schwester der 
Hausbesitzerin 

21.09.1814 
 
 
01.11.1817 

19.06.1896 
 
 
20.05.1860 
in Lechhau-
sen 

Jakob Treffler, 
Schmiedemeisterssohn 
von Laimering, verehe-
licht 07.02.1860 mit 
Theresia Eiba, Gütler-
stochter von Zahling  

26.07.1823 
 
 
 
08.05.1822 

Beide gest. 
im Zucht-
haus zu 
München 
1874 

Anton 
Maria 

18.09.1861 
15.03.1863 

       

Beide wegen wiederholter Brandstiftung zu 8 jähriger Zuchthausstrafe verurteilt im Jahr 1876 in München gestorben 
Dieses Haus wurde nach dem Tod der Treffler´schen Eheleute vom Kirchbauer angekauft und abgebrochen. 

 
 
  
 
Josef Reitmair, Gütler, * zu Gebenhofen am 20.09.1806 
Hochzeit: 19.10.1840 mit  
Helena, geb. Heiß, die Hausbesitzerin, * 30.11.1803, + 27.101859, keine Kinder. 

Afra Heiß, Schwester der Hausbesitzerin, * 21.09.1814, + 19.07.1896 
Anna Maria Heiß, Schwester der Hausbesitzerin, * 01.11.1817, + 28.05.1860 in Lechhausen 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Jakob Treffler, Schmiedemeisterssohn von Laimering, * 26.07.1823, +1874 in München im Gefängnis 

V: Alois Treffler, M: Maria Treffler, geb. Loder 
Hochzeit: 07.02.1868 mit 
Theresia Eiba, Gütlerstochter von Zahling, * 08.05.1822, + 1876 im Bezirksgerichtsgefängnis an der Badstraße in München     
Beide Eheleute wurden wegen wiederholter Brandstiftung zu 8jähriger Zuchthausstrafe verurteilt.         

S: Anton, * 8.09.1861 
T: Maria, * 15.03.1863  

 
Dieses Haus wurde nach dem Tod der Treffler´schen Eheleute vom Kirchbauer angekauft und abgebrochen. 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
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Hausnummer 4. Zimmermann 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Tag, Monat 
und Jahr der 
Geburt 

Jahr, Monat, 
Tag des Todes 

Name der Kinder Tag, Monat 
und Jahr der 
Geburt 

Jahr, Monat, Tag 
des Todes 

Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Josef Naßl, Gütler, geb. 
zu Stätzling 
Verehel. 15.10.1819 mit 
Elisabeth, geb. Brandma-
yer, Gütlerstochter von 
Gaulzhofen, Pf. Stotzard 

19.03.1790 
 
 
06.11.1792 

08.02.1869 
 
 
15.05.1849 

Anna Maria 
 
 
 
Josef 
Siehe unten 

02.02.1821 
04.03.1824 
 
 
23.06.1828 

 
15.01(6?).1882 

Anna Maria Naßl, Schwester 
des Hausbesitzers 

02.02.1821  hat im November 1864 zu  
St. Maximilian in Augs-
burg geheiratet. 
 
 

Josef Naßl, jun, Gütler, 
verehelicht den 
02.06.1857 mit Elisabeth, 
geb. Hartl, Weberstochter 
zu Edenried 

28.06.1828 
 
 
04.08.1825 

23.05.1892 
 
 
09.11.1905 

Anna Maria 
 
Elisabetha 
Magdalena 
Maria 
Michael 
Ohne Namen 
Ohne Namen 
männ. 

01.12.1858 
 
25.11.1859 
03.07.1861 
22.01.1863 
06.04.1864 
01.08.1865 
17.07.1867 
 

 
 
1891, nach Dasing 
1892, nach G-Zell 
 
Siehe unten 
01.08.1865 
17.07.1867 
 
 

Josef, illeg, Sohn der Anna  
 
Maria Naßl 
Desgleichen die Zwillinge 
Josef und Johann Nep. 
 
Josef, illeg. Sohn der Maria 
Naßl, geb.  
 
 

16.03.1890 
 
11.05.1893 
 
 
 
02.03.1891 

25.03.1890 
 
25.05.1893 
28.03.1894 
 
Gefallen 
04.01.1917 

Anna Maria heiratete 
1895 auf Haus Nr. 22 
 
 
Maria heiratete 1897 
nach Griesbeckerzell den 
Mann Ihrer verstorbenen 
Schwester Magdalena 
 
Am 23.11.1897 über-
nimmt Michael Naßl das 
Anwesen 

Michael Naßl, Gütler und 
Mesner, verehelicht am 
23.11.1897 mit Carolina 
geb. Seyfried, Gütler-
stochter von Haunswies 

06.04.1864 
 
 
13.12.1869 

07.08.1909 
 
 
1962 

Maria  
Josef 
Anonymus 
Therese 
Michael 

15.08.1898 
29.07.1900 
24.05.1905 
15.07.1906 
20.09.1908 

 1925 nach Augsburg 
Siehe unten 
 
 
 

  Carolina der Maria 
28.03.1924 
 
Michael Naßl 03.07.1929 
Thekla Naßl 20.01.1934 

Josef Naßl, Gütler und 
Maßner, verehelicht 
31.05.1925, Thekla Gerbl, 
Dienstmagd in Haunswies 

29.06.1900 
 
05.03.1900, 
Griesbecker-
zell 
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Blick von Süden auf den Zimmermann-Hof          Karoline Naßl
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Stätzling- Linie: 
Trauung:  Thomas Naßl mit Susanne Milbauer, Bd. III. 1794 (10.)  

   Anton Naßl mit Bayer Afra, geb. Mayr, Bd. IV. 1832 (5.) 
19. März 1790  getauft: Jesephum 

dessen Eltern sind Thomas Naßl, Taglöhner von hier (hujas) und 
Afra, Tochter (?) des Häusers Caßai Huber, Schuster in  
Ecknach und Mariae ...eheliche Tochter 
Pate ist Jacbus Pauli, Tägelöhner von hier 

Geburtsregister 
Naßl Leonhard,Bd.  III. 1795 (28.) 
Naßl Anton, Bd. III. 1797 (31.) 
Naßl Afra, Bd. III. 1798 (34.) 
Naßl Anton, Bd. III. 1799 (37.) 
Naßl Johannes, Bd. III. 1802 (41.) 
Naßl Magdalena, Bd. IV. 1833 (31.) 
Naßl Kajetan, Bd. IV. 1836 (36.) 

 
Edenried - Linie: 

Erwähnungen: Naßl  
Firmung  21.07.18 Magdalena Naßl 
Firmung  1840  Naßl Johanna (?), Patin ... Blay von Latzenhausen 
Firmung  01.05.1871   Naßl Elisabeth   

Naßl Anna Maria 
Firmung  05.06.1873   Naßl Magdalena 
Firmung  16.08.1875   Naßl Maria, Patin Polonia Frut, Affing 

     Naßl Michael, Pate Cajetan Naßl, Stätzling 
Sterberegister ? :   Bd: III.:  Naßlin Afra 1794 (9.) 
    Naßl Leonhard 1795 (11.) 

     Naßl Anton 1797 (14.) 
     Naßlin Afra 1798 (16)  

Bd: IV.  Naßl Susanna 1831 (24.) 
Naßl Thomas 1833 (25.) 
Naßl Magdalena 1834 (26.) 
Naßl Martin 1835 (28.) 

Bd. V.  Naßl Afra 1881 (41.) 
Naßl Anton 1886 (45.) 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

9.2.1726: Maria Apollonia Naßl 
                   Eltern: V: Joani Naßl venatoris (Jäger) in Arie ? 
    M: Anna Maria Naßl, vxoris eius filia legitma 
                   Patrinates: Generosa ac ribecktris ? (a.c. = anno currenti = im laufenden Jahr) 
                                 Maria Susanna Baronessa de Burgau, nata de Sigertshoven 
                                 Anmerkung: Die Baronin Maria Susanna von Burgau war Taufpatin,  
                                                      ihr Ehemann war Franz Jakob von Burgau zu Griesbeckerzell 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
1752 als 1/8 Hof, beim "Mesner" zur Ortskirche gehörig. Siehe Haus Nummer 29 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Josef (Thomas?) Naßl, Gütler von Stätzling, * 19.3.1790, + 8.2.1869 
Hochzeit  am 15.10.1819 mit 
Elisabeth Naßl, geb. Brandmeier, Gütlerstochter aus Gaulzhofen, *6.11.1792, +15.5.1849 
 T: Anna Maria, * 2.2.1821, heiratet am 7.11.1864 in St. Max Franz Gundolf, Gasanstaltsarbeiter von Augsburg, 
 Witwer 
 T: Magdalena, * .3.1824, + 15.1.1882, heiratet in HsNr. 28 in Edenried 
  Hochzeit am 13.2.1864 mit 
  Josef Higl, Gütler, Witwer, * 04.05.1804 in Schönbach, Edenried,  
   V.: Josef Higl, Häusler und M.: Maria Higl in Schönbach, geb. Mayr. 
 S: Josef, * 23.6.1828, wird Hofbesitzer   
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Josef  Naßl, * 15.10.1819, 1/16. Gütler, Edenried 4, ledig,  
  V.: Thomas Naßl,* 19.03.1790 in Stätzling, M.: Afra Huber 
Hochzeit: 15.10.1819 mit 
Paula Naßl, geb. Hartl, *21.01.1797 in Haunswies, ledig,  
  V.: Thomas Hartl, M.: Maria, geb. .. fmayer 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Josef Naßl, * 28.6.1828, + 23.5.1892 
Hochzeit am 2.6.1857 mit 
Elisabeth Naßl, geb. Hartl,Weberstochter von Edenried, HNr. 22,  * 4.8.1825, + 9.11.1905 
                         V: Paulus Hartl, M: Anna Maria Hartl 
            T: Anna Maria,*1.12.1858, heiratet 1895 auf HsNr.22 in Edenried   
                                    Led. S: Josef, *16.3.1890, + 25.3.1890 
                                    Led. ZS: Josef, *11.5.1893, + 25.5.1893 
                                    Led. ZS. Johann, *11.5.1893, * 28.3.1894 
             T: Elisabeth, * 23.11.1859, heiratet 1891 nach Dasing 
             T: Magdalena, * 3.7.1861 in Edenried, + 25.9.1897 in Griesbeckerzell, 
                                                    oo 17.5.1892 Michael Pitschi von Griesbeckerzell, * 20.4.1865, (+18.11.1897), Schuhmacher 
                                                     S: Georg, * 22.2.1893 in Zelle, + 20.4.1893 
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                                                     T: Magdalena, * 28.6.1894 
                                                     S: Georg, * 16.6.1895, + 2.9.1895 
                                                     T: Elisabeth, * 25.9.1897   
             T: Maria, * 22.1.1863 in Edenried 
                                                 oo 30.11.1898, Michael Pitschi , den Mann ihrer verstorbenen Schwester   
                                                                          Dispens in  I. grades affin. 
                                                      S: Michael, * 9.9.1898 
                                                      T: Maria, * 16.1.1900     
                                                               Hat led. S: Josef, *2.3.1891 
                                                               Josef Pitschi, Unteroffizier in der 6.Komp.3. bay. Inf. Regiment 
                                                               Gefallen am 4.1.1917 bei Sihleneel durch Gewehrgranatenkopfschuß 
              S: Michael, * 6.4.1864, wird Hofbesitzer 
              Todgeburt: *1.8.1865 
              Todgeburt: * 17.7.1867 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Michael Naßl, Gütler und Mesner, * 6.4.1864, +7.8.1909 
Hochzeit  21.11.1897 mit 
Karoline Naßl, geb. Seyfried, Gütlerstochter aus Haunswies Nr. 22, *13.12.1869 
                              V: Lorenz Sayfried, M: Karoline Seyfried, geb. Mair. 
            T: Maria, *15.8.1898 heiratet 26.9.1925 nach Augsburg 
                            Hat led. T: Karolina, * 28.3.1924 (von Johann Kopp, Dienstknecht in Derching) 
           S: Josef, * 9.6.1900, wird Hofbesitzer 
           Anonymus (Todgeburt), * 24.5.1905 
           T: Therese, * 15.7.1906, + 3.5.1934 in Hörzhausen        
                              Hat led. S: Michael, * 3.7.1929 
                                     led. T: Thekla, * 20.1.1935 (von Johann Schmiederer in Edenried) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Josef Naßl, Gütler und Mesner, * 29.6.1900 in Edenried 
Hochzeit. Am 31.5.1925 mit 
Thekla Naßl, geb. Gerbl, * 5.3.1900 in Griesbeckerzell, Dienstmagd in Haunswies Nr. 2 
   V: Josef Gerbl, M: Maria Anna Gerbl, geb. Schmid, Griesbeckerzell 27         
            S: Josef, * 10.3.1923, led., + 
            T: Maria, * 14.3.1926 
            S: Johann, * 15.8.1927 
            S: Josef, * 3.4.1929 
            T: Thekla, * 2.5.1930, +17.7.1930 
            S: Anton, * 13.8.1931, +20.9.1931 
            S: Anton, *4.12.1932, +6.6.1933 
            S: Anton, * 5.12.1933 
            S: Vitus, * 21.2.1935   
            S: Peter, * 1.7.1936 
            S: Michael, Konrad, Goeorg nicht mehr eingetragen  
--------------------------------------------------------------------------------------- 
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Hausnummer 5: Senbald oder Kistler 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Matthias Pfaffenzeller, 
Schreiner, getraut 
29.2.1808 zu Edenried 
mit Marianne Lutz(in)  

20.9.1778 
 
14.3.1777 zu 
Edenried 

 Sebastian Pfaf-
fenzeller 

30.10. ? zu 
Edenried 

     

Johann  Papt. Jemiller 
Schreiner geb. zu Tötten-
ried, verehelicht den 20. 
Aug. 1855 mit  
À Maria Anna Knoll, 
Mesnerstochter von 
Metzenried, Pfarrei Tan-
dern, den 26. Juni 1857 
2. verehelicht mit Kathari-
na Knoll, Mesnerstochter 
von Metzenried, Pfarrei 
Tandern 
3. verehelicht mit Anna 
Trittenpreis, Hefnerstoch-
ter von Tandern, den 
7.September 1864 

17.6.1828 
 
 
 
26.7.1828 
 
 
 
 
2.11.1838 
 
 
 
22.10.1823 

31.3.1897 
 
 
 
5.5.1856 
 
 
 
 
3.7.1864 
 
 
 
30.5.1892 

1. Ehe  
Ludwig 
Anna Maria 
 
 
 
 
 
 
2. Ehe 
Ludwig Michael 
Anton é 
Johann Baptist 
Johann Evange-
list 
Blasius 
 
3. Ehe 
Joseph 
Maria AnnaÀ 

 
27.4.1896 
25.3.1857 
 
 
 
 
 
 
 
3.10.1858 
17.1.1860 
21.2.1861 
15.12.1862 
3.2.1864 
 
 
14.10.1865 
23.6.1867 

 
25.11.1924 
11.5.1851 
 
 
4.11.1858 
 
 
 
2.2.1862 
9.3.1867 
8.3.1864 
 
 
25.10.1865 
16.4.1868 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 20.September 1897 
übernimmt Anton Jemiller 
das Anwesen. 

   

Anton Jemiller 
Schreiner und Glaser 
verehelicht am 20.9.1897 
mit Theresia geb. 
Schwertl, Gütlerstochter 
von Gaulzhofen  

17.1.1860 
 
 
23.11.1871 

31.3.1917 Magnus 
Anton 
Magnus 
Anonyma 
Michael 
Therese 
Viktoria 
Johann 
Johann Ev. 

22.6.1898 
7.6.1899 
26.5.1901 
20.8.1903 
26.9.1904 
3.8.1906 
27.2.1908 
13.7.1910 
8.12.1911 

6.8.1898 
 
 
20.8.1903 
 
 
 
16.3.1911 

    

Matthias Lindermeir, 
Hilfsarbeiter, verheiratet: 
7.1.1939 mit Theres 
Jemiller, Schreinerstoch-
ter 

27.2.1909 in 
Hohenried 
3.8.1906 in 
Edenried 

        

Zusatz: 
Matthias Pfaffenzeller, Schreiner, geb. 20.9.1778 Haunswies, getraut 29.2.1808 zu Edenried mit Marianna Lutz (14.5.1777geb. zu Edenried), Name der Kinder: Sebastian Pfaffenzeller, geb. 30.10. zu Edenried 
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Zinste bis zur Klosterauflösung von 1803 an das Domkapitel Augsburg, 1865: 1/8 Hof: Hofname Kistler (Kistler = Schreiner)  
 
Mathias Pfaffenzeller, Schreiner, * 20.09.1778,  
Hochzeit: 19.02.1808 zu Edenried mit  
Marianne Lutz(in), * 04.05.1777 in Edenried  
        S: Sebastian Pfaffenzeller, geb. 30.10. ? zu Edenried 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Johann Papt. Jemiller, Schreiner, * 17.06.1828 zu Todtenried, + 31.03.1897 
1. Heirat: 20.08.1855 mit 
Maria Anna Knoll, Mesnerstochter von Metzenried, Pfarrei Tandern, * 26.07.1828, + 03.05.1856 
        S: Ludwig, * 27.04.1856, + 25.11.192 
        T: Anna Maria, * 25.03.1857, + 11.05.1858     
2. Heirat: 26.01.1857 mit 
Katharina Knoll, Mesnerstochter von Metzenried, * 02.11.1838, + 03.07.1864 
        S: Michael, * 03.10.1858, + 04.11.1858 
        S: Anton, + 17.01.1860 
        S: Johann Baptist, * 21.02.1861, + 02.02.1862 
        S: Johann Evangelist, * 15.12.1862, + 09.03.1867 
        S: Blasius, * 03.02.1864, + 08.05.1864       
3. Heirat: 07.09.1864 mit 
Maria Anna Trittenpreis, Hafnerstocher von Tandern, * 22.10.1823, + 30.05.1892   
:       S: Joseph, * 14.10.1865, + 25.10.1965 
        T: Maria Anna, * 23.06.1867, +16.04.1868 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
1857 und 1864 beantragt der verwitwete Schreiner Johann Jemiller jeweils das Heimatrecht in Edenried 
25.4.1880 Amtsblatt: Edenried: Versteigerung der Behausung des Schreiners und Bürgermeisters Johann Jemiller von Eden-
ried  im Zwangswege am 15. Juni 1880, vormittags 10 Uhr des Wohn- und Oekonomiegebäudes, dann dem Hofraume, den 
Garten und einem Acker zu Edenried, einem Acker in der Steuergemeinde Haunswies und einem Acker in der Steuergemeinde 
Zahling. 
Am 20. Sept. 1897 übernimmt Anton Jemiller das Anwesen, Sohn des Johann Jemiller aus 2. Ehe. Vermutlich blieb das Anwe-
sen bei der Familie. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Anton Jemiller, Schreiner und Glaser, * 17.01.1860, + 31.05.1917 
Heirat: 20.09.1897 mit 
Theresia, geb. Schwertl, Gütlerstochter von Gaulzhofen, * 23.11.1871, wohnh. In Taiting 
                               V: Leonhard Schwertl, M: Anna Maria Schwertl, geb. Silber 
         S: Magnus, * 22.06.1898, +06.08.1898 
         S: Anton, * 07.07.1899, eingerückt als Infanterist zum 3. Infanterieregiment nach Augsburg 
                                               Ausmarschiert am 9.3.1981 zum  Res. Inf. Reg. 17     
         S: Magnus, * 26.05.1901 
         Anonyma, * 20.08.1903, + 20.08.1903 
         S: Michael, * 26.09.1904 zu Edenried, Taglöhner  
                              Heirat am 31.5.1928 mit 
                              Franziska Knoll, Näherin, * 5.2.1907 in Griesbeckerzell 
                                            V: Johann Knoll, Zimmermann, M:Franziska Knoll, geb. Rest, Griesbeckerzell 31 
                                            S: Michael. * 21.7.1929   
         T: Therse, * 03.08.1906, Schreinerstochter und Hauserbin                             
         T: Viktoria, * 27.02.1908 
                               Heirat Nov. mit 1935 Konrad Menzinger, Forstarbeiter und Landwirt, Edenried 
                                              S: Anton * 22.6.1931 unehl. (Vater Konrad Menzinger)                 
         S: Johann, * 13.07.1910, + 16.03.1911 
         S: Johann Ev., * 08.12.1911, 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Johann Jemiller, Maurer, in Edenried Nr. 5, * 8.12.1911 
 Heirat am 28.12.1934  mit  
 mit Franziska Jemiller, geb. Fritz, * 21.5.1912 in Derching, Nr. 43 
                                               V: Michael Fritz, Schuhmacher, M: Anna Frietz, geb.Schäfer, wiederverh. Thalmaier 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Mathias Lindermeir, Hilfsarbeiter, * 27.02.1909 in Hohenwer 
Heirat: 07.01.1930 mit 
Theres Jemiller, Schreinerstochter und Hauserbin, *03.08.1906 
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Notiz von Hanni Lindermeir 2010: Um die Jahrhundertwende betrieben Anton und Therese 
Jemiller eine kleine Schreinerei mit Landwirtschaft. 1939 heiratete Mathias Lindermeier (ge-
bürtig aus Hohenried) die Tochter Therese Jemiller. Somit brachten sie einen neuen Nach-
namen mit in das Anwesen. Der Hausname Ăbeim Schreinerñ beruht aus der damalig vor-
handenen Schreinerwerkstatt (Kistler bedeutet Schreiner). 
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Hausnummer 6: Höflbauer, auch Höflebauer, Hilflebauer (Höfler = Söldner = Häusler oder Kleinbauer mit etwas Grund und etwas Vieh) 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Xaver Lechner, Gütler von 
Edenried À 
I. Verehelicht den 
1.10.1838 mit Kreszenz 
geb. Ha(e)gg, Gütler-
stochter von Rettenberg, 
Landgericht Friedberg 
II Verehelicht den 
25.11.1839 mit Elisabeth 
Lechner, Gütlerstochter 
von Gebenhofen, Landge-
richt Friedberg 
III Verehelicht den 
2.8.1842 mit Hernrika 
geb. Leitner, Schreiner-
stochter von Stetzling, Lg. 
Friedberg   

31.Dez. 1800 
in Edenried 
 
27.11.1800 
 
 
 
 
11.11.1807 
 
 
 
 
 
 

3.Okt. 1879 
 
 
9.9.1839 
 
 
 
 
18.1.1842 
 
 
 
 
15.1.1893 

Kinder erste Ehe 
Walburga nach  
Dasing geheiratet 
Xaver siehe unten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kinder 3. Ehe 
Anna Maria 
Isidor 

 
25.8.1833 
 
13.10.1838 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
28.1.1846 
1.April.1849 

 Stefan, Kind der ledigen 
Walburga Lechner, die F (?) 

23.12.1860  Fao 1864 im April nach 
Dasing geheirathet 
Ist jetzt in Hs. Nr. 17 
beim Mair 

Xaver Lechner À Gütler 
von Edenried, verehelicht 
den 14. Jän. 1807 mit 
Anna Maria Huber, Güt-
lerstochter von Zahling 

13.10.1838 
In Edenried 
 
1.12.1837 in 
Zahling 

21.Okt.1876 
 
 
20.12.1900 

1876 Theresia 
Anna Maria À 
Anonymus À 
Zwillinge 
Regina À 
Joseph 
 
 
Franz Xaver 
Vitus À 

22.11.1867 
18.10.1869 
 
 
4 Okt 1870 
17.11.1871 
 
 
22.1.1875 
6. Mai 1876 

 
28.10.1869 
18.10.1869 
 
27.11.1870 
Josef heiratete im 
Mai 1897 nach 
Taiting 
 
22.10.1876 

    
Die Witwe Lechner befin-
det sich im Gemeinde-
haus  

Heinrich Ruisinger von 
Oberschneitbach verehe-
licht mit Josefa Schalk 

  À Heinrich Rui-
singer 
Josepha Ruisin-
ger 

15.08.1877 
 
23.2.1879 

27.09.1877     

Sebastian Wittmann, 
verehelicht mit 8.9.1882 
Mechthild geb. Higl 

20.1.1855 in 
Edenried 
20.7.1858 in 
Edenried 

8.12.27 
 
7.7.26 

Kinder der Se-
bastian Witt-
mannschen 
Eheleute  
Elisabeth, 
Franz Xaver, 

 
 
 
 
25.5.1883 
13.4.1887 

Elisabeth 
In der Heil- und 
Pflegeanstalt 
Schönbrunn, Bezirk 
Dachau. siehe unten 

    

Xaver Widmann, Maurer 
u. Gütler, verehelicht 
18.4.1909 Afra Higl, 
Gütlerstochter von 
Haunswies 

13.4.1887 
 
25.4.1888 

gefallen 
17.5.1917 

Franz Xaver 
Elisabeth 
Joseph 
Afra 
Illeg. der Witwe 
Maria 
 

2.3.10 
24.11.11 
20.2.13 
13.7.16 
4.3.21 

    zog fort nach Schönbach. 
Sein vergantetes Anwe-
sen kaufte Sebastian 
Widmann von Haus Nr. 
7, verehelicht 12.9.1882 
mit Mechthild Higl, Nähe-
rin von Edenried 
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11.05.1962, Fahrzeugweihe 
 

Xaver Widmann hat 2010 folgendes niedergeschrieben: 
Den Hofnamen Helflebauer Haus Nr. 6 gab es schon vor 1850, weil es früher sehr wenig Grundbesitz gab. Mein Urgroßvater, Sebastian Widmann (1850 ï ca. 
1925) kaufte immer Grund dazu, auch das Hagelfeld. Zur damaligen Zeit waren es keine Bauern, sondern ĂG¿tlerñ. Nur die groÇen Bauern besaÇen ĂGrundñ. 
Mein Urgroßvater war Maurermeister und baute die Bahnwärterhäuser von Friedberg bis Schrobenhausen (um die Jahrhundertwende). 1923 erbaute er das 
Wohnhaus Ăbeim Pfaffenzellerñ, heute Klaus Riemensperger und mein Vater Xaver Widmann war für die finanzielle Abrechnung verantwortlich, welche heute 
noch nachlesbar ist. Auch mein Großvater war Maurer und Gütler. Auch er hat Grund gekauft. Er ist im ersten Weltkrieg 1914-18 in Frankreich gefallen.  
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Höflebauer Xaver Lechner (1833) verkauft an Krosi, Krätzlerbauer 1852: 8 Tgw 86 Dez. 
 
Xaver Lechner, * 02.12.1800 in Edenried, + 03.10.1879(1873?) 
1. Heirat: 01.10.1832 mit (beantragt Ansässigmachung (Heimatrecht) 
Kreszenz Hagg, * 27.11.1806 von Rettenbach,+ 9.9.1839 
     T.: Walburga, * 25.8.1833 (heir. April 1864 nach Dasing, hat led. S: Stephan, * 23.1.1860)(Edenried 17 ?) 
     2. Kind verstorben 
     S: Xaver, * 13.10.1838, wird Hofbesitzer 
2. Heirat: 25.11.1839 mit 
Elisabeth Lechner, geb. Lechner von Gebenhofen, * 11.11.1807, + 18.1.1842 
      Keine Kinder 
3. Heirat: 02.08.1842 mit  
Henrike Lechner, geb. Leitner aus Stätzling, +15.01.1853 
       T.: Anna Maria, * 1846 
       S.: Isidor, * 1849 (1. Kinder Nr. 13?) 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Xaver Lechner, *13.10.1838, + 21.03.1876 
Heirat: 14.01.1857 mit 
Anna Maria Lechner, geb. Huber Gütlerstochter von Zahling, * 0.12.1657, + 20.12.1900 
       T: Therese, * 22.8.1867 
       ZT: Maria, * 18.10.1869, + 28.10.1869 
       ZNN: * 18.10.1869, + 18.10.1869 
       T: Regina, * 4.10.1870, + 27.11.1870 
       S: Joseph, * 17.11.1871, heiratet Mai 1897 nach Taiting 
       S: Franz Xaver, * 22.1.1875 
       S: Vitus, * 6.8.1876, 22.10.1876  
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
(Heirat der Witwe Ana Maria Lechner ?) 
Heinrich Ruisinger von Oberschneitbach 
Heirat mit 
Josepha Ruisinger, geb. Schalk  
       S: Heinrich, * 15.8.1877, + 27.9.1877 
       T: Josepha, * 23.2.1879  
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Sebastian Widmann, * 23.01.1855, + 08.12.1927 von HNr. 7, Gütler und Maurer 
                       E: Anton und Anna  Maria Widmann 
Hochzeit: 08.09.1882 mit 
Mechthild Widmann, geb. Higl, *29.07.1858, + 07.07.192, Näherin, von HNr. 28 
                      E: Josef und Walburga Higl 
      T: Elisabeth, * 23.05.1883 
      S: Fr. Xaver, * 13.04.1884 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Xaver Widmann, *13.04.1887, gefallen 17.05.1917 
1. Hochzeit: 18.04.1809 mit 
Afra Widmann, geb. Higl aus Haunswies Nr. 20 
       S: Franz Xaver, * 2.3.1910, Hoferbe 
       T: Elisabeth, * 24.10.1911, Dienstmagd 
                  Heirat am 29.3.1935 mit 
                  Sebstian Gläser, Fuhrknecht, * 17.12.1910 in Lattenbuch, Kr. Feuchtwangen,wohn.Augsburg, Friesensdtr. 26  
                                    V: Sebstian Gläßer, Gastwirt, M: Theresia Gläßer, geb. Hofamnn, Lattenbuch 18 
                  S: unehl. Franz Xaver, *20.9.1934 
       S: Josef, * 1913 
       T: Afra, * 1916 
                      (Afra Widmann hatte eine illeg. Tochter Maria, Vater der alte Schwiegervater Sebstian Widmann) 
Xaver Widmann, Reservist 17. Bay.Res. Reg. 1 Komp. Durch Unglücksfall in der Dearge bei Vitry ertrunken; ging verwundet 
zurück, sah das Wasser für einen Kanal an. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Franz Xaver Widmann, Landwirt und Maurer, *2.3.1910 zu Edenried 6 
Heirat am 29.8.1936 mit 
Ottilie Widmann, geb. Weber, Dienstmagd, * 29.5.1910 in Edenried 27 
                                   V: Michael Weber, Bauer, M: Ottilie Weber, geb. Öfele 
         T: Ottilie, * 11.2.1933 
         S: Franz Xaver, * 8.12.1936, + 7.3.1937  
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Hausnummer 7: Andrämann 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

À Anton Widmann, Häus-
ler von Affing, verehelicht 
13.07.1847 mit Maria 
Anna Ziegler von Eden-
ried 

10.06.1810 
 
 
14.02.1819 

15.12.1867 
 
 
24.09.1894 

Juliana im m.s.l. 
Xaver 
Anton gehei. S. 
unten 
Sebastian 

20.02.1844 
11.06.1848 
15.02.1852 
 
20.J. 1855 

 
 
 
 
12.09.1882 

Mathias Ziegler, Bruder der 
Hausbesitzerin 

25.02.1825   

Anton Widmann 
verehelicht 16.01.1877 
mit 
Theresia Barl, Gütler-
stochter von Weilach 

15.02.1852 
 
 
17.04.1828 

05.12.1904 
 
 
kaufte Haus 
No 25 
 

       

 

Notiz Xaver Widmann 2013: 
Ich habe als Bub den Andrämann (Anererma) noch kennengelernt hat: Ounara-Mou Sepp, er hat im Austrags-Haus der Höflbauers gewohnt. Seit 1927 in die 
Stadt ? Hat lange noch Kontakt zu den Widmanns gehabt, nachdem er nach Lechhausen gezogen ist. Xaver hat als Bub mit seiner Mutter Eier etc beim Aner-
erma-Sepp vorbeigebracht. 
 
Weitere, genauere Geschichte von Xaver Widmann im November 2014, "einst auch der Helflebauer" (Zitat von ihm selbst): 
Namensgebung ! Es geht um den Namen "Anerama" von Lechhausen. 
Nennen wir nur Sepp ! Der Sepp muss 1893 in Lechhausen geboren sein. Der Sepp war ein Mann, der arbeitete nur um zu leben, er lebte nicht zum Arbei-
ten.Der Lechhauser war in Augsburg und auf der anderen Seite des Leches unerwünscht. So kam der Sepp gut gekleidet nach Edenried. Auf seinem Weg lern-
te er ein Mädchen kennen, das im Austraghaus vom Heflebauer wohnte. Der Sepp verliebte sich in das Mädchen, heiratete es und blieb bei ihr. Somit hatte er 
auch ein Dach über dem Kopf. Die Ehe dauerte nicht lange, dann kam die 1. Scheidung. Sepp zog es wieder nach Lechhausen, es war ein altes Haus mit einem 
Stockwerk, da war er allein. Seine Eltern wohnten im Erdgeschoß und lebten von der Landwirtschaft. Für Sepp war das nichts. Der Sepp holte seine 1. Frau und 
heiratete zum 2. Mal. Mein Vater wohnte 1927 / 28 beim Sepp mit Frau. Da mein Vater in den Wintermonaten die Bauschule besuchte (sein Vater ist 1917 in 
Frankreich gefallen), bekam er das Geld über den Pfarrer. Leider war das 1929 nicht mehr möglich, da die große Pleite war. Vater musste soweit möglich auch 
für seine Mutter und die Geschwister sorgen. Zum Sepp kam ich mit meiner Mutter, sie verkaufte Butter und Eier - was übrig war. Es war 1953. Der Sepp fragte 
meine Mutter, ob sie ein Spanferkel besorgen kann, da er heuer 60 wird. Meine Mutter sagte, sie müsste mit meinem Vater sprechen. Da lernte ich den gut ge-
kleideten Sepp kennen, auch seine Frau war schön und gut gekleidet. Ich habe noch fast alles bis heute im Kopf. Als Sepp in Edenried lebte, sagten die Leute 
"des is doch a ganz a anderer Mann", die Sprache, sein Gewand und seine Haltung und so wurde der Sepp von den Leuten und von meinen Eltern nur so ge-
nannt: des is da "Anererma". Sein Spanferkel bekam der Sepp über meinen Vater zum "60er". Vater hat es über Dallinger Paul (Wirt, Ehefrau: Amalie) besorgt. 
Diese haben es gekauft, geschlachtet und die Amalie hat es gar gekocht.  
Die Lechhauser waren halt anders als die Landsleit. 
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Anton Wittmann, Häusler von Affing, * 10.06.1810, + 15.12.1867 
Hochzeit:13.07.1847 mit 
Anna Ziegler von Edenried, *14.02.1819, + 24.09.1894 
    T: Juliane (unehel.) * 20.02.1844 
    S: Xaver, 11.06.1848 
    S: Anton, * 15.02.1852 
    S: Sebastian, * 20.06.1855, +12.09.1882 
     
    Hintersasse: Mathias Ziegler, Bruder der Hausbesitzerin, * 25.02.1825 
 
Anton Wittmann, *15.02.1852, + 05.12.1904 
Hochzeit: 06.06.1877 mit 
Theresia Karl, Gütlerstochter von Weilach, *17.09.1828 
 
Sie kauften das  Haus Nr. 25 (Hofname: Schneider) 
 
Johann Gerbl, verw. Gütler, * 29.7.1888 zu Griesbeckerzell 
                        E: Josef und Anna Gerbl 
Heirat: 17.10.1929 
Franziska Gerbl, geb. Stegmair, Gütlerstochter, * 6.9.1897 in Aulzhausen 
                         V: Paul Stegmair, Gütler, M: Therese Stegmair, geb. Hartl, wohnh. In Mühlhausen 
              S: Josef, * 23.6.1928, + 30.7.1928 
              T: Franziska, * 7.9.1929 
              T: Maria, * * 20.5.1932  
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Hausnummer 8: Oberländer 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

À Christian Lechner, 
GütlerÀ, verehelicht den 
13,01.1829 mit  
À Maria Anna geb. Pfaf-
fenzeller Witwe des Anton 
Pfundmair 

20.12.1787 
 
 
21.01.1796 
 

17.03.1871 
 
 
30.03.1837 

Jakob Pfundmair 
Franziska Justina 
? 
Barbara siehe 
unten 
Georg À 

07.07.1822 
27.09.1831 
 
27.02.1834 
 
10.04.1836 

heiratet auf No. 13 
- 
 
- 
 
09.03.1868 

Viktoria Pfaffenzeller, Schwes-
ter der Hausbesitzerin 

20.03.1798 04.12.1859 Franziska geheiratet 
nach Rehrospach 1868 
im Februar 

Kaspar Oswald Gütler mit 
Barbara Lechner 
Getraut den 28.07.1868  

28. ?? 1824 
27.02.1834 
 

21.12.1892 
02.06.1909 

Joh. Baptist 
Rosa 17.06. À 

13.Sept. 1869 
17.06.1879? 

 
28.02.1874? 

Die Witwe Barbara Oswald 
übergibt am 30.10.1893 das 
Anwesen ihrem Sohne Johann 

   

Johann ?? Oswald, Güt-
ler, verehelicht am 
30.10.1893 mit Veronika 
Fröhlich, Gütlerstochter 
von Derching 

13.09.1869 
 
03.02.1871 

06.04.1907 
 
02.02.1920 

Peter 
Johann Bapt. 
Jakob 
Kaspar 
Emerenzia 
Veronika 
Kaspar 
Josef 
Anna 
Maria 

24.11.1894 
02.02.1896 
11.07.1897 
12.01.1899 
21.02.1900 
31.10.1901 
14.01.1903 
03.06.1904 
06.07.1905 
27.01.1907 

gefallen 20.03.1916 
siehe unten 
- 
07.10.1899 
 
 
 
 
13.08.1904 
17.10.1905 

 
 
 
 
Illeg. der Emeranzia: Peter 

 
 
 
 
09.01.1923 

  

Johann Oswald, Gütler, 
verehelicht 14.05.1922 
mit Elisabeth Engelhard 

02.02.1896 
 
04.02.1896 
Gebenhofen 

 Elisabeth 11.11.1923      

Vitus Herker, kath. 1/8 Gütler, geb. 06.05.1777 zu Edenried (À 28.02.1855 Edenried) zu Er. verheir. 1816 mit 
Kreszenz Lechner, kath, Taglöhnerstochter, geb. 24.02.1785 zu Edenried À 21.? 1826 zu Edenried 
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Zinste nach Griesbeckerzell, 1765: 1/4  Hof: Hofname: Oberländer (Oberland = spezielles Gebiet, s. a. Lander = Hohlmaß, 
auch Zaun, Einfriedung zum Schutz des bestellten Feldes.) 
 
24.11.1812: Oswald Kaspar, Oberländer Gütl, 50 fl. Elterngut, 7 fl. 30 kr. Erbgut und Leibgeding, bestehend aus Wohnung und 
hochzeitlichen Auszug für den Bruder der früheren Anwesensbesitzerin Johanna Pfaffenzeller zu Edenried. 
 
Christian Lechner, * 20.12.1787, + 17.09.1870 
1. Heirat: 31.01.1829 mit 
Maria Anna Lechner, geb. Pfaffenzeller, Witwe des Anton Pfundmair, * 21.01.1796, + 30.03.1834 
     S: Jakob Pfundmair, * 1832, heiratet auf Nr. 13 
     T: Franziska, * 27.9.1831, heiratet 1868 nach Rehrosbach 
     T: Barbara; * 27.2.1834 wird Hofbesitzerin 
     S: Georg, * 10.4.1836, + 9.3.1868 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Caspar Oswald, * 28.09.1824, + 21.12.1892, Gütler 
Heirat: 28.07.1868 mit 
Barbara Lechner, * 27.02.1834, + 02.06.1909, Hofbesitzerin  
     S.: Johann Baptist, * 13.09.1869 
     T: Rosa, * 17.6.1873, + 28.1.1874 
Witwe Barbara Oswald übergab am 30.10.1893 an Sohn Joh. Baptist 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Johann Baptist Oswald, * 26.09.1869, + 06.04.1907 
Heirat: 13.10.1893 mit 
Veronika Fröhlich aus Derching, * 03.02.1871, + 02.02.1920 
                    V: Franz Xaver Fröhlich, Schmiedemeister, M: Theres Fröhlich, geb. Wolf 
      S.: Peter, * 24.11.1892, gefallen 20.3.1916im Walde von Malancour durch Kopfschuss, 3. Inf. Reg. 8 Komp. 
      S.: Johann Bap., * 2.2. 1896, Hoferbe 
      S.: Kaspar, * 12.1.1899, + 7.10.1899 
      T: Emerenita, * 21.2.1900 (illeg. S: Peter, * 9.1.1923,V: Ignaz Hacker, Augsburg) 
      T.: Veronika, * 31.10.1901 
      S.: Kaspar, * 14.1.1903 
      S.: Josef, * 3.6.1904, + 13.8.1904 
      T.: Anna, * 6.7.1905, + 17.9.1905 
      T.: Maria, * 27.1.1907 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Johann Oswald, * 2.2. 1896 
Heirat: 14.5.1922 mit 
Elisabeth Oswald, geb.  Engelhard von Gebenhofen, * 04.02.1896 
                            V: Leonhard Engelhard, +,M: Elisabeth Engelhard, geb. Lutz, +   
      T.: Elisabeth, *11.11.1923  
      T: Anna, * 22.1.1926 
      S: Ignaz, * 13.3.1929, Hoferbe 
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Oberländer Hof, ca. 1926, damals in Besitz von Johann (verstorben April 1945) und Elisa-
beth Oswald (geb. Engelhard, verstorben Januar 1979). Auf dem Bild von rechts nach Links: 
Bäuerin Elisabeth mit Tochter Anna, Kindsmagd mit Tochter Elisabeth, Stallbursche, wahr-
scheinlich aus Griesbeckerzell
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Hausnummer 9: Pöller 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

À Andreas Maul, Gütler, 
geb, zu Weikerdorf, 
Pfarrei Haselbach, ver-
ehelicht den 10.08.1852 
mit 
À Barbara geb, Herker 

12. Nov 1807 
oder 07.11.. zu 
Weikerdorf 
07.07.1816 ? 
Edenried 

06.05.1879 
 
 
 
13.12.1879 

Andreas À 
Franziska 
Theresia 

23.03.1834 
15.07.1857 
18.10.1858 

17.Okt. 1872 
 
04.11.1858 

À Johann Michael Herker, 

Bruder der Hausbesitzerin 

24.09.1803 30.04.1886  

Anton Fischer, Gütler 
geb. zu Obergriesbach, 
copul. 20.08.1878 mit 
Franziska Maul 

23.08.1847 
 
15.07.1857 

+ 11.08.1909 
 
+ 19.02.1904 

Johann Fischer 
Anton Fischer 
Franziska 
Maria 
Walburga 
Barbara 
Joseph 
Anna 
Andreas 
Michael 
Lorenz 
Jakob 

15.05.1879 
08.09.1880 s.u. 
21.09.1882 
10.05.1884 
06.10.1885 
19.04.1887 
02.03.1889 
08.08.1890 
03.03.1892 
12.10.1893 
08.08.1885 
23.10.1897 

 
siehe unten 
 
 
 
 
 
16.09.1891 

    

Anton Fischer 
Cop. 09.05.1910 
Maria Anna Kastl 

08.09.1880 
Edenried 
19.10.1885 
Derching 

        

Vitus Herker, kath, 1/8 Gütler, geb. 06.05.1777 zu Edenried, gest. 28.02.1855 zu Edenried, verh. 1816 mit  
Kreszenz Lechner, kath. Taglöhnerstochter, geb.24.02.1785 zu Edenried, gest. 21. ??? 1826 zu Edenried  
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zinste nach Griesbeckerzell,1765: 1/8 Hof: Hofname Pöller (Pöller = evtl. Boller = der Ochse) 
 
Andreas Maul, *12.11.1807,  +06.05.1879, Gütler, von Weilendorf, Gde. Haselbach 
Heirat: 10.08.1852 mit 
Barbara Maul, geb. Herker, * 07.07.1806, +13.12.1873 
    S: Andreas, * 23.3.1854, + 17.10.1872 
    T: Franziska, * 15.7.1857, Hoferbin 
    T: Theresia,* 8.10.1858, + 4.11.1858 
 
Hintersasse: Johann Michael Herker (*24.9.1803, + 30.4.1866), Vater der Hofbesitzerin 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Anton Fischer von Obergriesbach,Nr. 18,  * 13.08.1847, + 11.03.1909 
Heirat: (18.) 20.08.1878 mit 
Franziska Maul, Hoferbin, * 15.71857, +19.02.1904 
      T: Johanna, * 15.5.1879 
      S: Anton, * 8.9.1880, Hoferbe 
      T: Franziska, * 21.9.1882 
      T: Maria, * 10.5.1884 
      T: Walburga, * 6.10.1885 
      T: Barbara, * 19.4.1887 
      S: Josef, * 2.3.1889 
      T: Anna, * 8.8.1890, + 16.2.1891 
      S: Andreas, * 3.3.1892, + 21.10.1929 in Friedberg 
      S: Michael, * 12.10. 1893, + 16.7.1922 in Augsburg, begraben in Friedberg 
      S: Lorenz, * 8.8. 1895  
      S: Jakob, * 23.10.1897 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Anton Fischer, * 08.09.1880, +11.03.1903 
Heirat: 09.05.1910 mit 
Maria Anna Fischer, geb. Kastl von Derching, *19.10.1885 
     S: Johann, * 8.6.1911 
     T: Anna, * 13.2.1913, + 23.2.1913 
     S: Max, * 13.2.1914 
     S: Anton, * 16.3.1915, + 7.6.1915 
     T: Anna, * 10.10.1919 
     S: Anton, * 19.11.1926 
     Anmerkung: Schwester ist Maria Kastl, * 25.10.1897 in Derching, illeg. T: Lidwina, * 9.5.1921, oo 21.10.1922 mit Joh.   
                         Bap.Hartl, * 20.6.1898, in Aulzhausen, Bauhilfsarbeiter, wohnt. in Augsburg 
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Hausnummer 10: Kretzler 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Xaver Kroisi, Gütler 
Verehelicht den 
09.11.1840 mit  
Kreszenz geb. Schmaus, 
Bauerstochter von 
Schneitbach 

17. 11. 1804 
 
 
18.11.1809 

12.10.1858 
 
 
Okt? 1874 

Xaver, vide infra 
(=s.u.) 

14.10.1850      

Thomas Vetterle, Witwer 
von Zahling, verehelicht 
den 05.06.1860 mit Kres-
zenz Kroisi, geb. 
Schmaus  

16.12.1828 
 
 
18.11.1809 

 
 
 
Okt? 1874 

       

Franz Xaver Kroisi, ver-
ehelicht 18. Jaenner 1875 
mit  
Theresia Gschwendner 
Bauerstochter von Thal-
hausen 

14.10.1850 
 
 
02.10.1845 

12.10.1858 
 
 
06.03.1875 

       

Der obige Witwer Cop. M. 
Anna Lechner, Bauer-
stochter von Griesbecker-
zell von Hofgarten 
14.09.1870 
 
Vetterle Thomas  
Vetterle verkaufte 1886 
sein Anwesen, zog nach 
Zahling  

14.10.1850 
 
06.09.1852 
Griesbecker-
zell 
 
 
Siehe S. 108 
Haus No. 26 

08.12.1861 
Edenried 
 

Walburga Kroisi 
Paul Kroisi 
Franz Xaver 
Maria Kroisi 
Walburga Kroisi 

07.09.1874 
14.03.1878 
18.07.1879 
23.09.1880 
17.03.1882 

07.1878 ertrunken     

Ignaz Häufl verehelicht 
am 27.04.1875 mit  
Viktoria verwitwete Pfaf-
fenzeller geb. Fischer 
(siehe Haus Nr. 23 Seite 96) 

15.09.1842 
Edenried 
 
22.12.1838 

13.04.1917 
 
 
19.12.1914 

Josef 17.05.1877 
Siehe unten 

     

Josef Häufl cop. 
06.04.1902 
Afra Miesl 

17.05.1877 
Edenried 
18.08.1875 

 Ignaz 
Josef 
Jakob, Afra 
Regina 
Afra 

09.05.1904 
19.12.1905 
08.08.1907 
16.01.1909 
24.12.1910 

 
 
17.10., 27.10.1907 

    

Laurentius Kroisi ?? (Bd. 2.S.43 aus Derching 25.5.1762 zu Hws.  
Mar. Anna Hartlin (?)geb. 02.09.1736 in Haunswies Bd. 2 S. 53 
Jakob Kroisi, kat., ¼ Gütler, geb. 18.07.1771 zu Haunswies, Bd. 2 S. 104 kath. Getauft (?), gest. 08.11.1879 zu Edenried Bd. 3, S.153 
Verehelicht mit Anna Maria Mondschein, geb. ?, gest. 18.12.1860 zu Edenried 88 Jahre Bd. 4 S. 5 
Kreszenz Kroisi, geb. 13.12.1816 zu Edenried, gest. 1851 
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1752: ¼ Hof nach Griesbeckerzell grundbar, später zur Hofmark Affing, beim "Kerzler", heute: beim "Kretzler" 
Kretz = Krätz = Rückentragekorb, Krätzn, Kraxn 
 
Xaver Kroisi, * 09.07.1804, +12.10.1858 
1. Heirat: 09.11.1840 mit 
Kreszenz Kroisi, geb. Schmaus von Schneitbach, * 18.11.1809, + 1.10. 1874 
      S.: Franz Xaver, *14.10.1850, Hoferbe 
Anmerkung: Die Witwe Kreszenz Kroisi heiratet Thomas Vetterle von HsNr. 26 
 
Thomas Vetterle, *16.12.1828 
Heirat: 05.06.1860 die Witwe 
Kreszenz Kroisi, geb. Schmaus 
 
Hintersasse: Maria Anna Kroisi, geb. Monschein, Mutter des Hausbesitzers, *15.8.1772, + 8.12.1860 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Franz Xaver Kroisi, *14.10.1850 
1. Heirat: 19.02.1875 mit 
Theresia Kroisi, geb. Gschwentner Bauerstochter von Talhausen, * 12.10.1858, + 6.?.1875 
 
Franz Xaver Kroisi vergantet 1882 und muß verkaufen, zieht nach Todtenweis und dann nach Obergriesbach. Die Gebäude mit 
Garten wurden von Thomas Vetterle Nr. 26 eingetauscht. Thomas Vetterle, (siehe HNr. 26)  verkauft 1886 sein Anwesen und 
zieht nach Zahling 
 
Der Höflenbauer Xaver Lechner Nr. 6 (1833) verkauft an Krosi, Krätzlerbauer im Jahr 1852: 8 Tgw. 86 Dez 
 
2. Heirat am 14.9.1875 mit 
Maria Anna Kroisi, geb. Lechner, Bauerstochter vom Hofgarten, *6.9.1852  
     T: Walburga, * 7.9.1876, + 6.7.1878 ertrunken 
     S: Paul, * 15.3.1878 
     S: Fr. Xaver, * 18.7.1879 
     T: Maria, * 23.9.1880 
     T: Walburga, * 17.3.1882 
     T: Kreszentia, * in Obergriesbach, + 3.4.1886 in Griesbeckerzell, 14 Wochen alt. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Josef Häufl, *15.08.1842, in Edenried  23, +13.04.1917(durch Kauf ?) 
Heirat: 27.04.1875 mit 
Viktoria, Witwe Pfaffenzeller (Frau von Emmeran Pfaffenzeller), geb. Fischer, * 22.12.1838, + 1912.1914 
                                 V: Benno Fischer, M: Kreszenz Fischer, geb. Funk 
     S: Josef, * 17.05.1877. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Joseph Häufl, * 175.1877 in Edenried 
Heirat am 6.4.1902 mit 
Afra Häufl, * 18.8.1875 in Zahling, Dienstmagd 
                     V: Jakob Häufl, M: Afra Häufl, geb. Eibel 
         S: Ignaz, * 9.5.1904 
         S: Joseph,* 19.12.1905 
         ZS: Jakob, * 8.8.1907, + 17.10.1907 
         ZT: Afra, * 8.8.1907, + 27.8.1907 
         T: Regina, * 16.1.1909 (wird Spechtwirtin in Aichach), + in Aichach  
         T: Afra, * 24.12.1910, + in Aichach  
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Kretzler-Haus, 1932 errichtet 
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Hausnummer 11: Pfeiffer 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Sebastian Gastl, Weber 
und Gütler von Griesbe-
ckerzell, verehelicht den 
03.03.1829 mit Walburga 
geb. Lechner von Eden-
ried 

22.09.1806 
Griesbecker-
zell 
 
05.02.1803 

18.06.1856 
 
 
 
19.02.1871 
 

Johann Nep. 
Franziska 
Josef 
 

28.05.1832 
10.07.1834 
19.03.1838 

    Theresia Lechner geb. 
den 16.04.1799 À 
12.11.1878? 
Franziska geheiratet 
1869 nach Igenhausen 
Josef geheiratet nach 
Obermauerbach, den 6. 
April 1875 

Johann Nep. Gastl, Gütler 
in Edenried, 
verehelicht den 16.Mai 
1858 mit Anna Maria 
Schweizer zu Kühbach 
zum 2. Male verehelicht 
mit Franziska Wagner 
Gütlerswitwe von Stätz-
ling den 18.05.1885 

28.05.1832 
 
 
20.05.1830 in 
Oberschneit-
bach 
10.03.1835 in 
Affing 

 
 
 
09.10.1884 
 
 
À 02.05.1897 
 

Maximilian 
Jakob 
Franz Xaver 
Johannes Nepom 
Josef 
Josef 
Elisabetha 
Josef Gastl 
Jakob 
Maria 
Sebastian 

08.10.1859 
20.07.1861 
04.12.1862 
26.03.1864 
29.08.1865 
25.10.1866 
12.06.1868 
05.11.1870 
21.03.1872 
17.11.1873 
20.01.1876 

 
24.01.1862 
n. Kissing geheiratet 
30.12.1889 Mün-
chen 
29.08.1865 
10.02.1867 
 
 
01.12.1873 
30.01. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Jakob Gastl im August 1895 
nach Ingolstadt geheiratet 

   

Josef Gastl, Gütler ver-
ehelicht am 08.06.1897 
mit  
Anastasia Reiner von 
Oberschneitbach 

05.03.1870 
 
 
27.06.1871 

11.07.1938 
Edenried 
 
05.04.1915 Ed. 

Michael 
Maria 
Elisabeth 
Josef 
Michael 
Jakob 
Anastasia 
Franz Xaver 
Kreszenz 

17.07.1899 
14.07.1900 
20.07.1901 
15.08.1902 
09.02.1904 
07.08.1905 
05.04.1907 
10.12.1908 
08.12.1910 

31.01.1900 
 
 
 
 
 
 
14.01.1909 

 
 
 
Johann Nep. Gastl übergibt 
am 08.06.1897 das Anwesen 
seinem Sohn Josef 
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Notiz von Christian Oswald und Mutter Maria Oswald 2013:  
Pfeiffer ïHof (Familie Gastl) ca. 1937 
Damals im Besitz von Josef (gefallen im April 1945) und Kreszenz Gastl (geb. Michl, verstorben Mai 1992). 
Auf dem Bild von links nach rechts: Großvater Josef Gastl, Bäuerin Kreszenz Miesl (geb. Michl, verwitwete Gastl) mit Tochter Katharina, Dienstmagd (Fischer 
Anna aus Griesbeckerzell) mit Tochter Maria, Sohn Josef Gastl (Hofnachfolger, 2013 dort wohnhaft) 
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zinste nach Griesbeckerzell,1/8 Hof, Hofname Pfeiffer (Pfeiffer =  Spielmann, Musikant) 
 
Sebastian Gastl von Griesbeckerzell, * 22.09.1806, +18.06.1858 
Heirat: 03.03.1829 mit 
Walburga Lechner von Edenried, * 05.02.1803, + 19.02.1878 
     S: Johannes, * 28.05.1832, Hoferbe 
     S: Franz, * 02.07.1834 
     T: Josefa, * 03.03.1838 
----------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Johann St. Gastl, *28.05.1832, + 
1. Heirat: 16.11.1858 mit 
Anna Maria Schweizer aus Kühbach, * 20.05.1830 in Oberschneitbach, + 09.10.1884 
     5 Kinder zwischen 1859 und 1865 
2. Heirat: 18.05.1865 mit 
Franziska Wagner, Witwe aus Stätzling, * 10.03.1835 in Affing, + 02.05.1897 
      6 Kinder zwischen 1866 und 1897 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Josef Gastl, * 05.03.1870, + 11.07.1938 
Heirat: 08.06.1897 mit  
Anastasia Gastl, geb. Reiner aus Oberschneitbach, * 27.06.1871, + 05.05.1915 
       9 Kinder zwischen 1899 und 1910 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Josef Gastl, Gütler, * 15.8.1902 zu Edenried 11 
Heirat: 20.7.1931 mit 
Kreszenz Gastl, geb. Michl, *12.11.1908 zu Harthausen 31, Dienstmagd 
                          V: Christian Michl, M: Katharina Michl, geb.Büchter, Harthausen 31 
         S: Joseph,  * 26.3.1932 
         T: Maria, * 10.8.1933 
         T: Katharina, * 30.10.1935   
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Hausnummer 12: Monschein 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder und ledigen 
Töchtern 

geboren gestorben Bemerkungen 

Leonhard Sigl, Gütler, 
geboren zu Schnell-
mannskreuth, verehelicht 
den 03.12.1818 mit Anna 
Maria geborene Ester-
schmid, Bauerstochter 
von Gebersdorf, Pfarrei 
Alsmoos 

03.05.1796 
 
 
 
01.02.1791 

21.06.1864 
 
 
 
28.09.1879 

Jakob 
Thekla 
Franziska 
Matthias 
Agnes 
Rosa M. Anna 

24.07.1820 
21.07.1821 
23.08.1825 
15.02.1828 
21.04.1829 
29.08.1831 

Hausbesitzer 
Geheiratet 
? 
Geheiratet n. Kis-
sing 
Geheiratet n. Kis-
sing  
26.11.1862 

 
 
Hugo, Sohn der ledigen 
Franziska Sigl 
Theresia, Kind d. ledigen Agnes 
Andreas, Kind der ledigen Rosa 
l 

26.01.1853 
 
 
26.10.1862 
 
 
26.11.1862 

 
 
 
02.01.1863 
 
 
08.01.1863 

Thekla geheiratet nach 
Gallenbach (?)  
Franziska geheiratet 
nach Haidhausen 
Matthias geheiratet nach 
Kissing 
Agnes geheiratet nach 
Kissing 

Jakob Sigl, Gütler von 
Edenried, verehelicht 
25.05.1858 mit  
Afra Scheider, Gütler-
stochter von Sainbach 

25.07.1820 
 
 
07.08.1830 

24.12.1884 
 
 
09.01.1887 

Donatus 
Anna Maria 
Martin 
Magdalena 
Afra 
Josef 
Maria À 
Jakob Sigl  

05.02.1858 
04.06.1859 
17.02.1861 
10.07.1862 
29.07.1863 
11.05.1865 
21.03.1868 
22.M.1870 

02.07.1859 
 
 
23.12.1862 
03.03.1864 
09.04.1867 
07.??.1868 
 

   Donatus Sigl Hoferbe 
 
Martin 
heiratete 13.09.1897 
nach Stotzard 

Donatus Sigl, Gütler, 
verehelicht den 
16.02.1886 mit Sturm 
Maria Anna, Gütlerstoch-
ter von Bitzenhofen 

05.02.1858 
 
20.04.1860 

23.05.1918 
 
05.07.1929 

Johann 
Josef 
Franz Xaver 
Franz Xaver 
Donatus 
Jakob 

23.04.1887 
18.05.1888 
23.11.1889 
10.09.1891 
28.04.1894 
04.05.1904 

Siehe unten 
 
20.08.1890 
10.09.1899 
13.10.1917 in engl. 
Gefangenschaft 
 

    

Johann Sigl cop. 
08.02.1920 mit  
Maria Fischer 

23.04.1887 
Edenried 
30.09.1890 
Haunswies 

30.01.1924 
 
05.07.1929 Ed. 
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zinste an das Kloster Thierhaupten, 1/4 Hof: Hofname Mondschein = Familienname Monschein (Mondschein = Mond auch für 
Monat, Scheinbote = bevollmächtigter Stellvertreter, auch Hochzeitsbitter) 
 
Leonhard Sigl von Schnellmannskreut, * 05.05.1796, + 21.06.1864 
Heirat: 03.12.1818 mit 
Anna Maria Esterschmid, * 01.02.1791, + 28.09.1879 
        6 Kinder zwischen 1820 und 1831 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Jakob Sigl, * 24.06.1820, + 24.12.1884, Gütler 
Heirat: 25.05.1858 mit 
Afra Schneider aus Sainbach, * 07.08.1830, + 09.01.1881 
                               V: Jakob Schneider, M: Magdalena Schneider, geb. Scharinger 
        8 Kinder zwischen 1859 und 1870 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Donatus Sigl, * 05.02.1858,  in Sainbach, + 23.05.1918, Gütler 
Heirat: (14.) 16.02.1886 mit 
Maria Anna Sturm von Bitzenhofen, * 23.04.1886, + 05.07.1929, Gütlerstochter 
                                                V: Josef Sturm, M: Barbara Sturm, geb. Selig 
            S: Johann, * 23.4.1887, Hofbesitzer 
            S: Joseph, * 18.5.1888 
            S: Franz Xaver, * 32.11.1889, +20.8.1890 
            S: Franz Xaver, * 10.9.1991, + 10.9.1909 war led. Dienstknecht in Edenried 12 
            S: Donatus, * 28.4.1894, vermiß am 3.9.1916 in der Sommeschlacht b. Fourerauwald, + am 13.10.1917 in englischer      
                                  Gefangenschaft, 5. Res. Inf. Reg., 12 Komp. 
            S: Jakob, * 4.5.1904 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Johann Sigl,, * 23.04.1887 
Heirat: 08.02.1920 mit  
Maria Fischer von Haunswies, * 30.09.1890    
                                                  E: Georg Fischer und Konstantia Fischer, geb. Scherm 
           T: Konstantia, * 8.3.1921 
           S: Franz Xaver, * 5.1.1924, + 30.1.1924 
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Hausnummer 13: Karl 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Lorenz Lechner, Gütler 
geb. zu Edenried, verehe-
licht den 4.3.1851 mit 
Agathe, geb. Ziegler von 
Igenhausen 

den 22. Sept. 
1827 
 
30.04.1826 

 Katharina 
Kreszenz 
Johann Franz 
Johann Franz 
Florian 
Alois 
 
 

26.05.1852 
09.01.1854 
14.12.1856 
09.01.1859 
03.05.1860 
14.11.1861 

1872 ? in Hauns-
wies 
 
20.12.1856 
15.01.1859 
 
09.02.1862 

Vitus Lechner, Onkel des 
Hausbesitzers 
Theres Lechner, Tanta des 
Hausbesitzers 
Anna Maria Lechner, 
Schwester des Hausbesitzers 
Apollonia Lechner, Schwester 
des Hausbesitzers 
Josef Lechner, Bruder des 
Hausbesitzers 
Xaver, Kind der ledigen  
Apollonia Lechner 

18.04.1789 
 
16.10.1799 
 
03.08.1826 
 
06.02.1829 
 
20.02.1833 
 
05.05.1863 

28.12.1860 
 
12.11.1878 
 
 
 
 
 
30.12?.1870 
 
22.04.1864 

Lorenz Lechner mit 
seiner Ehegattin Agathe 
hat in Haunswies einge-
kauft ao 1862 
Anna: Geh. den 03.07. 
1856 S. 104 (Haus Nr. 25) 

Ap.: Verheiratet in Affing 
Hat nach Augsburg 
geheiratet 1868, zog 
nach Affing 

Jakob PfundmairÀ 
Gütler, geb. zu Edenried 
geheiratet 01.12.1863 mit 
Theresia Miller, Weber-
stochter von Dasing  

07.07.1822 
 
 
13.10.1833 

12.01.1877 
 
 
22.09.1891 

Martin 
Georg 
Johann Nep. 
Michael À 
Maria À 
Ludwig 

24.09.1864 
25.04.? 1866 
15.05.1867 
28.??.1869 
08.05.1872 
02.05.1876 

 
 
26.11.1867 
20.12?.1869 
17.05.1872 

Nach dem Tode der Witwe 
Theresia Pfundmeier bekam 
das Anwesen deren Sohn 
Georg 

   

Georg Pfundmeier, 
Gütler. Geb. zu Edenried, 
verehelicht den 
10.07.1892 mit Anna 
Maria, geb. Kopp, Gütler-
stochter von Aidelsried, 
Pfarrei Grimolzhausen 

25.04.1866 
 
 
12.09.1862 

30.01.1919 
 
 
13.01.1922 

Georg 
Josef 

16.09.1897 
04.03.1899 

Lechhausen 
siehe unten 

    

Josef Pfundmeier Forst-
arbeiter cop. 26.06.1921 
Afra Spät von Bergen 

04.03.1899 
 
 
20.10. 1891 
Aulzhausen 

        

Joseph Huber verheiratet 1690 Rosina Erharth Griesbach 
 
Haus Nr. 14 Matthäus Huber, geb, 08.09.1696 in Edenried, Magdalena 
 
Matthäus Huber, geb, 07.08.1727 zu Edenried verh. 05.08.1762 zu Édenried mit Anna Maria Pfaffenzeller von Aibach? À 26.12.1781 zu Edenried 
 
Fr. H. Tafler, kat. Gütler, geb. 27.11.1777 zu Derching À 15.04.1829 zu Ed. (L3 S. 138) verehelicht 07.10.1800 zu Ed. Mit Magdalena Huber (L?? S. 30 ?) geb, 15.01.1777 zu Edenried L2, S, 70) À 25.10.1846 zu Edenried 
(L3, S. 150) 
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1752 als 1/8 Hof "Kark" (?) Karl,  zur Hofmark Griesbeckerzell gehörig 
Auch beim "Köl" und "Karl" 
 

Lorenz Lechner, Gütler, * 22.09.1827 zu Edenried  
Hochzeit: 04.03.1851 mit, beantragt als Gütlerssohn und Taglöhner die Ansässigmachung 
Agathe Lechner, geb. Ziegler von Igenhausen, * 30. April 1826 
      T: Katharina, * 26.05.1852, + 1853 
      T: Kreszenz, * 09. 01.1854, +  
      S: Johann Evang., * 14.12.1856, + 20.12.1856 
      S: Johann Evang., * 09.01.1859, +15.011859 
      S: Florian, * 03.05.1860, +. 
      S: Alois, * 14.11.1861, +09.02.1862 
 
Bemerkung: Lorenz Lechner mit seinem Eheweib hat in Haunswies eingekauft ao. 1862, Hausnr. 15 
 
      Hintersassen: 
      Vitus Lechner, Onkel des Hausbesitzers, * 18.04.1789, + 22.12-1860 
      Theres Lechner, Tante des Hausbesitzers, * 16.10.1799, + 12.11. 1878 
      Anna Maria Lechner, Schwester des Hausbesitzers, * 08.04.1826, verh. den 03.07.1856 Edenried Nr. 25 (S. 104)   
      Appolonia Lechner, Schwester des Hausbesitzeres, * 06.02.1829, verh. 1868 in Affing 
                                      Xaver, Kind der ledigen Apollonia Lechner, * 05.05.1863, + 22.04.1864, nach Augsburg geheirathet   
                                                 1868, zog nach Affing 
      Josef Lechner, Bruder des Hausbesitzers, * 20.02.1833, + 30.12.1870 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
      wahrscheinlich 1862 verkauft an: 
 
Jakob Pfundmair, Gütler von Edenried 8, * 07.07.1822 zu Edenried, + 12.01.1877 
Heirat: 01.12.1863 mit 
Theresia Pfundmair, geb.Miller, Weberstochter von Dasing, * 13.10.1833, + 22.09.1891 
       S: Martin, * 24.09.1864, + 31.3.1927 in Friedberg 
       S: Georg, * 25.04.1866, Hofbesitzer 
       S: Johann Nepomuk, * 15.05.1867, + 25.11.1867 
       S: Michael, * 28.09.1869, + 20.12.1869 
       T: Maria, * 08.05.1872, + 17.05.1872 
       S: Ludwig, * 02.05.1876, + 31.7.1932 in Augsburg 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Nach dem Tode der Witwe Theresia Pfundmair bekam das Anwesen deren Sohn Georg 
  
Georg Pfundmaier, Gütler, geb. 25.04.1866 zu Edenried, + 30.01.1919 
Heirat:18.) 0.07.1892 mit 
Anna Maria, geb. Kopp, Gütlerstochter von Aidelssried, Pfarrei Grimolzhausen, *12.09.1862, + 13.01.1922: 
                                               V: Leonhard Kopp, M: Kreszenz Kopp, geb. Buchart     
       S: Georg, * 16.12.1897, + in Lechhausen 
       S: Josef, * 04.03.1899 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Joseph Pfundmaier, Forstarbeiter, * 04.03.1899 
Heirat: 26.06.1921 mit  
Afra Späth, * 28.10.1891 in Aulzhausen, wohnh. In Bergen 
                        V: Peter Säth, M: Anna Maria Späth, geb. Failer 
            S: Totgeburt, *,+15.4.1922 
            S: Josef, * 25.7.1923 
            T: Franziska, * 16.11.1924 
            S: Anton, * 7.5.1926 
            S: Johann* 5.5.1928 
            S: Kaspar, * 4.1.1931 
            T: Sophia,* 2.10.1934 
 
 

Notiz 2010 Maria Pfundmeier (geb. Naßl) zum folgenden Foto: erbaut im Kriegsjahre 1916 
von Georg und Anna Maria Pfundmeier. Sohn: Josef Pfundmeier geboren 04.03.1899, ge-
storben 26.10.1971, Edenried. Ehefrau Afra, geb. Spät 20.10.1891 in Aulzhausen, gest. 
18.03.1946 in Edenried 
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Postkarte (Foto auf der folgenden Seite) 
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Die Karte mit dem Bild seines Anwesens schickte Georg Pfundmaier im Jahr 1911 nach 
München. Den Hof hatte sein Vater im Jahr 1862 von der Familie Lechner erworben. Georg 
Pfundmaier verstarb im Jahre 1919. Nicht üblich war es, die Briefmarke, hier mit dem Por-
trait des Prinzregenten Luitpold, auf die Bildseite zu kleben. Da Edenried keine eigene Post-
stelle hatte, wurde auf der Rückseite der Poststempel des zuständigen Amtes Affing ange-
bracht (Bild und Text aus ĂAichacher Ansichtenéñ, Brandner W, Lechner H, Mayer & Sºhne 2009) 
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Hausnummer 14: Kratzer 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Leonhard Tafler, Gütler, 
verehelicht den 
17.09.1839 mit Kreszenz 
Kroisi, Gütlerstochter von 
Edenried  
À Konrad Tafler, Gütler, 
vereh. den 29.07.1850 mit 
Kreszenz Krosi, Witwe 
Anton Herker, Gütler v. h. 
(?? 16.T.1822) verehe-
licht den 20.05.1851 mit 
Kreszenz Kroisi, Witwe 

13.02.1809 
 
13.12.1816 in 
Ed. 
 
30.08.1822 
 
 
13?.01.1822 

02.11.1849 
 
 
 
 
12.03.1851 
 
 
11.12.1885 in 
München 
 
25.12.1906 in 
München 

Kinder 1. Ehe 
Eva Tasler 
Konrad 
Ludwig 
Zäzilie 
Jakob 
Kinder 3. Ehe 
Anton Herker 
Matthias 
Maria Anna 
Andreas 
Johannes 
 

 
01.03.1841 
03.02.1843 
04.09.1844 
24.12.1846 
23.07.1849 
 
02.09.1852 
19.09.1854 
04.06.1856 
16.11.1858 
24.11.1860 
 

 
????? 
München ? 
München ? 
Augsb. ? 
23.03.1850 
 
 
München geh. 
München geh. 

Josef Tasler, Schwager der 
Hausbesitzerin 

14.03.1819 30.11.1884 
Lechh ? 
Dienstknecht 
? 

 
 
 
 
Zäzilie geh. nach Augs-
burg 

Obige Hausnummer ging 
nach Kauf an Higl Josef, 
siehe Hs. Nr. 28 

         

Josef Higl. Gütler, verehe-
licht am 26.07.1881 mit 
M. Anna Amberger, gebo-
ren zu Gallenbach 
09.02.1855  
À 11.08.1930 zu Ed. 
Schlaganfall 

26.11.1854 
 
09.02.1855 

19.12.1931 
 
11.08.1930 
 

Georg 
Josef 
Johann Georg 
Andreas 
Maria 
Martin 
Sophia 
Jakob, Anna 
(Zwillinge) 
Magdalena 
Anna 
Viktoria 

19.07.1882 
23.07.1883 
04.09.1884 
17.10.1885 
09.11.1886 
09.11.1887 
08.05.1889 
02.08.1890 
 
31.10.1891 
03.03.1893 
14.08.1894 

29.07.1882 
Siehe unten 
05.11.1884 
 
 
23.03.188? 
 
05/08.08.1890 
 
 
03.06.1893 

    

Josef Higl 
Gütler cop. 21.01.1920 
Franziska Fischer 
 
2. cop. 13.04.1926 
Maria Bichler kath. (?) 
Gütlerstochter Laimering 

23.07.1883 in 
Ed. 
23.12.1893 
Gallenbach 
11.03.1892 

 
 
05.01.1926 
 
 

       

 
zinste 1752 nach Griesbeckerzell, 1/8 Hof: Hofname Kratzer (Kratzer = zum Nachschieben des Holzes im Ofen und Herausziehen der Glut, unwahrscheinlich: gratie Amt, Benefizum, Pfründe.) 
 
Leonhard Zetler (Tafler ?), * 03.02.1809, + 02.11.1849 
1. Heirat: 17.09.1839 mit 
Kreszenz Zetler, geb. Kroisi von Edenried,. * 13.12.1816, + 25.12.1906 in München 
                    5 Kinder 
2. Heirat der Witwe Kreszenz Zetler (Tafler?): 20.05.1851 mit 
Xaver Zetler, * 30.08.1833, + 02.11.1851 (wahrscheinl. Bruder von Leonhard) 
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3. Heirat der Witwe Kreszenz Zetler am 10.05.1851 mit 
Anton Herker, * 15.01.1822, + 1885 in München 
                   5 Kinder zwischen 1841 und 1849 (1. Ehe), insgesamt 10 Kinder 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Haus Nummer 14 wurde von Josef Higl, Edenried  28  gekauft 
 
Josef Higl, *16.11.1854, +19.12.1938             
Heirat: 26.07.1881 mit  
Maria Anna Higl, geb. Ampenberger von Gallenbach, *01.02.1855, +11.08.1930 
            V: Josef Ampenberger, M: Anna Ampenberger, geb. Grimm 
        12 Kinder zwischen 1882 und 1894, darunter Zwillinge 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Josef Higl, * 23.07.1883, Gütler, + 
1. Heirat: 21.01.1920 mit 
Franziska Higl, geb. Eichner von Gallenbach, * 23.12,1893, + 5.1.1926 
                                   V: Alois Eichner, M: Maria Eichner, geb. Schormair, wieder verh. Brettmeister 
           S: Josef, * 13.1.1921 
           S: Alois, * 20.1.1922 
           S: Vitus, * 21.2.1923 
           T: Anna, * 27.4.1924 
           T: Franziska, * 24.7.1925   
2. Heirat:12.4.1926 mit 
Maria Higl, geb. Bichler von Laimering, *11.3.1892, Laimering HNr. 26 
                         V: Stefan Bichler, : Magdalene Bichler. geb. Treffler, Laimering 26 
        S: Johann, *19.3.1927 
        S: Max, *14.10.1928 
        T: Maria, * 2.8.1930 
        S: Anton, * 22.9.1931 
        T: Magdalena, * 22.10.1932 
        S:Stefan,* 26.11.1933 
        T: Kreszenz, * 20.3.1936     
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Firmung 05.06.1873 Stefan Kratz 
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um 1910 

nach dem Umbau 
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Hausnummer 15: Hammer 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Josef Failer, Gütler, geb. 
zu Pichl, Aindling, verehe-
licht den 30.06.1852 
Afra geb. Kopp zu Rieden 

24.05.1825 
 
 
 
24.05.1824 

 Anna Maria 
Josef 
Franziska 
Thomas 
Theresia 
Afra 
Fr. Xaver 
Kreszenzia 
Theresia 
Josefa 

09.11.1851 
21.04.1850 
04.09.1855 
18.11.1856 
03.05.1858 
09.05.1859 
06.08.1860 
24.02.1862 
18.02.1863 
07.06.1864 

 
 
 
 
 
 
 
 
23.05.1859 

   Vorstehender hat ano 
1864 verkauft und in 
Hiesling eingekauft 

Michael Hischberger von 
Untergriesbach verehe-
licht 25.11.1851 mit M. 
Anna Zeitlmeier  

13.04.1825 
 
04.01.1825 

 Anna Maria 
Katharina 
Kreszenz 

13.10.1853 
19.04.1857 
16.05.1858 

    Sterbestunde gewester 
Wirtsleute in UGriesn-
bach, Pfarrei Aichach, 
sind ao 1865 hierherge-
zogen, sind nach Der-
ching gezogen 

Michael Engelschalk, 
Taglöhner, geb. zu Sain-
bach, verehelicht am 
12.05.1884 mit  
Maria, geb. Lesti von 
Oberschneitbach  

10.07.1859 
 
 
 
10.07.1858 

21.04.1919 
 
 
 
08.04.1929 

Katharina 
Romuald 
Michael 
 
Johann 
Joseph 
Maria 
Magdalena 

02.11.1881 
26.02.1885 
13.10.1886 
 
89 
12.10.1891 
27.09.1892 
25.09.1894 

 
 
À 08.01.1918 s. 
Haus Nr. 26 
 
25.12.1891 

Gehört jetzt zum Brandnerhof 
(Jakob Listl) 

   

Michael Engelschalk, 
verehel. 13.07.1914 mit 
Rosina Bradl aus Zahling 
2. Ehe mit Michael Steg-
herr 

13.10.1886 
 
01.10.1888 
 
03.10.1883 

 Michael 
Michael 
Engelschalk  

21.05.1914 
01.03.1917 

17.06.1914 Nebenstehender Michael 
Engelschalk von Sainbach 
kaufte im Oktober 1891 von 
Augustin Zistl 
Engelschalk kaufte 1897 
Haus Nr. 26 und nahm den 
Hausnahmen mit. 

   

 
Notiz: Hammer kaufte Haus Nr. 26 (Bleijörgl) und nahm den Hofnamen dorthin mit. 
Stefan Aulinger berichtet, dass dieses ehem Hammer Wohnhaus ca. 1906 von Mair (Haus 17) bezogen wurde, als seine Mutter Amalie war 3 Jahre alt war.  
Foto: siehe Haus 17.
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 Gabriel Hamer und Maria Hamer 
       T: Anna Hamer, * ca 1683 in Edenried, + in Derching 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Failer Josef, Gütler, * zu Pichl am 24.05.1825 
Heirat: 30. Juni 1852  mit 
Afra Failer, geb. Kopp zu Rieden, * 24. 05.1824 
       T: Anna Maria, * 09.11.1851 
       S: Josef, * 21.04.1850 
       T: Franziska, * 14.09.1855 
       S: Thomas, * 18.11.1856 
       T: Therese, * 03.05.1858, + 23.05.1859 
       T: Afra, * 19.05.1859 
       S: Fr. Xaver, * 06.08.1861 
       T: Creszentia, * 24.02.1862 
       T: Theresia, * 18.02.1863 
       T: Josepha, * 07.07.1864 
Anmerkung: Failer Josef hat ao 1864 verkauft und in Hiesling angekauft. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Hirschberger Michael von Untergriesbach, * 13. April 1825 
Heirat:15.05.1851 mit 
Maria Anna Hirschberger, geb. Zeitlmeier, *14. 01.1825 
        T: Anna Maria, * 13.10.1853 
        T: Katharina, * 19.04.1957 
        T: Creszenz, * 16.05.1858 
 
Anmerkung: Nebenstehende, geweste Wirthsleute in Untergriesbach, Pfr. Aichach, sind  
ao 1865 hierher gezogen.   - sind nach Derching gezogen. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Engelschalk Michael, Taglöhner, * Sainbach, 16. Juli 1859, +21. April 1919        
Heirat: 12.05.1884 mit 
Maria Engelschalk, geb. Lesti von Oberschneitbach, * 10.07.1858, + 08.04.1929 
        T: Katharina, * 11.11.1881 
        S: Romuald, * 16.02.1885 
        S: Michael, * 13.10.1886, + 08.01.1918, siehe HsNr. 26 
        T: Johanna, * 1889 
        S: Joseph, * 12.10.1891, + 25.12.1891 
        T: Maria, * 27.09.1892 
        T: Magdalena, * 25.09.1894 
Anmerkung: Gehört jetzt zum Brandmerhof (Jacob Zistl) 
Nebenstehender Michael Engelschalk von Sainbach kaufte das Anwesen im Oktober 1891 von Augustin Zistl 
Engelschalk kaufte 1897 HsNr. 26 und nahm den Hausnamen mit. 
 
Engelschalk Michael, * 13.10.1886 
1. Heirat: 13.07.1914 mit 
Rosina Engelschalk, geb.  Beierl zu Zahling, * 01.10.1888 
2. Heirat der Witwe Rosina Engelschalk 
   mit Michael Re...., * 03.10.1883              
        S: Michael Engelschalk, * 21.05.1914, * 17.06.1914 
        S: Michael Engelschalk, * 01.03.1917 
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Hausnummer 16: Brandner 
Name, Stand und Verehe-
lichungstag des Hausbe-
sitzers  

Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Kinder Zeit der Geburt Zeit des Todes Name der Hintersassen geboren gestorben Bemerkungen 

Jakob Zistl, Bauer geb, zu 
Edenried, verehelicht den 
26.08.1846 mit  
Maria Magdalena geb. 
Keller, Bauerstochter von 
Weinsbach, Pfarrei 
Adelzhausen 

25.09.1815 
 
 
20.05.1829 

29.12.1881 
 
 
02.09.1890 

Matha in matr. 
subs. leg 
Heiratete auf 
Haus Nr. 27 
Josef 
heiratete 1889 
nach Gebenhofen 
Augustin siehe 
unten, Hoferbe 
Anton 
Josepha 
Maria 
Andreas 
Petrus 
Martinus 
Theresia À 
Jakob À 

18.01.1846 
 
 
 
19.04.1848 
 
 
28.08.1849 
 
01.04.1851 
17.09.1852 
26.01.1854 
12.10.1856 
28.06.1857 
11.11.1859 
19.10.1861 
11.02.1863 

 
 
 
 
 
 
 
14.02.1902 
 
08.10.1879 
25.02.1880 
09.07.1915 ledig, Ed. 
À01.11.1855À 
À09.?Juli 1857 
27.11.1859 
29.11.1868 
26.08.1863 

Viktoria Zistl, Stiefmutter des 
Hausbesitzers  

25.12.1795 23.06.1859 1. Ma. Kreszenzia Zistl, 
geb. 17.09. 1798 zu 
Edenried, katholisch 
getauft 
2. deren Eltern Michael 
Zistl (Zischl), geb. 
08.09.1735 zu Edenried, 
kath. Halbbauer À 
18.11.1805 zu Edenried, 
vermählt 23.11.1773 mit 
Anna Maria Nudelbichle-
rin von Schönbach, 
Pfarrei Gallenbach À 
04.01.1814 zu Edenried 
3. Eltern v. Michael Zistl 
Georg Zistl, geb. kath. 
Getauft 08.02.1688 zu 
Edenried, À 29.12.1765 
zu Edenried, vermählt 
20.04.1718 zu Edenried 
mit Rosina von Zahling À 
4. Eltern von Georg Zistl 
Andreas Zistl (Zischel, 
Zetschel) geb. und kath. 
Get. 27.11. 1641 zu 
Edenried 
À 29.12.1765 zu Ed., 
vermählt 14.07.1676 mit 
Anna Kreisin von Der-
ching À 10.03.1718 zu 
Edenried 

Augustin Zistl, Halbbauer 
zu Edenried, geb.  
Verehelicht mit 
26.10.1880 mit Maria 
Keller, Bauerstochter von 
Dasing 

28.08.1849 
 
 
08 ?.01.1852 

14.02.1902 
 
 
11.07.1905 

1 Paulus 
2 Maria 
3 Maria 
4 Barbara 
5 Elisabeth 
6 Anna 
7 Viktoria 
8 Sofia 
9 Walburga 

21.07.1881 
16.09.1882 
24.01.1884 
28.11.1885 
??.11.1886 
21.06.1888 
19.12.1890 
15.05.1892 
28.02.1894 

08.05.1885 
25.02.1883 
Siehe unten 
22.05.1889 
 
 
 
24.07.1892 

Illeg. der Elisabeth: Michael 25.09.1887 03.11.07  

Pius Sturm, Bauer cop. 
16.07.1905 
 
Maria Zistl 

11.03.1876 
Arnhofen, 
Stotzard 
24.01.1884 
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Um 1920, Maria Sturm und Jakob Sturm ca. 14 Jahre                                                                                Hochzeit: Maria Sturm geb. Zistl 
 


























































































































































































